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D Herr, let du deinen Knechten zu, daß 
wir vor dir baͤten, und gaͤbeſt unſerm Hertzen 
Saamen, und Bau dem Verſtand, * Frucht 
daraus kaͤme. 
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Es kommt Pe rer daß he Boßrfaffigen 
Ader werden den Vater im Geiſt und in 
der Warheit aher. 
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Die ernſthaffte Chriſten Pflicht. 
Das Gebaͤt des HErrn. ö 


rr Vater in dem Himmel. Dein Na⸗ 
me werde gehelliget. Dein Reich komme. 
Dein Wille geſchehe auf Erden, wie im Him⸗ 3 
mel. Unſer taͤglich Brod gib ung heute. Und 
vergib uns unſere Schulden, wie wir unſern 
Schuldigern vergeben. Und fuͤhre uns niche 
in Verſuchung, ſondern erloͤſe uns von dem 
Uebel. Dann dein iſt das Reich, und die .. \ 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 1 


Die schen Gebot:. 


SEEN bin der Herr, dein 39, der . ME E 
NS Sopprenkame gefuͤhret hat, aus dem Dienſt⸗ 
Hauſe. Du ſolt keine andere Goͤtter haben vor 4 

mir. Du ſolt dir kein Bildniß machen einiger⸗ 
ley Gletchniß, weder oben im Himmel, noch une 5 
ten auf Erden, noch im Waſſer unter der Er⸗ 
den. Du ſolt fie nicht anbaͤten, noch ihnen 
dienen: Denn ich bin der HErr, dein GOtt, 
ein eifriger GOtt, der die Miſſethat der Vier 
heimſuchet uͤber die Kinder ins dritte und vier⸗ 
te = die 10 Zum und 
155 1 5 


. 
8 EN 
5 


a Die schen Ocho W 


eneige in Se 10 tauſend, die mich lieben und mei⸗ 
| 1 Gebote halten. Du ſolt den Namen des 
H eErrn, deines Sottes, nicht mißbrauchen: denn 
der Herr wird den > ungeſtrafft laſſen, der 
feinen Namen mißbraucht. Den Sabbathtag 
ſolt du halten, daß du ahn heiligeſt, wie dir der 
Herr, dein GOtt, gebotten hat. Sechs Tag 
ſolt du arbeiten, und alle dein Werck thun; a⸗ 
ber am ſiebenten Tage iſt der Sabbath des HEr⸗ 
ren, deines Gottes, da ſolt du keine Arbeit thun, 
noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch dein 
Knecht, noch deine Magd, noch dein Ochſe, noch 
dein Eſel, noch alle dein Vieh, noch der Fremd⸗ 
lng, der in deinen Thoren iſt. Denn in ſechs 
Tagen hat der HErr Himmel und Erde gemacht, 
das Meer, und alles, was darinnen iſt, und 
:  zuhere am ſiebenten Tage; darum ſegnete der 
Herr den Sabbathtag, und heiligte ihn. Du 
: ſolt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf 
N daß du lange lebeſt im Lande, das dir der Herr 
3 dein GOtt gibt. Du ſolt nicht toͤdten. ®u 
ſolt nicht ehebrechen. Du ſolt nicht ſtehlen. Bu 
3 fe kein falſch Zeugniß reden wider deinen Naͤch⸗ 
fen. daß dich nicht geluͤſten deines Naͤchſten 
Hauſes. Laß dich nicht geluͤſten deines Naͤch⸗ 
> sen Weibes, noch ſeines Knechts, noch ‚feiner 
Magd, noch ſeines Ochſen, noch ſeines Eſels, 
* alles, das dein Naͤchſter FM,. 
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a Odder, ‚allmächtiger EDrr! und himmliſcher 
N Vater: der du uns Menſchen nicht allein 
erſchaffen , gemacht und das Leben gegeben, und 
in dieſe Welt geſtellt haſt, daß wir uns mit Kum⸗ 
mer und Arbeit ernehren ſollen, bis daß wir wie⸗ 
derum zur 8 werden, davon wir genom⸗ 
men ſind. du haſt uns auch eine Zeit 
geſetzt m 1 ns, auf daß wir dich foͤrchtenn. 
lieben, und dir von gantzem Hertzen e 
ſollen. Und gleichwie du uns den Tag zur Ar⸗ 
beit, alſo haſt du uns auch die Nacht zur Ruhe 
durch deine Goͤttliche Guͤtigkeit verordnet. Dieſe 
Ruh haben wir von dir, barmhertziger GOtt u. 
Vater, unter deiner vaͤterlichen Beſchlemung 2. 
Bewahrung gnaͤdiglich genoſſen: dafuͤr wir dich 
billig aus Grund unſers Hertzens, und aus der 
Tieffe unſerer Seelen, loben, preißen und bene-⸗ 
deyen. Fa 
O allmaͤchtiger G Ott! und a e 
ter: wir haben dieſe Nacht, und die ganze Zeit 
unſers Lebens, nicht heiliglich zugebracht durch 
den Mißbrauch deiner Wohlthaten, und SE 
die Uebertretung deiner heiligen Schoten, un 
Verſaumung unſerer Schuld, mit e Vers 
cken und Gedancken, ſchlaffend und wachend, 
uns vielfaͤltiger Weiß wider dich verfünbiger . 
weſches wir mit Reu und Leid bekennen, daß 
es geſchehen ſeye.. Das wolleſt du uns, ä him 
liſcher Vater! durch das vergoſſne Blut Fe 
Ehriſt, deines lieben en aus Gnaden ver⸗ 
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. geben und nachlaſſen. D himmliſcher Vater! 

du haſt uns dieſen Tag wiederum ſcheinen laſſen: 
zib uns auch zu bedencken, daß es deine gnaden⸗ 
reiche Gabe ſeye, und lehre uns dadurch danck⸗ 
barlich verſtehen, warum du uns dieſe herrliche 
Gab wiederum gibſt, und deine ſchoͤne Sonne, 
gls ein barmhertziger Vater, über uns laſſen auf 
gehen, auf daß wir alle Tage unſers Lebens Ma 
deinem Willen mögen vollbringen, und uns aı 

1 den ewigen, langen und unendlichen Tag, wel⸗ 
chen du machen wirft durch deine Gnad, mögen 
| bereiten. 

Wir bitten dich, heiliger Vater, laß uns hier 
ans verſtehen und gelehrt werden, die Nacht der 
5 Finſternuß und Suͤnden zu verlaſſen, und da⸗ 
son ab zu weichen. Daß wir in dem klaren 
Ach deiner Goͤttlichen Gnade moͤgen wandeln, 
4 Be Wercke der Finſternuß ablegen, und die Waf⸗ 
fen des Lchts anziehen, und daß wir ehrbarlich 
zam Tage wandeln moͤgen. 

3 Hlerzu laß uns, O barınhersiger SOtt! das 
Licht deiner Börtlichen Gnade erleuchten, daß wir 
dich, O GOrt und Vater! allezeit für unſern 
3 . moͤgen haben in allem unſerm Thun und 
Kaſſen. Der du mit deinen Jeuer⸗flammenden 
Augen alles gegenwartig fichefl, auch was wir 
flüͤrnehmen und gedencken. Und weil wir wiſ⸗ 
ſeen, daß du das Gute nicht unbelohnt, und dag 
Boͤſe nicht ungeſtrafft werdeſt laſſen: fo gib uns 
3 Dan, daß wir aue unser og: mögen zubrin⸗ 
N 3. 
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gen, daß dadurch dein herrliger Name gepriefen 


WI Blair dich, O heiliger Vater! gleichwie 
du uns! eltebet haſt, daß wir dir auch alſo kind⸗ 
lich aus diebe moͤgen ſam ſeyn. Und dle⸗ 

weil wir deine vaͤterliche Lebe erkennen, daß wir 
unſeren Naͤchſten auch dadurch, als uns ſelbſt, 
moͤgen lieb haben: und daß von uns nichts ge⸗ 

ehe, das wider die Liebe ſtrette: ja daß wir 

auch mit unſerm Naͤchſten recht moͤgen handeln 

S heiliger Vater! wir bitten dich, gib uns 
auch alles dasjenige, was du uns zur Nochdurft 
gibſt, maͤſiglich zu gebrauchen und zu gemeſen, 
auff daß wir daſſelbige nicht in uͤberfluß, oder zur 
Geilheit, noch zur Wolluſt mißbrauchen: Gib 
uns auch ein verſtaͤndig Hertz in deinen Ga ben 
treu zu ſeyn, und uns mit Eſſen und 7 rincke 4% 
und mit Sorgen der zeitlichen Nahrung nicht u 
beſchweren, ſondern lehr uns das Vertrauen auff 
dich ſtellen, und deiner ‚görlichen Huͤlff undesnad 
erwarten: Gib uns auch einen serfbfageneng ante 
derigen, und zerbrochenen Geiſt, ein Raus agen⸗ 
des Bemuͤt, und rechte Sanfftmut, ja re len | 
Hunger und Durſt nach deiner Gerechtigkeit. 

— Sib uns auch heut eln Hertz, das vor dir ren 5 

möge ſeyn, dich O GOr anzuſchauen: O du 3 

ein GOtt und Vatter der Liebe und des Frede 5 

Gib uns deinen ewigen Frieden und Gznad, 76 

wir uns ee allen Zeiten als n e 

8 ander mögen bewelſen, und allen boͤſen 

Hader r 5 alle 2 wärs. 
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1 a Morgens @ebätt. 
tigkeit die uns auff dieſer Erden begegnen im te 
4 es ſeye Creutz oder Truͤbſal, Schmach der einig 
Ungluͤck, das gib uns gedultig mit ſaufftem Geiſt 
und ſtillem Hertzen zu ertragen. O HeErr, die 
. weil du unſer GOTT und Schöpfer biſt, ſo ſcht⸗ 
cke doch unſer eben und Wandel nach deinem 

heillgen und 9 Willen: dann alle unſe⸗ 
. re Werck und Thaten ſtehen in deinen Händen: 
N 


Wir befehlen uns, O heiliger Vater mit eib und 
Seel, und all dem Unſerigen in deine Hände: 
Regire und befoͤrdere unſere Werck, O GOtt, 
5 deinem goͤttlichen Willen: Wir bitten dich 
auch für alle Menſchen ins gemein, und ſonder⸗ 
lich für alle unfere Glaubens⸗Genoſſen, wo fie 
; auch auf dem Erdboden verſtreuet ſeyn: Auch 
für alle bekuͤmmerte und Troſt loſe Herzen fo in 
Leyden und Noth ſeyn, und auch für die fo uns 
2 verfolgen, dann ſie wiſſen nicht was ſie thun. a 
Wir bitten dich auch fuͤr alle Diener deiner 
5 Gemein: und für die Könige und alle Obrig⸗ 
’ 


5 keiten, auch fuͤr alle, fuͤr die wir ſchuldig TR. 


8 


O Err laſſe fie alle zuſamtnen deiner add 
und Troſts genieſſen und theilhafftig werden: 
Dag bitten wir dich, O heiliger Vatter, in dem 
Mamen deines lieben Sohns IEſu Chriſti, der 
uns verheiſſen hat, daß du, O Vatter, uns erhoͤ 
ren wolleſt 1 wann wir dich in feinem Namen an⸗ 
fe, und ſprechen mit andaͤchtigem glaubigem 

8 ertzen: 1 Une Vatter, ꝛc. 
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1 Abend Gebr. we; 


D HErr, laß doch Tag und Nacht deine and, 
dige Augen uͤber uns offen ſeyn, nimm uns in 
deinen goͤttlichen Schutz und Schirm, richte, re⸗ 
giere, und benedeye all unſer Fuͤrnehmen und 
Werk, zu deinen Ehren, Amen. 


Ein ſchoͤn je 1 taglich zu 
rechen 
O HErr GOR, barmhertziger Smile > 
und lieber Vatter, der du uns das Licht des 

Himmels zu unſerer Erleuchtung fo mildiglich 
haſt laſſen ſcheinen, und dieſen vergangenen Tag 
haſt uͤber leben laſſen, auf daß wir das nach del⸗ N 
nem heiligen Willen ſollen gebrauchen, und uns 
aller Gottſeligkeit befleiſſen. SE 

Fuͤr diefe deine Gnadenreiche Gaben fa int 
dir, O heiliger Vatter, Lob und Danck, 22 
und Ehr und ewige Benedeyung. Wir nn 
dich barmhertztger und lleber Vafter, vergib une 
alles was wir dieſen Tag wieder dich geſuͤndtget, 
und auch wider deinen goͤttlichen Willen gehan⸗ 
delt haben: Dann fofr bekennen mit en and 
Leyd unſere Suͤnden, daß wir uns durch Duägz⸗ 
heit und Unachtſamkeit, ſehr wider dich verſün. 2 
diget haben, O heiliger Vater, vergib uns doch 
um deines lieben Sohns IeEſu Chrtſt willen: 
In deſſen Namen wir dich nun bitten: ene 
uns durch ihn in deine goͤttliche Verſoͤhnung auf, 
auf daß wir durch dein Kind rechten Frieden nut 

dir, O heiliger Vater moͤgen zer; und 5 
bigen ewiglich behalten | 


e- 
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Wir bitten dich du heiliger Vater, daß wit | 
= nun dieſe zukuͤnfftige Nacht, welche du uns zur | 
Ruh verordnet haft, und auch die gantze Zeit un⸗ ) 
g ſers Lebens unter deinem goͤttlichen Schutz und ] 
Schirm mögen bleiben, wider alle Macht der 
inſternuß und Boßheit des liſtigen Widerſa⸗ 
chers, der ohne Auffhoͤren Tag und Nacht um 
A ms her gehet, unſere Seelen zu verderben, O 
5 Heiliger Vater, du wolleſt uns doch für feiner List 
und Verſuchung gnädtglich behuͤten und bewah⸗ 
ren, und unter denen Fluͤgeln deiner Barmher⸗ 
i zigkeit bedecken. a 
Wir bitten dich, du heiliger Vater, laſſe unſe⸗ 
de Leiber friedſam, ohne Befleckung der Seelen 
und des Lelbs rt üben nach deinem heiligen und | 
2 tlichen Willen: Alſo daß immerdar unſere 
Herzen, das Gemuͤch und unſere Sinnen in dir 
wachend bleiben, und daß wir fuͤrſichtig mögen 
(eon, auff die Zuknufft Deines lieben Sohns: 
Und uns alſo nach dettſem Goͤttlichen Nath mic 
0 See 5 delnet herrlichen Bufanfe mit. 


P 170 Abend⸗Geberk. A 4 


Wi fen dich bn heitger und barmhergiger | 
| Bar , laſſe doch das Licht Deiner goͤttlichen ng⸗ 
en über uns leuchten, auff daß wir mit der Nacht 
\ Jute nus, dann | en ble gas Welt liegt, 
ſcht Ai werden, noch eigen Ted ents 
0 n, ſondern daß ir diirch den Tod moͤgen 
2 30 ee kommen: ac ren alles moͤge ge⸗ 
ſchehen / zu Deine s eg en kun 
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lichen Namens Lob, Ehr und Preiß, und uns 
zur ewigen Seligkeit. “ | 


O heiliger Vater, wir bitten dich, laß uns das 
alles in dem Namen deines lieben Sohns IE ſu 
Chriſti genteſſen und theilhafftig werden, wir bite 

ten dich auck, O lieber GOtt und Vater, um als 
le vorſtehende Noth deiner lieben Kindern: Auch 
für alle ſchwache, bekuͤmmerte und betruͤbte Men⸗ 
ſchen, und die da leyden um deines heiligen Worts 
und Namens willen: auch für die, fo uns ver⸗ 
folgen, dann fig wiſſen nicht was fie thun: O. 
Herr, wir bitten dich du wolleſt uns auch getreue 
Arbeiter in deine Erndte ſenden, die uns dein hei⸗ 4 
liges Wort nach deinem Willen mögen verkuͤndigen ; 


Wir bitten dich auch für die Obrigkeit undRes 
genten der Laͤnder und Staͤdten, auch für alle bes 
kümmerte, beaͤngſtigte und erofllofe Herzen. 

O heiliger Vater, du weiſt, was ihnen und 
uns allen vonnoͤthen iſt: Thue doch deine gnaͤdt⸗ B 
ge Augen tiber fie und uns alle auf, und ſtehe un 
anädiglich bey mit deiner Kraft, laß uns deine 
Creaturen und Geſchoͤpff nicht verderben, ſondern 
daß wir zur ewigen Seeltgkeit mögen gebracht und 
erhalten werdens * 6 

Das alles bitten wir dich, O heiliger Vater, 
in dem Namen deines lieben Sohns JEfu Chris 8 
fl, unſers Herrn und Heylands, der uns lehrt 

in feinem Namen bitten und fagen: Unſer Vater r. 
Wir befehlen uns, O heiliger Vater, mit all 
denen Unſerigen in deine Haͤnde, du wolleſt uns⸗ 
* ö | 8 G Ott, 
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5 OH, zuſammen bewahren, und mit deinen 
heftigen Englen umlaͤgeren, auch mit deinern hei⸗ 
ligen und guten Geiſt durch das Jammerthal ge⸗ 
leiten, biß daß wir ſelig ſterben, froͤlich aufferſte⸗ 
hen, und in den Hümmel auffgenommen werten: 
Das bleten wir dich, du heiliger Vater, durch dei⸗ 


— 


nen vielgeliebten Sohn, IEſumChriſtum, Amen. 
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Kin ſchoͤn algemein Gebett in vie⸗ 
len Anliegen und Noͤthen taͤg⸗ 
lich zu gebrauchen. 


O HErr Allmaͤchtiger G Ott, du heiliger und 


himmliſcher Vater, der du einig ewig und 
allein gewaltig biſt, lebeſt und reglereſt von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit, für dir iſts daß wir kommen und 
erſcheinen, und daß wir die Knye unſers Hertzens 
biegen, von dir iſts, daß wir bitten und begehren, 
du wolleſt dich doch uͤber uns erbarmen, unſern 
Mund Zungen und Lippen, und zuforderſt unfes 
re Haͤnd und Hertzen reinigen, auf daß wir moͤ⸗ 
gen wuͤrdig werden, deinen heiligen Namen, der 
da groß iſt anzuruffen, zu loben und zu dancken, 
dann wir bekennen, daß du biſt ein allmoͤgender 


uüberftuͤßiger und genugſamer G Ott, voll alles 


Guten, und daß neben dir kein anderer eh Ort ſeye, 
weder un Himmel noch auf Erden, fo dir gleich 
"fine. Und darum daß wir wiſſen, daß du ein 
gütiger, gnaͤdiger und barmherzig⸗ G Olt biſt, fo 
wollen wir dich einmuͤthiglich anrufen, bitten umd 
EN wie uns 1 liebes Kind YIfus Chriſtus 


5 8 gelehret 


3 
1 
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8 2 
in vielen Anliegen. . 18- j 1 


gelehret hat, mach uns tuͤchtig und geſchickt, daß 
wir im Geiſt und in der Warheit koͤnnen ſpre⸗ 
chen und ſagen: Unſer Vater ꝛc. 

O heiliger Vater im Himmel! wir ſollen dich 
vielmehr loben und preißen, dann alle andere 
geſchaffene Dinge und Creaturen, dann du biſt 
unſer GOtt und Schoͤpffer, und haſt uns nach 
deinem Bild geformieret und gemacht, und auch 
vielmehr begabet als alle andere Creaturen oder 
SGeſchoͤpff, dann als wir todt in unſern Sünden, 
und deine Feinde waren, haft du dich unſer er⸗ 
barmet, und nicht verſchonet deines eingebohrnen 
Sohns, ſondern haſt ihn fuͤr uns alle dahin ge⸗ 
geben, in den allerſchmaͤhlichſten Tod des Creu⸗ 
zes, der da hat ſein unſchuldig Blut für uns 
vergoſſen, und iſt um unſer Suͤnde willen ge⸗ 
ſtorben, uns dadurch gerecht zu machen, vom 
Tod auferwecket, und gen Himmel gefahren, der 


hat uns ein heilig und ewig Evangelium predi⸗ ü 5 


gen und verkuͤndigen laſſen: und uns dadurch 
zu feiner ſeligen Gemeinſchafft beruffen, und zn 


Erben deines ewigen himmliſchen Reichs. 
Und darum bekennen wir, daß wir ſchuldig 


ſeyn vor allen andern Creaturen, dich, O heiliger 


Vater! zu loben, und dir zu dancken, dich z 


preißen und zu benedeyen, von deſſentwegen wir 


auf unſere Knye nieder gefallen, und für dir er 


ſchienen ſind; aber O heiliger GOtt und Vater ! 
wir find darzu nicht genugſam geſchickt, würdig 
noch tuͤchtig deinem heiligen Namen zu . 


14 Sebett 
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alſo wie du es wohl wuͤrdig biſt, dann wir ha— 
ben uns fo offt und manches mal für dir verſuͤn⸗ 


diget, mit Worten und mit Wercken, ja mit 


unſerm eiteln unnuͤtzen Leben und Wandel: As 
ber wir kommen fuͤr dich und bekennen unſere 
Suͤnde, u. bitten dich im Namen unſers HErrn 


Ef, deines lleben Sohns, du wolleſt dich doch 


fiber uns erbarmen. Erbarme dich unſer, O 
G Ott! erbarme dich unſer, und gehe nicht mit 
uns ins Gericht, und handle nicht mit uns nach 
unſern Wercken und Verdienen, ſondern nach 
deiner groſen Barmhertzigkett, fo tilge aus alle 
unſere Uebertrettung, und nimm uns guͤtiglich 
wiederum an. Ja du heiltger Vater, thue uns 
an mit dem rechten wahren Glauben, mit Treu 
und Warheit, und mit der Erkaͤntnus deines h. 
Worts und Getſts. lid biß du heiliger Bas 

ter allezeit unſer Weg und Geleit, unſer Schuz 
und Schirm, unſer Troſt und Kraft, und richt 
uns unſere Fuͤß, Sinn, Hertz und Gemuͤth auf 


den Weg delnes Goͤttlichen Friedens: und mach 


dein hetliges mund Goͤttliches Wort, das du uns 
hoͤren laͤſſeſt, in unſerm Hertzen lebendig und thaͤ⸗ 
tig, damit wir dir gefallen und dienen moͤgen bis 


ans Ende unſers Lebens. 
O heiliger Vater! wir bitten dich für alle un⸗ 
fere geliebte Mit⸗Glieder, für Brüder u. Schwe⸗ 


ſtern, wo fie auch unter dem Himmel und anf 

dem Erdboden verſtreuet ſind, ſie ſeyen fern oder 

nahe bey uns, zu Waſſer oder zu Land, ihre 
Namen 


** M 5 * w . * 
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in vlelem Anliegen. 
TTT EL 
Namen find dir alle wohl bekannt, O HErr! 


umlaͤgere ſie mit deinen H. Engeln, dann deine 


Augen ſehen auf die, die dich fuͤrchten: gib ih⸗ 
nen zuſammen ſamt uns gehorſame Hertzen, voll 
Glaubens, Weißheit und Verſtand, aufdaß wir 
wiſſen, wie wir leben, wandeln und dir gefallen 
ſollen. Erfuͤlle unſere Hertzen auch mit Liebe, 
Friede und rechter bruͤderlicher Einigkeit, dann 
deine Liebe iſt das rechte Band, damit du deine 
Auserwehlten zuſamen faſſeſt unter deinen Schutz 
und Schirm und Goͤttliche Gnad und Kraft 
die nicht zu uͤberwinden iſt. | 

O heiliger Vater! wir bitten dich, iſt jemand 
aus Schwachheit, durch Angſt und Noth, Ereug 
und Truͤbſal, oder durch den Unglauben, vom 
Weg der Warheit abgetretten, und aber nun 
wiederum begehrt deiner Gnad und deiner Glau⸗ 
bigen Fuͤrbitt, fo erbarme dich, O Herr! fo treu⸗ 
lich uͤber ſie, und gib ihnen eine wahre Ren u. 
Buß über ihre Fehler und Schuld, und nimm 
fie guͤtiglich wiederum an für deine Kinder: Ans 
geſehen, daß ſo viel tauſend Menſchen von dir 


geſchaffen ſind, und daß ſo wenig dich erken⸗ 


nen und foͤrchten, ſondern werden aufgehalten 
durch falſche Lehrer und betruͤgliche Arbeiter: So 
behuͤte uns, O heiliger Vater! vor falſcher Lehr, 
vor falſchem Glauben, vor falſcher Liebe und boͤ⸗ 


ſem Verſtand, und vor allem dem, das uns 
irren, hindern oder ſcheiden möchte von deiner 


Liebe und Gerechtigkeit. 
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| dich, du wolleſt 


— 


8 . ty du im Himmel! wir bitten 
ſehen, wie deine Erndte ſo groß 


iſt, und aber fo wenig der treuen Arbeiter, fo 
weolleſt du doch erwecken und ſenden heilige und 
getreue Maͤnner in deine Erndte, die Gnad vor 
deinen heillgen Augen gefunden haben: die uns 
dein heiliges Wort maͤgen verkuͤndigen ohne ale 


len Hochmuth, unverfaͤlſcht, und ohne alle Gleiß⸗ 
nerey, die anders niehts ſuchen, dann dein Lob, 
Deine Ehre und deinen Preiß, wie auch der Sc 
ken Seligkeit, die dir ein gehorſam Volck berei⸗ 
ten, das eifferig und zu allen guten Wercken 

ſchickt ſeye, die dein Velck, das unter A 
iwerkans nun noch zertrennet ligt, in der L 
be, Friede und Einigkeit moͤgen verfernmilen. 

O heiliger Vater im Himel! wir bitten dich, 
nimm hinweg von uns allen Unverſtand: iſt 
noch etwas bey uns, das dir miffälr, und uns 
verborgen iſt, das gib uns zu erkennen, und laß 


uns zu Hertzen gahn, daß wir es gern verlaſſen 


mögen. Sollen wir anch noch wiſſen, was dir 
gefällt, und uns verborgen iſt, das gib uns auch 


zu erkennen, und ein geherfam Hertz, daß wirs 


gern mögen annehmen, aufdaß all unſer Thun 
und Laſſen dir moͤge wohlgefallen. 


O heiliger Vater im Himel! wir bitten dich 


fuͤr alle, die da leiden um deines Worts und 


Zeugnuß willen, die in Gefaͤngnuß und Ban⸗ 


n ſeyn, verjagt, vertrieben, verachtet, unter⸗ 
drucke, und in Beraubung chr Guͤter, von als 
lem. 


in vielen Anliegen. „9 
lem menſchlichen Troſt entſeßt. O Err! troͤ⸗ 

ſte fie. doch mit deinem Coͤttlichen Troſt, mach 
ihnen ihr Leiden leicht, und gib ihnen neben al⸗ 
ler harten Verſuchung und Truͤbſahl einen gnäs 
digen Ausgang und Beſtaͤndigkeit, nach dei⸗ 

ner unergründlichen Guͤte und Barmhertztgkeit, 
daß fie ſtelff und feſt für deinen Namen ſtehen, 
und dein Kind IEſum vor den Menſchen be⸗ 
kennen, damit ſie vor dit moͤgen bekennet werden. 


O Heiliger Vater im Himmel! biß auch gnaͤ s 


dig und barmhertzig allen denen, die dich und 
uns haſſen, ſchmaͤhen, verachten, verfolgen, und 
doch nicht wiſſen, was ſie thun, darum rechne 
ihnen unſerthalben keine Schuld zu, ſondern 
zib ihnen zu erkennen, wie ſchwer ſie ſich von 
dir verſuͤudigen, aufdaß fe vor dir erſchrecken, 
ſich beſſern, und Buß thun. „ 
O heiliger Vater im Him̃el! wir bitten dich, 
zerſchlag und zerbrich all unſern Feinden ihre 
Raͤth und Anſchlaͤg, die ſie wider uns anſchla⸗ 
gen: und errette uns, wie du von der Welt Zeie 
daher errettet haſt alle, die dir von Hertzen ge⸗ 
glaubt und vertrauet haben, fo wolleſt du dich 
O heiliger Vater! uͤber uns erbarmen, wie ſich 
ein barmhertztger Vater über feine Kinder erbar⸗ 
met: und ſende deine heilige Engel vom hohen 
Himmel herab, die vor uns hergehen, und fin 
unß ſtreiten gegen unſere Feinde und Wider⸗ 
ſacher, und erretten uns ans der Hand allen des 
rer, die uns haſſen, bis auf die Zeit, daß dß 
\ V 3 4 uns 9 
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eins, O Herr! gefchicke und eigendlich erken⸗ 

neſt, alles das zu erleiden, was du über uns 

gebotten haft, aufdaß wir nicht weichen von det⸗ 

nem Wort, weder zur Rechten noch zur Lincken, 
auf daß wir erfunden werden treue Zeugen dei⸗ 


men im Buch des ewigen Lebens erfunden wer⸗ 
den, auf daß wir durch deine Gnad moͤgen wuͤr⸗ 
dtg werden zu entfliehen dem zukuͤnfftigen Uebel, 
und deinem grimmigen Zorn, und froͤlich zn 


wolleſt uns, O HErr IJEſu Eprifte! ein gnaͤ⸗ 
diger Richter ſeyn, auf daß wir uns mit deinen 
auserwehlten Kindern erfreuen mögen in dei⸗ 
nem ewigen Reich, zum Lob und Preiß deines 
heiligen Namens immer und ewiglich 
Wir bitten dich, O heiliger Vater im Him⸗ 
mel! fuͤr alle Könige und Obrigkeit, und auch 
fuͤrnemlich fuͤr die, unter derer Schutz u. Schirm 
wir wohnen, O HErr! gib ihnen das zu vers 
ſtehen, warum ſie von dir geſchaffen, gemacht 
und geordnet ſind, daß fic koͤnnen thun und voll⸗ 
bringen deinen Goͤttlichen Willen. Gib ihnen 
deine Jorcht in ihre Hertzen, daß fie den Ges 
walt, den du ihnen gegeben haft, nicht mißbrau⸗ 
chen, ſondern den Frommen zum Schuß und 
Schirm, und zur Forcht und Straff den Uebel⸗ 
thaͤtern und Ungerechten, darzu gib du ihnen 
Weisheit und Verſtand, ibr Land, Leuthe und 
be alſe u regieren, daß wir unter Hit 


nes heiligen Worts, auf daß unſere Ras 


erſcheinen vor deinem heiltgen Angeſicht: ja du 


4 
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ein Kies und Sottſeliges Leben fuhren mögen, 
O Herr! nach deinem heiligen und Soͤttlichen 
Wohlgefallen, und ſo viel wir nun durch det⸗ 
ve Goͤttliche Gnade ſolches genteſſen koͤnnen, das 
für ſagen wir dir bilig ob und Danck. O 

HeErr! gibs uns mit groſer Dauckbarkeit zu 
gebrauchen. 

O Heiliger Vater im Himel! wir bitten dich 
für ale Wittwen und Wayſen, für alle Alten 
und Betagten, die am Verſkand haben abge⸗ 
nommen: Fuͤr alle Krancke, Verlaſſene u. Troſt⸗ 
loſe, fo in Hungers⸗Noth und Bekümmernuß 
find, in Verruckunz threr Sinnen, in Vers 
zweifflung und Kleimnuͤtigkeit: O HErr! fie 
find dir alle wohl bekannt, troͤſte fie mit der⸗ 
nem Goͤttlichen Troſt, und lerne ſie deine vaͤt⸗ 
terliche Zuͤchtigung gedultig ertragen, und deine 
gnaͤdige Huͤfffe zum Auskommen erwarten. 

O heiliger Vater im Himel! wir bitten dich 
fir alle treuhertztge Menſchen, die uns lieben u. 
Gutes thun, und die Barmherktzigkeit erweiſen 
und erzeugen, mit Speiß und Tranck, mit Hauß 
und Herberg: O HErr! fo wiedergilt es ihnen 
reichlich mit Gutem: und dieweil ſie dein Wort 
gern hoͤren, aber wenig Krafft haben, ſich zur 
Gehorſamkeit zu begeben, fo gib ihnen doch Kraft, 
daß ſie dein Wort moͤgen empfahen durch dei⸗ 
nen H. Geiſt: und mit Sanfftmuth in ſich laſ⸗ 
ſen re werden, daß es ihre Seelen moͤ⸗ 
ge ſelig machen. 
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20 Gebet 
O heiliger Vater! wir bitten dich, du wolle 
uns doch verhuͤten vor Krieg und Blutvergle⸗ 
fen in unſerm Land, und ſchüͤtze und ſchirme 
uns vor allen unguͤtigen Voͤlckern, die wider 
dein heiliges Wort und Warheit ſtreiten. 

Nimm auch ven uns hinweg alles, was uns 

druckt, die anklebende Suͤnde, die da iſt der Zorn 
Widerwillen, Neid, Haß, Unkeuſchheit, die 
Hoffart und der Geiß, die Wurtzel alles Uebels. 
Nimm auch von uns hinweg das boßhafftige 
Hertz, ſamt aller Ungerechtigkeit, und ſchaffe uns 
reine Hertzen, und erneure in uns einen aufrich⸗ 
tigen und willigen Geiſt, und lehre uns deine 
Wege, O Herr! und gib uns Gnad, daß wir 
darauf und darinnen wandlen koͤnnen bis an 
das End unſers Lebens. 
O heiliger Vater im Himmel! wir ſagen dir 
Lob und Danck, Preiß und Ehr und ewige Be 
nedeyung, und daß du dich uͤber uns erbarmeſt, 
und uns gegeben Speiß und Tranck, Wohnung 
und Decke, Kleider und Nahrung der Seel u. 

des Leibes. Dann alle gute Gaben kommen al— 
lein von dir, O HErr! gib ſie uns zu gebrau⸗ 
chen nach deinem heiligen Willen. 

Wir wollen uns nun alleſammen beyde Klei⸗ 
ne und Groſe, Junge und Alte, in deine Haͤn⸗ 
de befehlen, unſer Seel und Leib, mit allem, was 
uns zugehoͤret: O Err! trage Sorg für unſer 
Leben, richte uns nun auf, und verſetz uns aus 
der Sind in die Gerechtigkeit, und mach uns 
wuͤr⸗ 
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würdig und geſchickt zu 755 deinen heiligen. 

Goͤtttichen Willen. . 

O heiliger Vater! das bitten wir dich alle 

zuſammen in dem Namen deines lieben Kindes 
Icſu Chriſti, aus Krafft und Mlttrürckung 
des heiligen Griſtes. Du ſeyeſt hoͤchlich gelo⸗ 
bet, geehret, geprieſen und gebenedeyet von nun. 

an bis in Ewigkeit, Amen, Amen. 


Ein ander ſchoͤn Bebett, 


1 Allmaͤchtiger GOtt und 9 ſcher Va⸗ 
17 ter! wir bitten dich, der du weiſt und ers. 
” kenneſt all unſern Mangel und Kleinheit, daß 
* wir nichts ſeyn, noch vermögen ohne deine Huͤlf 
und Gnad, fo bitten wir dich, du heiliger Va⸗ 
ter, gib uns Gnad, daß wir dich mit einander 
koͤnnen anruffen, und zu dir bitten und betten 
im Geiſt und in der Warheit, daß es dir zu 
deinem Lob, Ehr und Preiß dienen moͤge, und 
uns mit einander zum Troſt und zum Heil. und 5 
zum ewigen Leben, Amen. 

Auf daß wir allezeit mit warbaffigen Sets 
gen ſprechen mögen: Unſer Vater ꝛc. 

Ach HErr allinaͤchtiger GOtt! und himmli⸗ 
ſcher Vater, wir bitten a thu uns an mit 
Glauben, Liebe, Treu, Warheit, auch mit Et⸗ 
kanntnuß deines heiligen Worts und Seiſtes, 
und biß allezeit unſer Weg und Geleit, auch 
unſer Schus und Schirm, und nichte nuſere. 


Fuͤß 


. Fuß, 


* 


— — 


Wir bitten dich, du heiliger Vater, erbarm 


dich uͤber uns jezt in dieſer lezten und gefährs 
lltchen Zeit, verzeihe und vergib uns alles, was 


wir wider dich gethan und geſuͤndiget haben, es 
ſey von uns mit Wiſſen oder ohne Wiſſen ge⸗ 
ſchehen, in Worten oder Wercken, in Sinnen 
und Gedancken, O HErr! fo biß uns gnaͤdig 
und barm 
welches 
tzen lebe 


10 


zu wachſen und zu zu nehmen, daß du es Do. 
Herr! mit Wucher bey uns finden mögeft, daß 
wir dir dienen koͤnnen, als deine gehorſame Kin⸗ 


der, bis an das Ende. 
Wir bitten dich, du heiliger Vater, fuͤr alle 


unſere Mit⸗Gileder, geliebte Brüder und Schwe⸗ 


ſtern, die auf dem ganzen weiten Erdreich ſind, 
fie ſeyen zerſtreuet oder verſammlet, in Creutz 
und Truͤbſal, in Band und Gefaͤngnuß, um 
deines heiltgen Namens willen, oder etwa in 
ſchwerer Kranckheit, fo ſtaͤrcke und troͤſte fie 
mit deinen Gnaden, laſſe ſie weder zur Rechten 
noch zur Lincken abweichen, erhalt ſie in deinem 
heiligen Wort und Warheit bis zum Ende ih⸗ 
res Lebens, gib ihnen Gnad und Gedult, daß 
ſie mit Gedult koͤnnen dienen deinen Worten, 
und laß uns deine Kinder nicht verſucht ig 
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seniß,und mache dein heiliges Wort, 
haͤſt laſſen hören, in unſern Her⸗ 
ig und kraͤfttg, und gib es bey uns 
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über unfer Bermägen, fondern mache du uns 
einen Weg und Fuͤrgang neben der Verſuchung 
und der Trübfal, auf daß wir es erleiden und 
ertragen mögen, das bitten wir dich, du heili⸗ 
ger Vater, in dem Namen deines lieben Sohne, 
unſers HErrn und Heilands IEſu Chriſti. 


Wir bitteu dich, O du heiliger Vater! ers 


barme dich uͤber uns, und verfaß uns mit einau⸗ 


der unter deinen Schutz und Schirm, und laß 


nicht Zwettracht oder Zertrennung (iſt es nicht 
wider deinen Börrlichen Wille teu,) unter 
3 Bl ſondern verhuͤ HErr! 

r falſchem Glauben und vor böfern erſtand 
und vor allem dem, das uns irren oder ſcheiden 
möchte von deiner Liebe und Getekugten 


au, daß deine Erndte ſo groß iſt, und aber der 
treuen Arbeiter wehnig ſind, ſo erwecke du uns 
auf, O Err! treue Hirten und Arbeiter in dei⸗ 
ner Erndie zu arbetten, Maͤnner nach deinem 
Kerzen, die Znad vor deinen Augen gefunden 
haben, dein heiliges Wort und Gerechtigkeit aus 
zu kuͤndigen, und zu predigen ohne allen Hoch⸗ 
muth, unverfaͤlſcht, und ohne Gleißnerey, aufdaß 
durch vieler Menſchen Danckſagung dein beiliger 
Name moͤge gelobet und geprieſen werden, und 
mach deinem heiligen Wort einen Weg und Fuͤr⸗ 
gang, daß wir und alle, die ſich von Hertzen bez 
kehten mögen, gewiß und gelehrt, auch geſpeißt 
und getraͤuckt moͤgen er die da hungert u. 
duͤr⸗ 


Wir bitten dich, O HErr der Erndte! ſiehe 


Pe 
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duͤrſtet nad) deiner Liebe und Gerechtigkeit. 

Wir bitten dich, du heiliger Vater, fuͤr alle 
deine Botten und Diener, die du ausgeſandt 
Haft, dein heiliges Wort und Geiechtigkeit aus 
zu kuͤndigen und zu predigen, gib ihnen auch 
Mund und Weißheit, Bericht und Verſtand 


durch deinen heiligen Geiſt, dein heiliges Wort 
und Gerechtigkeit aus zu kuͤndigen nach deinem 


heiligen Willen, und nach unſerm Mangel und 


Nothdurfft. 
Wir bitt du heiliger Vater, für alle 


Menſchen, uber die möglich iſt zu bitten, die auß 
dem gantzen weiten Erdreich ſind, auch fuͤr die 


Könige und alle Obrigkeiten, inſonderheit fuͤr die, 
wo dein Volck unter ihnen wohnet, laſſe fie ihre 
Haͤnd nicht ausſtrecken uͤber ſie, das unſchuldige 
Blut zu vergieſſen, ſondern gib du ihnen zu 
thun und regieren, darum du fie geſetzt und ges 
ordneſt haft, das VBoͤſe zu ſtraffen, und das Gu⸗ 
te zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen, auf daß wir, und 
alle, die deinen Namen foͤrchten, ein ruhiges u. 
ſtilles Leben führen mögen hie auf Erden, 

Wir bitten dich, du heiltger Vater, fuͤr alle 
unſere Feinde, die uns beleidigen, haſſen, ſchmaͤ⸗ 
hen und verfolgen um deines hetligen Namens 
willen, du rechneſt ihnen nichts zu um unſernt 
willen, dieweil ſie doch nicht wiſſen, was ſie thun, 
ſondern zerſchlage du ihnen ihre boͤſe Raͤth und 
Anſchlaͤz, die fie anſchlagen wider dein Wort u. 
Gerechtigkeit, iſt es nicht wider ge: 

| Wil⸗ 
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ten, fo beruffe fie zur Buß, daß fie 
Buße thun koͤnnen über ihren Fall u. Schuld. 
Wir b dich du heiliger Vater, für ald 
gufthertztge Menſchen, die deiner Gnad und unſe⸗ 
1 begehren, auch fuͤr alle ſchwache, bloͤ⸗ 
de, bekuͤmmerte und betruͤbte Menſchen, biß ihnen 
gnaͤdig und barmherzig, und verzeihe und 
vergib ihnen alles was ſie wider dich gethan und 
geſuͤndiget haben, es ſeye ihnen mit wiſſen oder 
ohne wiſſen geſchehen, mehre und ſtaͤreke ihnen 
Een Glauben, die Hoffnung, en sicht, daß 
fie mögen auffgerichtet werden in deinem heiligen 
Bund. Wir bitten dich, Heiliger Vater, für 
alle guthertzige Menſchen, die uns die Barmher⸗ 
igkeit bewelſen und erzetgen mit Spaß und 
Tranck, mit Hauß und Herberg, um deines hei⸗ 
ligen Namens willen, widergilt es ihnen mit Bir 
tem, und gib ihnen, was ihnen Noth und Man⸗ 

gel iſt zu Seel und Leib. | 

Wir bitten dich, du heilt ger Vater, für ale die 
da trieben und traͤg find von deiner Liebe und Ge⸗ 
Techtigkeir, und von deiner Warheit irr gegangen 
find, durch Angſt und Noth, auch Ereug und 
Truͤbſal, oder etwan in einen Schlipf und Fall 
kommen ſind, und widerum begehren deiner Ge⸗ 
nad und unſerer Fuͤrbitt, ſo bitten wir dich, du 
helliger Vater, gib du ihnen widerum Reu und 

Buß, Über ihren Sal und Schuld, und nimm 
fie guͤtiglich widerum an, als für deine Kin⸗ 

der, und alle die dich von Hertzen foͤrchten. 
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ſtreite gegen unſere Feinde und Widerſachern, 


Wir bitten dich, du heiliger Vater 
dir auch Lob und Danck, der du alles erſ 
haſt, Himmel und Erden, das Meer und alles 
was darauff und darinnen iſt, der du uben 


haͤlteſt ewiglich, der du Recht ſchaffeſt dem, der 


um Unrecht leydet, und alle die errettet haft, die 


dir von der Welt Zeiten her geglaubt und ver⸗ 
trauet haben, und in deiner Forcht blieben find, 
fo wolleſt du fie forthin auch erretten; gib uns 


einen u pee und lebendigen Glauben, 


und eine voͤllige Liebe, daß wir mit gantzem Her 
zen, auch mit Luſt der Seelen und von allen 


Kraͤfften, dir dienen koͤnnen biß zu unſerem Ekn⸗ 


de s gelte zu leben ober zu ſterben, daß wir dir 


dieren konnen, und deine Gebott halten. 


Wir betten dich, ou heiliger Vatter, erbarme 
dich über uns, wie ſich ein barmhertziger Vatter 


‚Uber feine Kinder erbarmet, und ſende uns dei⸗ 
nen Engel von oben herab zu einem Geleits⸗ 
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ann, daß der fut uns berfarey dd fs zs 


und errette uns von der Hand aller derer ſo uns 


haſſen, biß zu der Zeit, daß du uns erkenneſt fuͤr 


geſchickt und tugendlich, das alles zu erleiden und 
zu erdulten, was du uͤber uns gebotten und 
verordnet haſt, auff daß wir nicht weichen von 
deinem heiligen Wort, weder zur Rechten noch 
zur Lncken, das bitten wir dich, du heiliger Datz 
ter, in dem Namen Ieſu Chriſti, Amen. 
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rtrauen, eine heillge Hoffnung 
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um alle deine vaͤtterliche Gnade und Barmher⸗ 


tigkeit, 


ie du uns erzeigeſt und Adele, jetzt in 
dieſer 


ten und gefaͤhrlichen Zeit, nun ſiehe an 
groſſe Schwachheit, und führe uns allezeit 
in deinem Namen, und verfaß uns mit einander 
unter deine gewaltige Hand Gottes, auch unter | 
deinen vaͤterlichen Schutz und Schtrm, und uns 
ter deine goͤttliche Gnad und Krafft die nicht züu 
uͤberwinden iſt, ſorge, wache, bene du fuͤ n 
uns alleſammen, und gib ung fame eng 
thun deinen Willen, daß wir wuͤrdig moͤgen 
erden zu entfliehen allem dem, das da geſchehen 
foll, daß wir uns mit einander in deinem ewigen { 
Reid erfreuen mögen, | i 
Wir bitten dich du heiliger Vater, bereit uns 
allezeit Steg und Weg, auch Statt und Plaz, | 
auch Freud und Geleit, vor allen unſeren Seins E 
den ficher zu leben und zu wandlen. 

Wir bitten dich du barmhertiger Vater, für 
alle bekuͤmmerte, ſchwache, krancke, blöde und be⸗ 
truͤbte Menſchen, fuͤr Wittwen und Wayſen, 
und für die Alten und Ubelmoͤgenden, die etwan 
am Verſtand abgenommen haben, fo ſtaͤrcke und 

röſte ſie mit deinen Gnaden, die doch deiner 
Gnad und unſerer Fuͤrbitt begehren, biß ihnen 
gnaͤdig und barmhertzig, verzeihe und vergib ih⸗ 
nen alles was ſie wider dich gethan und geſuͤndi⸗ 
get haben, es ſey 1 mit. ben oder ohne 
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wiſſen geſchehen, gib ihnen gute Sinnen und 
Gedaneken, mache fie geſund an Leib und Seel, 
Jo viel nicht wider deinen göttlichen Willen ge 
betten iſt, fo theil deine Gnad und Barmher⸗ 
gkeit mit dem gantzen menſchlichen Geſchlecht, 
und komme ihnen zu huͤlff, in allen thren Noͤthen. 

O du allmaͤchtiger Vater in deinem ewigen, 
Reich, wir fagen dir dob und Danck, um deine 
unaußſprechliche groſſe Gnade und Barmhers 
igkeit, und um dein ewiges Heyl deines her tzge⸗ 
liebten Sohns, unſers laben HErin und Hey⸗ 
lands Ef Chriſti, und um deines groſſen 1 
teren Leydens und Sterbens und unſchuldtgen 
Blutvergieſſens willen, das du O HeErr für 
uns gelttten und erduldet haſt, damtt du uns er⸗ 
ketten und erloͤſen noͤchteſt, von der ewigen 
Schmach und Pein, darum ſeyeſt du O heili⸗ 
ger Vater, und auch ewiger Sehn Gottes, mit. 
Deinem heiligen und guten Geiſt ob allen Din⸗ 
den hochgelobet, geehret, geprieſen und gebene⸗ 
deyet, von nun an biß in die Cwigkeit, Amen. 


UN och ein ander ſchoͤn Gebett. 
D HErr allmaͤchtiger G Ott, und himmliſcher 
Vater, der du weiſt und erkenneſt aller Men⸗ 
ſchen Hertz und Mangel, fo bitte ich dich, O 
dn heiliger Vater im Himmel, komme mir zu 
Huͤlff, und zu Treſt in meinen groſſen Noͤ⸗ 
then: und vergib mir meine Suͤnd und Miſſe⸗ 
chaten, die ich wider dich begangen habe, es ſey 
N / 15 N geſchehen 


7 Alan so GOtt, gib mir dein heitigeg 
Wort zu erkennen, und vergib mir meine groſſe 
Sünden und Miſſethaten, und rechne mir meine 
Suͤnden nicht zu, das bitte ich dich von Grund 
meines Hertzens. | | 
O du heiltger Vater im Himmel, gehe nicht 
mit deinem Knecht ins Gericht, ſondern erbarm 
dich uͤber mich: Wie ein barmhertztger Vater 
ſich uͤber feine Kinder erbarmet, alſo wolleſt dun 
dich uͤber mich armen Sünder erbarmen. 


2 
. 


O. allmaͤchtiger GOtt und himmliſcher Bas 


ter, ich bitte dich von Herzen, gib mir den rech⸗ 
ten Glauben, die Hoffnung, und die Liebe, da⸗ 
rinnen ich koͤnne heil⸗ und ſeelig werden. Ich 
bitte dich O du heiliger Vater, mache mich ſtarok 
in meiner Schwachheit, und auch kraͤfftig in 
meiner Kranckheit beydes an Seel und Leib, 
ſo thue mir an O heiliger Vater den Harniſch 
deiner goͤttlichen Krafft, auff daß ich beſtehen 
möge gegen dem liſtigen Anlauff des Feindes, 
der wider deine Warheit ſtreitet. Gib mir auch 
den Schild des rechten Glaubens, zu behalten 
den Sieg an allem dem, was mich verhinderen 
möchte an deiner Liebe und Gerechtigkeit. 


O du heiliger Vater im Himmel, du haft 


des Elias und des Paulus Gebett erhoͤrt, ich 
bitte dich, du wolleſt mein Gebett auch erhöͤren, 


3 


und mich erretten u allem Born und Uebels 


ewigen Lebens möge erfunden werden, das bitte 
ich dich du barmhertziger Vater. * 

O du heiliger Vater im Himmel, ſpeiß mich 
mit dem lebendigen Himmels⸗Brod deines hei⸗ 


ligen Worts, und traͤneke mich mit dem leben⸗ 
digen Waſſer deines H. Geiſtes, und ſiehe mit 


deinen heiligen Augen allezeit zu mir, daß ich 
mich vom Boͤſen abwenden moͤge: Behuͤte 
mich auch vor Krieg und Blutvergiſſen, vor 


4 


dem grauſamen Krieg im Land, und vor au 


unordentlichen Weſen, was mich irren, oder 
ſcheiden möchte von deiner Liebe und gerechtigkeit. 

O du heiliger Vatter im Himmel, laſſe die 
Fuͤrbitt deines lieben Kinds JEſu Chriſti, und 


aller Glaubigen Gebett, nicht an mir verlohren 


werden. 

O du heiliger Vatter im Himmel, ich bitte 
dich du wolleſt mich auch gnaͤdiglich behuͤten vor 
denen grauſamen Laſtern, darbey das Himmel⸗ 


reich abgeſchlagen iſt: Als da iſt, Ehebruch, 


Hurerey, Unreinigkeit, Geilheit, Ehren der Bil⸗ 
deren, Zauberey, Feindſchafft, Hader, Eyffer, 
Zorn, Zanck, Zweytracht, Secten, Haß, Mord, 
Sauffen, Freſſen und dergleichen. | 
O dn heillger Vatter im Himmel, vor die 
ſen boͤſen Lafferen wolleſt du mich vaͤtterlich 


2 und gnaͤdiglich behuͤten, ledig und loß machen, 


reinige 


reinige und a mich mit dem lebendigen 
Waſſer, ar ich jetzt und allezeit wahr⸗ 
bafftig wg eben: Unſer * ꝛc. 


* Das erſte Gebett 

SR R allmaͤchtiger, ewiger, gnaͤdiger 
GOtt, himmliſcher und barmhertziger Vat⸗ 
ter, in Chrifto ISſu unſerem HErren, der du 
am beſten erkenneſt und weißt allen unſeren grofe 
ſen Mangel und Nichtigkeit, daß wir nichts 
ſind, und nichts haben, ja auch ohne allen dei⸗ 
nen Heil. Segen, Beyſtand, Huͤlff und Gnad 
on uns ſelber nichts vermoͤgen, noch thun koͤn⸗ 
dann nur allein Boͤſes, allerley Sünden, 
Boßheiten, Schand und Saffer, Untugenden, 
faule eytele Sachen, und allerley boͤſe werck der 


Unheiligkelt. Dann wir find ja wohl arme elen 


de ſuͤndhaffte Menſchen von Natur, und auch 
arme, ſchwache, verwuͤrffliche Erdenwuͤrmlein, 
von wegen aller unſerer Suͤnden: O ſo bitten 
wir dich gantz demuͤthiglich und von Hertzen, 
O heiliger lieber Vatter im Himmel, gib uns 
doch auch die Gnade, daß wir auch miteinander 
dich recht anruffen und beten moͤgen, ja hilff 
uns auch allezeit, gib uns auch deinen heiligen 
gnadenreichen Segen, daß wir es auch thun 
koͤnnen in deiner Forcht, im Geiſt und in der 

Warheit: auf daß du es auch um deinetwillen 
annehmen und erhoͤren moͤgeſt, und daß es dir 
auch zu deinen 8 und zu deinem hohen 

C 4 Ruhm, 


Kuh, Lob und Preiß dier n möge, und auch 
uns allen miteinander zum Troſt und Hehl, 
und zum ewigen Leben behuͤffflich ſeyn moͤge, 
und hilff uns auch, O liebretcher helliger Vat⸗ 
ter aller Baden, daß wir doch auch mie wah⸗ 
rem Glauben und auffrichtigem Hertzen ſpre⸗ 
chen moͤgen das Gebett, welches du uns ſelber 
gelehrt haft, O liebreicher HErr IEſus Chri⸗ 
ſtus, und uns auch befohlen haft alſo zu fprer 
chen, Unſer Vatter, c. | 8 
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| Zum anderen um Chriſtliche f 

8 Tugenden. 925 
Wo bitten dich auch ernſtlich, voraus un * 

ab, und das von gantzem Gemuͤt und Her⸗ 
gen, O helliger, liebreicher, dreyeintger G Ott 
im Himmel, ach ſo erbaue du uns, und pflan⸗ 
tze uns nach deinem H. Willen, bekehre uns, 
und ziehe uns auch gnaͤdtglich zu dir, und hilff 
uns, daß wir dir doch gern und willig folgen, 
dir zu dienen, und nachzulauffen in den Wer 
gen deiner Gebotten: Ach ſo ruͤſte du uns doch 
ſelbſten gnaͤdiglich zu mit wahrem Glauben, mit 
guter Hoffnung, und rechter Chriſtlicher Liebe, 
mit auffrichtiger Tren und Warheit: Eya er⸗ 
fuͤle uns auch gnaͤdiglich mit rechter geiſtreicher 
Erkaͤntuuß ISS Chriſti, und deines Heil. 
Worts und Willens, und gib uns auch eine 
rechte Luſt und Liebe zu allem Guten, durch dei⸗ 
nen Heil. guten Geiſt, und dargegen gib a 
au 
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eiligen Haß, Mißtzunſt und 
allem Boͤſen, daß wir haſſen, 
haſſeſt, und gern lieben, was du liebeſt: 
Ach ſey doch gnaͤdiglich auch unſer Steg und 
Weh und allezeit unſer Fried und Geleit, un⸗ 
fer Schutz und Schirm, und richte auch alle⸗ 
zeit unſere Hertzen und Gemuͤter auff den Weg 
deines H. goͤttlichen Frtedens, daß wir dir doch 

willig anhangen und dienen koͤnnen, als deine 
lieben Kinder, Knecht und Maͤgd, und das auch 
immerdar, biß an das Ende unſers armfeligen. 


heilige Begierden, ja gib uns auch allezeit eis 
nen heillgen Vorſatz, einen heiligen Willen, die 
nen heiligen Chriſtlichen Eyfer in allen guten 
heiligen Dingen, fo dir lieb und angenehm 
find, ic. Ja gib uns auch eine heilige Geſund⸗ 
heit an Seel und Leib, und auch ein heiliges 
Wollen und Vollbringen, nach der Maaß del⸗ 
ner Gnad, wie es deiner goͤttlichen Weißheit 
gefällig iR, ja wann es nicht wider deinen hei⸗ 
ligen goͤttlichen Willen gebetten wäre, O fo 
theile doch gnaͤdiglich auß deine groſſe gnaden⸗ 
reiche Suͤtigkelt, dem menſchlichen Geſchlecht, 
nach dem Wohlgefallen deines heiligen Willens, 
und komme uns allen zu Huͤlff und zu Troſt 
in allen unſeren Anltegen und Nothwendigkei⸗ 
ten zu Seel und Len, das bilten wir dich © 
. heiligen, 


| 


WIr be dich auch, O du heiliger h, 


| die unwiſſentlichen. Ach verzeih und vergib 


fuͤndtget haben, es ſeye uns geſchehen mit Wiſ⸗ 


aller Gnaden: Ach erbarme dich doch gnaͤ⸗ 


diglich uͤber uns, und das alle Zeit unſers gan⸗ 


gen Lebens, und ſonderlich auch jetzunder in die⸗ 


ſen letzten und ſehr gefaͤhrlichen Zeiten, vergib 


uns alle unſere Suͤnden und Miſſethaten, die 
heimlichen und offentlichen, die wiſſentlichen und 


uns alles, was wir wider dich gethan und g * 


ſen, oder mit Unwiſſen, mit Worten und Wer⸗ 


ecken, heimlich oder offentlich, wider beſſer Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen, wider dein Geſetz und wider 
dein heiliges Evangelium. O ſo bitten wir 
dich gantz demuͤtiglich und von Hertzen, ach ſey 


uns doch gnaͤdig und barmhertzig, O heiliger 


| lieber Vatter, un JESll Ehriſti willen, Amen. 


Zum vierdten / Fuͤrbitten fuͤr allerley 
FBauſtaͤnde der Glaubigen in der 
ganzen Chriſtenheit. a 
Wo bitten dich auch fiir alle unſere Mit⸗ 
Glieder, geliebte Bruͤder und Schweſtern, 
fie ſeyen wer fie auch immer wollen, an allen 
Enden und Fe anf der a weiten Welt 
ſie 


ielen Anliegen. 35 
rſanumſet oder zerſtreuet, in Creutz 
le, in Banden und Gefaͤngnuͤſſen, 
eines hetligen Namens willen, oder ſen⸗ 
ſten in ſchweren Truͤbſalen, und auch in Be⸗ 
immernuͤſſen und ſchweren Kranckheiten liegen: 
O ſo ſtaͤrcke und troͤſte fie auch allerſeits gnaͤ⸗ 
diglich, mit deinen heiligen groſſen Gnaden: 
Erhalte fie auch gnaͤdiglich durch deinen heiligen 
und guten Geiſt in deinem heiligen Wort und 
Evangelium, und laſſe fie auch nicht abweichen 
„von deiner Warheit, Liebe und Gerechtigkeit, 
weder zur Rechten noch zur Lncken, biß an 
as End unſers armſeligen Lebens: Ach gib 
doch auch allen den Deintgen dieſe Snade, daß 
wir doch allerſets mit Groult koͤnnen deiner er⸗ 
warten: und laſſe uns doch über unſer Vers 
mögen nicht verſucht werden, ſondern verſchaffe 
uns doch allezeit gluͤckliche Wege zu entrinnen 
aus allen unſern Trübſalen, und Verfolgungen, 
nach deinem heiligen Willen, und HF uns auch 
gnaͤdiglich, was du uns zuſchicken thuſt, daß 
wir es doch alles mit wahrer Gedult erleiden 
und ertragen moͤgen. 


Sum Fuͤunfften / für allerley nothley⸗ 
dende Menſchen. f 
Alle bitten wir dich, O barinhersiger Vater, 
Für alle krancke, ſchwache, bekuͤmmerte See⸗ 
len, fuͤr alle mangelhaffte, bloͤde und preßhaffte 
Menſchen für alle fromme Wittwen und Way⸗ 
i . ſen, 


8 


ſen, für allerley uͤbelmoͤgende, a ö 
am Verſtand abgenommen haben, 
allen frommen Troſtloſen, allen Ange 
ins Eid verjagten, Gefangenen, in Summa, 
hilff allen nothleidenden, gebrechlichen und angſt⸗ 
hafften Menſchen, die in deine Gemeinde d 
hoͤren, auff der gangen welten Welt, gaͤb in 
welcherley Anliegen oder Zuſtand ſie immer ſeyn: 
Ja wir bitten dich auch hertzlich fuͤr allerlexg 
Menſchen, fo dir angehoͤren, ja für allerley An⸗ 
liegen der Deintgen, für welche noch moͤglich 
iſt zu betten, und auch deiner Gnaden, und 
unſer Fuͤrtziet hertzlich begehren, und gib uns 
ö allen auch deine gnaͤdtge hülff⸗reiche Hand, 


Gad, Troſt, Hoffnung, Glauben und Lebe, 
a ſtaͤrcke uns alle die Deinigen insgemein, im 
rechten wahren Glauben, in Hoffnung und 
SGedult, in rechter Chriſtlicher Liebe, Treu und 
Einigkeit, und vereintge dich doch gnaͤdiglich 
mit uns in deinen edlen lieben Frieden, O du 
liebrelcher Vater im Himmel, um IeEſu Chri⸗ 
ſtt willen, imm uns auch gnaͤdig auff und an, 
in deinen heiligen Bund, und mach doch dein 
H. Wort in uns lebendig und kraͤfftig, thaͤtis 
und geſchaͤſſtig, welches wir täglich hoͤren, le⸗ 
ſen und betrachten koͤnnen, und bitten dich 
Hauch, ach gib uns Gnad, daß es doch in uns 
auch taͤglich wachſen und zunehmen moͤge, auf 
daß du es auch mit Wucher und Fruchtbar⸗ 
keit bey uns finden moͤgeſt, ja hilf uns auch, 
at 5 daß 


re 1 0 
Willen dir gelreulich dienen en dei⸗ 
ne llebe der, Knecht und Maͤgd, 1 das 


auch biß an das Ende unſers armen * 
lichen Lebens. 


Som ſechſten / fuͤr 3 alle insgemein. 

8 Ir bitten dich O heiliger lieber Va⸗ 
Deer, ach erbarme d auch gnaͤdiglich uber 
uns, wie ſich ein Tiebveicher, irrdiſcher Vater 
erbarmet uͤber feine Kinder, und ſende uns 
| auch allezeit deine heiligen Engel zu, als getreue 
Geleiesmaͤnner von oben herab, daß fir auch 
N vor uns hergehen, uns leiten uud führen, und 


Verfuͤhrungen, wider alle unſere Feinde und 
Widerſacher, und uns auch erretten von den 
Handen allerley gottloſen er die uns fo 


ſehr neiden, haſſen und ohne alle Ur⸗ 
ſach, vor ſolchen be it gnaͤdiglich, 


da du uns geſchickt und tt 


macht haben, alles mit Gedult zu uͤberwinden, 
und zu ertragen, was du uͤber uns auch moͤch⸗ 


nach deinem helligen Wilen, 5 1 | 


keſt verordnet haben. Ja hülff uns auch, daß 
wir doch nicht abweichen deinem heiligen 
Wort, weder zur Rechten noch zur Lincken, 
ach bereite uns doch allezeft Steg und Weg, 


unſeren 


N 
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5 u und Platz, 5 und Beleit vor allen 


fuͤr uns ſtreiten mögen allezeit, wider alle boͤſe 


Damen fü 
ges Wort > 
und verfaſſe uns lich alle zeit pe zu⸗ 
ſammen miteinander unter deine gewaltige Gna⸗ 
den⸗Hand und auch unter deinen vaͤtterlichen 
Schutz und Schir⸗ u, ja nimm uns unter de 
ne goͤtiliche nad und Sm welche nicht zu 
überwinden it: Eya, O heiliger lieber HErre 
GO, ſorge doch ſtets fuͤr uns, wache und 
verhuͤte uns, kaͤmoffe auch allezeit fuͤr uns, 
und ſtreite auch gnaͤdiglich für uns alleſam men 
unſer Lebenlang, und gib uns doch auch gehor⸗ 
ſame Hertzen, Luſt und Begierden, zu thun 

nach delnem heiligen Willen. Auch bitten wir 

dich, O heiliger lieber Vater, ach ſey uns doch 

allen gnaͤdig und barmhertzig, ſonderlich auch 

uns allen, die du aus Gnaden in Chriſto J&⸗ 

ſu erwehlet haſt, und hilff uns, daß wir deiner 

doch mit rechtem Ernſt begehren, ach vergib 

uns auch gnaͤdiglich alle unſere Untugenden, 

Maͤngel und Gebrechen, nach deiner groſſen 

liebreichen Guͤtigkeit. Ja hilff uns auch lieber 

HeErre GOtt, daß wir doch auch würdig wer⸗ 

den moͤgen, durch deine Gnad und heiligen 

Geiſt, zu entfliehen allem Elend das geſchehen 
fol, an allen eitelen irrdiſchen gottloſen Welt⸗ 

Menſchen, die hi muͤſſen verlohren vr für 

welche 


welche du auch ſelber nicht be betten wilt, 

chem Antheil behuͤte uns doch g nädiglch, 8 
Heiliger Vater, und hilff ur 18, | daß wir doch 
gehören in deine Gemeind, und uns miteinan⸗ 
der erfreuen moͤgen in deinem Reiche dich in 

alle Ewigkeit zu loben und zu preiſen, das bit⸗ 

ten wir dich, O heiliger Vater, ach! heilige 


. ruffungen durch deinen H. guten Geiſt, aus 
lauter Gnaden, um IJ Eſu Chriſti willen, Amen. 


Sum ſtebenden⸗ Bitten wider die 
u Bertrennungen. 


eich über uns alle auff der gangen weiten Welt, 
und verfaſſe uns doch gnaͤdiglich miteinander 


unter deinen gnadenreichen Segen, Schutz und 


Schirm, und laͤſſe doch Zweytracht u. Uneinig⸗ 
keit unter uns nicht ſeyn: Ach laſſe doch falſche 
Rotten oder Zertrennungen unter uns allen 
nicht gefunden werden, wann es nicht wider 
deinen heiligen Willen gebetten waͤre, ſondern 
behuͤte uns doch gnaͤdiglich, O heiliger lieber 
Vatter vor allerley falſcher Lehr, und falſchem 
Leben, vor allerley Mißtrauen, und Schalckheit, 

oder falſchem Glauben, und allerley Liebloſig⸗ 
keit, vor allem falſchen Verſtand und boͤſen 
Meynungen, ja bewahre uns doch gnaͤdiglich 
vor allem dem, fo uns ſchaden oder verhindern 

N D 2 an, 


“u 


auch alle unſere Gebett, Seuffzen und Ars 


Eiters ketten wir dich auch, O heiliger 
lleber Vatter, erbarme dich doch gnaͤdig⸗ 


3 für die abgeriſſenen oder 
3 gefallenen Menſchen. * 
Rbarme dich auch aller deren, O lieber 
Then, die da abgeriſſen, hinter ſich getrie⸗ 
ben, und betraͤngt find, und die da auch von ö 
deiner Liebe und Gerechtigkeit irrgegangen, und 
h von deiner Warheit abgewichen find, auch 
groͤblich geſuͤndiget und geſtrauchelt haben, odex 
ſonſten durch Sreus und Truͤbſal, Angſt unnd 
Moth, in einen Schlipff und Fall kommen 
find, und doch auch wiederum deiner Gnade» 
mund unſerer Fuͤrbitt besehren moͤchten, ach ſo 
gib du ihnen auch wiederum einen rechten Ver⸗ 
ſtand und Erkantnuß, Reu und Leyd uͤber ih⸗ 
ren Fall, und nimm fie doch auch gnaͤdiglich 
wiederum auff und an, fuͤr deine Kinder, 
Knecht und Maͤgd, und hilff ihnen auch, daß 
ſiie dich fuͤrohin doch hertzlich lieben foͤrchten 
und ehren, und vor Augen haben, und verley⸗ 
he ihnen auch den rechten wahren Glauben, 
durch IeEſum unſeren HErren. 
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| liebreicher 

HEer der Erndte, ach ſiehe doch an, wie 

die Erndte ſo ſehr groß iſt, und der getreuen 
Arbeitern fd wenig find, O fo erwecke auch alles 
zelt auff bey uns, O lieber Herr, getreue deh⸗ 


We. 
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W) bitten dich auch, O 


rer, gute Arbeiter nützliche Pflanzer, und das 
auch an allen Orten auf der gantzen weiten 
elt, ja gib uns auch allezeit, und an allen 
Enden und Orten ſolche Maͤnner, die da ſeyn 
nach deinem Hertzen, u. die da auch Gnade fin⸗ 
en vor deinen Angen, und recht getreulich ars 
eiten können, dein hetliges Wort und Gerech⸗ 
tigkeit außzukuͤnden und zu predigen, und das 
ohne allen Hochmuth, unverfaͤlſcht, und auch 
ohne allen Ehrgeitz und Gleiſnerey, auff daß 
auch durch vieler frommen Menſchen Danck⸗ 
ſagung, dein Name moͤge gelobet und geprie⸗ 
fen werden: Eya! O liebreicher HErr, ach du 
treuer GOtt im Himmel, mach doch deinem 
heiligen Wort allezeit einen ſicheren Weg und 
Zugang, und hilff auch, daß es wachſe und 
zunehme, und auch fortgepflantzet werde, ſo 
weit es möglich iſt, daß wir alle mögen gelehre 
und recht unterwieſen werden. Ja ſpeiß und 
traͤnck auch alle die, welche da hungert und 
duͤrſtet nach deinem Reich, und nach deiner 
Lebe und Gerechtigkeit, nach deinem heiligen 
3 Wort 


Wort und Eoangeltunn: Ja twlr bitten dich 
auch, O heiliger Vater, für alle getreue Bot⸗ 
ten, Knecht u be, die du auch außge⸗ 
ſandt haft, dein heiliges Wort und Gerechtig⸗ 
keit außzukuͤndigen und zu predigen, gib du ih⸗ 
nen auch einen heiligen Mund und heilige 
Weißheit, auch guten Bericht, und einen hei⸗ 
ligen Verſtand, daß ſie koͤnnen heilige Haͤnd 
aufflegen, durch deinen guten Geiſt, auch dein 
Heil. Wort und Gerechtigkeit auszuſprechen, 
nach deinem heiligen Willen und Wohlgefal⸗ | 
len, und das auch alles nach unſerem groſſen 
Mangel und Nothdurfft, auff daß ſolches alles 
auch warhafftig dienen moͤge zur Ehre deines 
Heil. Namens und unſerer ewigen und zeitli⸗ 
chen Wohlfahrt, zu Seel und Leib. 


aum zehenden / für die Oberkeiten. 
W. bitten dich auch, O Heiliger Vatter, 
| fuͤr allerley Menſchen auf der ganzen weis 
ten Welt, fir welche noch möglich iſt zu bet⸗ 
ten: Ja behuͤte auch ſonderlich alle fromme 
Oberkeiten, auff der gantzen weiten Erden und 
ſonderltch ſey auch gnaͤdig allen denen, unter 
welchen du dein Volck haſt, und laſſe ſie auch 
ihre Haͤnde uͤber kein unſchuldig Blut außſtre⸗ 
cken, ſolches zu vergieſſen, ſondern gib ihnen 
Gnad, zu regieren nach deinem heiligen Wil⸗ 
len, darum dis fie geſetzt haſt, das Gute zu 
pllantzen und zu ſchuͤtzen, und das Boͤſe ab⸗ 
| zuſchaffen 


3 


zuſchaffen und zu ſtraffen, e wir und 
alle die, fo deinen Heiligen Namen foͤrchten, 

ein ſtilles und ruhiges Leben fuͤhren moͤgen 
auff Erden. a 


Zum eilffben / für die Feinde. 

5 Vg auch Allen unſern Feinden, welchen 
noch zu helffen iſt, und auch allen ſchand⸗ 
bafften und boͤſen Mißgoͤnneren, die da nicht 
wiſſen was fie thun, welche uns noch jezunder 
auch ſo ſehr haſſen und Boͤſes wuͤnſchen, und 
ſttets ſchaͤnden und ſchmaͤhen traͤngen und ver⸗ 


in veelen Anliegen 


er 
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ſchuldig richten und verdammen etc, Solchen 
alen die du noch bekehren, und zu Gnaden 
auff und annehmen weile, denen vergib auch 
alle ihre Suͤnden und Miſſethaten, dieweil ſie 
doch eine Zeislang nicht wiſſen was fie thun, 
gaͤb was fie uns ſchaͤndliches angethan haben, 


oder thun möchten vor ihrer Bekehrung, um 


RR 


olgen, verfügen und betruͤgen, und auch ums 


deines heiligen Namens willen, O fo rechne 


du ihnen ſolches auch nicht zu um unſertwil⸗ 
len, ſondern bekehre ſie und uns zuſammen, 
nach deinem heiligen Willen ſo bald es dir 
gefallen mag. 


Zum zwoͤlfften / wider die gottloſen 
Ertz⸗ Feinde. 


Vor allen gottloſen Erz⸗Feinden aber, wel⸗ 
che du O GOtt nach deinem ewigen Rath⸗ 


D 4 ſchluß 
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f ſchluß ewa nicht bekehren wilt, und du ſie zur 


ewigen Verdammnuß verworffen Haft, vor ſol⸗ 


chen bewahre uns auch ganz gnaͤdiglich, were 
hindere und wehre, zerbrich und zerſtoͤhre all 


| 
; 


: 
N 


ihr boͤſes haben, und mach zu ſchanden 

alle ihre boͤſe Raͤth und Anſchlaͤg, welche ſie 
wider dich und dein Wort erdencken, und auch 
wider deine liebe Kirchen und Gemeind an⸗ 
ſchlagen und fuͤrnehmen, ja iſt es nicht wider 


deinen Heil. Willen gebetten, ſo errette uns 
doch gnaͤdiglich vor allen gottloſen verworffes⸗ N 

nen Welt⸗Menſchen, daß fie uns auch nichts 
ſchader moͤgen, weder an Leib noch an Seel, 
ja iſt es nicht wider deinen Heil. Willen ge⸗ 
betten, fo laß uns auch nicht von ihnen ver⸗ 
führer werden, ſondern beruffe uns zur wahren 
Buß, und errette auch alle die du begnaden 
wilt, bekehre auch alle, die du bekehren wilt, 
und hüff uns allen, welchen noch zu helffen 
iſt, daß wir vor unſerm Hinſcheiden rechte 
Buß thun koͤnnen, fuͤr alle unſere Suͤnden 
und Miſſethaten. 


un dreyzehenden / fü dier treuen auf: 
richtigen guthertzigen Menſchen. 
Ey auch gnaͤdig O lieber Vater, alen gu⸗ 
ten frommen Seelen, allen guten, getreu⸗ 
en, auffrichtigen, guthertzigen Menſchen, die 
uns auch durch deine Gnad getreue Barm⸗ 
hertigkeit erweiſen und erzeigen, und uns auch 
allez at 


alle zu 125 kommen, | | 
Schirmen, und daß auch alles um deines hei⸗ 
ltgen Namens willen, ach HErr, fo vergilt du 
es ihnen auch mit allerley gute egen, und 
gib ihnen auch allerſetts, was ihnen mangelt 
und lieb iſt, in allen heiligen und guten Din⸗ 
gen, was zu deinen heiligen Ehren dienen mag: 
eb ihnen auch alle ihre Suͤnden und Miſ⸗— 
x n. n alles das, was ihnen 
Aug und nothwendig iſt zu Seel und Leib. 
Ind 3 du uns noch bißher ſo gnaͤdig 
. Eya! fo wollt du uns doch nicht ver⸗ 
fen, fo: auch fuͤrohin unſer Lebenlang 
wer gnadigiii Y) bel huͤten und bewah⸗ 

r ernehten und erhalten, an Seel und Leib 
Ach gib auch einen 1 ſtandhafften 
lebendigen Glauben, eine rechte Chriſtliche Lebe 
nnd Auffrichtigkeit, eine gute Keule Hoffnung, 
zu dir O Herr, und auch ein ſteifes Vertrau⸗ 
en auff deine Zuͤte und groſſe Barmhertzigkeit, 
und hilff uns auch, daß wir von gantzem Her⸗ 
gen, und Luſt der Seeken es mit dir halten, 
und mit deinem heiligen Wort, und auch aus 
allen unſeren Kraͤfften dich herslich lieben, dir 
anhangen und recht dienen mögen, und das 
auch biß an unſer leztes Ende, es gelte zu le⸗ 
ben oder zu ſterben, O ſo behuͤte ae durch 
deine Huͤlf und Gnad, daß wir doch nicht 
mehr ſo ſchaͤndlich ER dir abweichen, wie die 
armen verlohrnen Welt⸗Menſchen, die weder 
N dir 
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dit noch deinem Hell Wort nicht nachfragen, 
fonderu buff uns, daß wir doch dir getreulich 
dienen koͤnnen, und auch hertzlich begehren, dei⸗ 
ne Gebotte zu halten unſer Lebenlang, fo viel 
uns möglich iſt durch deine Gnad. 


Zum vit ehenden / ſchöne 
Danckſagung. 
Mud dancken wir dir gantz demuͤthiglich unde | 
von Hertzen, und fagen dir auch groß Lob 
Sr ı und Bee und 0 Danck, 9 N 


En eßten und berruͤbten Zeitel Weiters 
ſagen wir dir auch groſſen Danck, O du hits 
liger Vater aller Gnaden, der du alles erſchaf⸗ 
fen haſt, Himmel und Erden, das Meer und 
alles was darinnen iſt, der du Glauben haͤl⸗ 
teſt ewiglich, und der du auch echt 
allen denen, welche auch gemein 
recht leyden muͤſſen, aber alle die haſt du auch 
errettet, welche dir von allen Zeiten her ange⸗ 
hanget ſind, dir geglaubet, vertrauet, und treu⸗ 
lich gedienet haben, und auch allezeit in deiner 
Forcht geblieben find. | 


NN  F mehren K 
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; Zum fünffschenden. 
Eds, O du hochgelobter Sohn GOttes, 
O du getreuer Heyland aller Außerwehtten 
in aller Welt, O du liebreicher Herr, wir dans 
cken dir gantz demuͤthiglich und ron Hasen 
fuͤr dein gantzes Leyden und Sterben, Ver⸗ 
dienſt und Genugthuung, fuͤr alle die unaus⸗ 
ſprechliche Pein und Marter, Schmertzen und 
unſchuldiges Blutvergieſſen, Tod und Ster⸗ 
ben, welches du auch gantz willig und mt 
groſſer Gedult fuͤr uns außgeſtanden und ge, 
litten haft, damit du uns von der ewigen 
(Schmach und Pein erretten und erloͤſen moͤch⸗ 
te, darum ſeyeſt du auch O du geduldiges 
Schlacht Laͤmmſein, gar hochgelobet in alle 
Ewigkeit, Amen. | 
| a: Ends) dancken wir dir auch, O heili⸗ 
ger lieber Vater in deinem Reich, ja wir ſa⸗ 
gen dir abermalen billicher Wu ſehr groß Lob, 
Ehr und Preiß, und auch vielfaͤitigen hohen 
Danck um alle deine unausſprechliche, herrli⸗ 
che, Gut⸗ und Wohlthaten, ja für allen deinen 
Segen, getſtliche und leibliche Guaden⸗Gaben 
und Gutthaten, welche auch nicht zu erzehlen 
find. Auch dancken wir dir hertzlich und gantz 
demuͤthiglich für deine heilige groſſe Genad, 
und liebreiche Barmhertzigkeit, und ſonderlich 
dancken wir dir auch nechmalen, für dein ewi⸗ 
ges Heyl, welches du uns auch geſcheneken 
haſt, in Chriſto IEſu unſeim HErren. Zum 
1 Beſchluß f 
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HPeſchluß dancken wir dir auch hertzlich fuͤr al⸗ 
le die Zeiten und guten Gelegenheiten, darin⸗ 
nen wir dir dienen, und auch dich anrufen | 
| 
| 
| 


und betten koͤnnen. Ach heiltger GOtt und 
Vater hilff daß wirs auch taͤglich thun koͤnnen 
in deiner Forcht, und zu deinen heiligen Ehren. 
Hieruͤber ſey dir O heiliger liebreicher dreyei⸗ 

niger HErr SOtt Vater, Sohn und heiliger 
Seiſt, gar hoch Lob, Ehr und Preiß, und 
vielfaͤltigen groſſen Danck geſagt, und das 


von num au biß in alle Ewigkeit, Amen, 


Amen. Unſer Vater, c. er: 


Sebett um Keinigkeit des Herzens. ' 
Ass du edler, heiliger, reiner, unbefleckter 
err IJEſu Chrtſte, du Liebhaber der Rei⸗ 
nigkeit, du Crone aller Ehre und Tugend, ich 
klage und bekenne dir meines Hertzens anges 
bohrne Unreinigkeit, dadurch ich meinen Leib 
und Seele offt beflecket habe durch unreine Ge⸗ 
dancken, Wort und Wercke. Ach vergib mir 
du reines, mildes, guͤtiges Hertz, dieſe meine 
groſſe Sünde, und wende die ſchwere Straffe 
von mir ab, ſo du den Unreinen draͤueſt. 
Denn ſo die ſelig ſeyn, die reines Herzens 
find, und GOtt ſchauen werden, fo werden die 
ehne Zweiffel unſelfſg ſeyn, die unreines Her⸗ 
zeens find, und werden SOtt nicht ſchauen: 
darum ſchaffe in mir O ED ein reines 
Hertz, uud verwirff mich nicht von 2 10 

| | Neil. 


Y 
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Heil. Angeſicht, um meiner Unreinigkelt willen. _ 

Und weil ich erkenne, daß ich nicht anders 
kan zuͤchtiz leben, du gebeſt mirs denn, und 
ſolches erkennen iſt auch eine groſſe Gnade, 
ſo bitte ich dich demuͤthiglich, heilige und rei⸗ 
nige mein Hertz. durch den Glauben, durch 

den Heil. Geiſt, durch die Buſſe, und durch 
die neue Geburt, und ſtaͤrcke mich, daß ich 


ſchen, oder mich einnehmen und beſitzen, wie 
in unreines Wuß, auff daß er nicht meine 
eele beflecke, meine Gedancken vergiffte, mei⸗ 
Leib verunreinige: doͤſche auß in mit 
ie Flammen der Geilheit, umgirte metne den⸗ 
den und Nieren mit dem Gurt der Keuſchheit, 
du zuͤchtiger und edler Braͤutigam meiner See⸗ 
len, umfahe mein Hertz mit deiner reinen Liebe, 
verelnige und vermaͤhle meine Seele mit dei⸗ 
nem keuſchen Hertzen, erfuͤlle mein Hertz mit 
heiligen und reinen Gedancken, daß ich an del⸗ 
nem deibe ein reines und unbeflecktes Glied ſey, 
und allezeit bletden möge, damit ich nicht ein 
unreines Gefaͤß und Glied des Satans wee de, 
ein Gefaͤß der Unchren, ſondern ein Gefaͤß der 
Gnaden und Ehren, und meine Gaben, die 
du in mich als ein Gefaͤß der Barmhertzigkeit 
geleget haft, nicht verſchuͤtte und gar verttehre, 
daß ich mich durch Zucht und Retinigkeit abs 
ſondere von den unſanbern Geiſtern, den Teuf⸗ 
feln, und von allen unreinen Heyden, daß ich 


niche 


den unreinen Geiſt in mir nicht laſſe herr? 


nung eh bes H l. SGeiſtes, daß ich GOttes 


nicht außgeſtoſſen werde aus dem neuen himm⸗ 


dir ſey, gleich wie du t darzu in der Heil. 
Tauffe 95 waſchen, geweyhet, und mit dem H. 
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liſchen Jeruſalem, ſondern mit dir vereiniget 
bleibe, und ein Geiſt, ein Hertz, ein Leib mit 


Geiſt geſalbet und gehellget haſt, zu deinem 
bella: n Tempel und wohnung. Ach lehre mich 
bedencken, daß mein Leib ein Tempel und Woh⸗ 


Tempel l nicht 1 eche, auf daß du mich nicht 
wieder zubrechef ft, und daß ich . Glied Chriſti 
bin, 1180 5 mir kein u Hehrl b Glied mache, 
und an meinem eintgen Leibe finde O de 


edler, keuſcher, al rigen Himmels⸗Braͤutigam, 


der du unter den Roſen der Reinigkeit weideſt, 
weide meine Stel mit deinem Erkenmnuß und 


reiner Liebe, und treib von mir alle boͤſe Ge⸗ 


r ART — 


dancken, daß du mit deinem heiligen Gelſt, in 
mir moͤgeſt wohnen, und die Hell. Engel bey 


X. mir bleiben mögen allezeit, Amen. 


Ein ander Gebete. 


| O Allmaͤchtiger GO TT und Himmliſcher 


Vatter, der du erkenneſt und weiſt aller 


Menſchen Herzen und Mangel: So bitten 


wir dich O Vatter im Himmel, glb uns dei⸗ 
ne Gnad, daß wir dich mit einander koͤnnen 
anruffen und betten in dem Namen deines lie⸗ 
ben Kinds IEſu unſers Heylands, auff daß 
wir warhaffttg ſprechen moͤgen: Unſer . 


\ 
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TT 
O Altaͤchtiger GOtt und himmliſcher Bars 
ter, wir bitten dich erbarm dich über uns, und 
komme uns zu Huͤlff und zu Troſt in dieſer 
Gefahr und letzten Zeit, O Vatter wir bitten. 
dich, laß unſer betten fuͤr dich kommen, und 
erhoͤr unſer Ruffen, ſo bitten wir dich O Vat⸗ 
ter im Namen Ef Chriſtt unſers Heylands, 
verzeyhe und vergib uns alle unſere Suͤnde 
und Miſſethat, und alles das wir wider deinen 
Willen gethan und geſuͤndtget haben, es ſeye 
nun geſchehen mit Worten oder Wercken, Thun 
| 1 Laſſen, ſo bitten wir dich, erbarme dich 
nun uber uns als ein barmhertziger Vatter über 
feine Kinder, und ſtraff uns nicht nach unſe⸗ 
rem verdienen, ſondern mach neben der Ver⸗ 
ſuchung ein gnaͤdig außkommen, daß wir es 
ertragen mögen, haft du uns nun viel zu ley)᷑ ; 
den geben, ſo gib uns auch viel zu dulden: 
So bitten wir dich nun O Vatter, tue uns 
an mit dem rechten wahren Glauben, und mit 
detner wahren Liebe, auch mit Treu und War⸗ 
heit, und mit der Krafft deines heiligen Getſts, 
auff daß wir von gantzem Hertzen, von Luſt 
unſerer Seelen, mit willigem Hertzen und Ge⸗ 
muͤth dich, O Vatter, ob allen Dingen ehren, 
foͤrchten, und lieben, und deine Gebott halten 
biß ans Ende unſers Lebens, das bitten wir 
dich im Namen unſers HErren ICEſu Shriftt, 
wir bitten dich auch O H. Vatter, du wolleſt 
an uns fo gnaͤdiglich beweiſen die Fuͤrbitt dei⸗ 
| E 2 nes 
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nes lieben Kinds IEſu Chriſti, und uns ver⸗ 
wahren vor allem uͤbel, und uns erhalten in 
deiner Warheit, und auch in deinem heiligen. 
Namen, auff daß wir alle eins ſeyn, O Bat⸗ 
ter, in dir und du in uns, auf daß dein Heil. 
| ort in uns bleiben möge, und halten megen. 
die Einigkeit deines Heil. Geiſts, durch das 
Band deines Friedens, das bitten wir dich in 
dem Namen deines lieben Sohns IEſu Chri⸗ 
ſti, ſo bitten wir dich, O himmliſcher Vatter, 
ſchaff deinem heiligen Wort einen Weg unde 
JFauͤrgang, neben aller Truͤbſal her und 
führe uns zuſammen in deinem heiligen Na⸗ 
men, und laß uns nicht zerſtreset und verſchmaͤ⸗ 
het werden, wie die Schaaf die keinen Hirten 
haben, ſondern du wolleſt anſehen, wie die 
Ernd groß iſt, der Arbeiter aber wenig, ſo bit⸗ 
ten wir dich, O Herr der Ernd, wecke auff 
Arbetter in deine Ernd, treue Hirten und Leh⸗ 
rer, Männer nach deinem heiligen Hertzen, die. 
Gnad vor deinen heiligen Argen funden has 
ben, die dein heiltg Wort verkuͤnden mösen 
ohn allen Hochmuth, ſondern durch die Gnad 
und Krafft deines Heil. Geiſtes, auff daß es 
möge dienen zum Lob und Preiß deines helli⸗ 
gen Namens, und zum Nutz und Heyl deiner 
Gemein, fo bitten wir dich O himmliſcher Bas 
ter, für unſere ltebe Brüder und Schweſtern, 
die in deiner Warheit ſtehen, wo du ſie weiſt, 
dann du kenneſt die deinen O kan fie. 
ind 
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Ai, und wirf fie ſammlen zu deiner Zeit von 
den vier winden her, von einem Ende des Dims 
mels biß zum andern, ſo bitten wir dich O 
Vater, für alle Krancke und gefangene, auch 


fuͤr alle alte bekuͤmmerte und betruͤbte Hertzen, 


auch für Wittwen und Weßyſelein, gib ihnen 
nad und Sedult, fo viel ihnen Noth und 
Mangel if, zu harren auff dein Gnad und 
Barmhertzigkeit big an ein ſeliges End; wir 
bitten dich auch du heillger gerechter Vater, 
fur alle guthertzigen Menſchen die uns Barm⸗ 
hertzigkeit erzeigen, mit Speiß und Ttanck, 
mit Hauß und Herberg, O Herr du ſeyeſt 
hochagelobet, daß du ſolches in ihnen zubereiteſt, 
du O Herr woleſt es ihnen vergelten hie 
zeitlich und dort im ewigen Leben; wir bttten 
dich auch fuͤr alle Menſchen, die deinen heiligen 
Namen anruffen, mit bußfertigem Hertzen, und 
ihren Mangel und Preſten in ihren Hertzen ers 


kennen und bekennen, und begehren von Here 


gen deiner Genaden und der Slaubigen Fuͤrbitt, 
ſo wolleſt du HErr im Himmel uns anddfg 
ſeyn, und allen Menſchen helffen, Recht ſchaf⸗ 
fen, nach dem du aller Menſchen Hertzen erken⸗ 
neſt, dann du erkenneſt allein aller Menſchen 
Herten, Sinnen und Gedancken, and Ans 
ſchlaͤg, ja alle Heimlichketten find im Sir dei 
nes Anaeſichts offenbar, fo gib uns mem. O 
HErr, Weißhett von oben herab, daß mer Dich 
in allen Dingen von Hertzen foͤrchten konnen; 
E 3 Wie 
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Wir bitten dich, O HERR aller een und 


König aller Koͤnigen, für die König und alle 


Oberkeiten, gib ihnen deine Forcht in ihre Ders 


zen, daß fie den Gewalt, den du ihnen gegeben 


haft, nicht mißbrauchen, ſondern den Frommen 
zum Schutz und Schirm, und zur Forcht und 


Straff der Ubelthaͤtern und Ungerechten, auff 
daß alle die dich von Hertzen foͤrchten, ein ru⸗ 
higes und ſtilles Leben faͤhren moͤgen in gutem 


Frieden und Einigkeit; wir bitten dich auch 


O HeErr für den Stammen der ganzen Welt, 
das iſt fuͤr alle Menſchen, ja iſt es nicht wider 
deinen göttlichen Willen gebetten, auch fuͤr un⸗ 


ſeere Feinde, die uns haſſen, und doch nicht 


wiſſen was ſie thun, iſt es nicht wider deinen 
Willen, ſo gib ihnen 10 Suͤnden zu erken⸗ 
nen, daß ſie koͤnnen Buß thun, ſo bitten 


wir dich O himmliſcher Vater, verfaß uns aß 
le, ſo in deiner Warheit Achen, zuſammen in 


das Band deiner Liebe, dann deine diebe iſt 


das rechte Band, damit du deine Außerwaͤhl⸗ 


ten zuſammen fa e Ft, unter deinem Schutz und 
Schtrm, und goͤttliche Guad und Krafft, die 


Richt zu üb ertsinden iſt, fo bitten wir dich O 


Vater, richte unſere Juͤß, Hertz, Sinn und 
auf den Wes deines goͤttlichen Frie⸗ 


Gemuͤ Ui 


und des Friedens, und nicht des 


Zweytrachts, fo bitten wir dich O heiliger Bas 
® 


r, Inde in unſere Hertzen deinen heiligen Geiſt, 


N in 
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Chriſti, zum Troͤſter Pfand und Siegel des 


rechten wahren Glaubens und deiner görtlichen 


Liebe, der wolle ung tröflen in allen unſeren 


Truͤbſalen, und uns leiten O Vatter in deiner 


Warheit, auff daß wir nicht irr gehen, weder 
zur lincken noch zur rechten Seiten, ſondern 
mach dein heilig Wort das du uns zu erken⸗ 
nen gegeben haſt, fruchtbar in unſern Hertzen, 


auf daß du es mit rechtem Wucher bey uns 
finden moͤchteſt, auff die Zeit ſo es von uns 
erfordert wird, das bitten wir dich O Vatter 


in dem Namen Ef Chriſti unſers HErrn 
und Heylands, O himmliſcher Vatter, wir ſa⸗ 
gen dir dob und Danck um deine groſſe Ga⸗ 
ben und Gutthaten, um Speiß und Tranck, 
um Hauß und Herberg, und um alles Guts, 
dann alle gute Gaben kommen allein von dir; 
fo bitten wir dich O Herr allmaͤchtiger G Ott, 
thue von uns hinweg alles was uns druckt, 
die anklebende Sünde, als da iſt der Zorn, 
Widerwillen, Neid, Haß, Unkeuſchheit, den 
Hoffart und den Sein, die Wurtzel alles Ubels, 
nimm auch hin von uns das boßhafftige Hertz, 
ſamt aller Ungerechtigkeit, und ſchaffe in uns 
reine Hertzen, und erneure in uns einen auff⸗ 
rechten und willigen Geiſt, und lehre uns dei⸗ 


ne Weg, und gib uns Gnad O HErr, daß 


wir darauff und darinnen wandlen koͤnnen, 
das bitten wir dich O HErr, der du alles ers 
E 4 25 ſchaffen 


in dem Namen deines lieben Kindes IEſu 
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ſchaffen haſt, Himmel und Erden, das Meer 
und alles was darinnen und darauff iſt, und 
den Glauben haͤlteſt ewiglich, und ſchaffeſt 
Recht allen Menſchen die Umecht letden, und 


Haft errettet alle die dir von Hertzen geglaubt 


und vertrauct haben, du wirft fie fuͤrohin auch 
Roch erretten, fo gib uns die Gnad, daß wir 
dir auch glauben und vertrauen koͤnnen. O 
Vatter gib uns Liebe von reinem Hertzen, und 
ein gutes Gewiſſen in deinem Heil. Geiſt, und 
einen ungefaͤrbten Glauben; wir bitten dich O 
Vater, mach uns nun ſtarck in unſerem Streit, 
und kraͤfftig in unſcrer Kranckheit, es ſeye an 
Seel oder an keib: fo ihne uns nun an, O 
Vater! den Harniſch deiner goͤtilichen Krafft, 
auf def wir beſtehen moͤgen gegen dem liſtigen 
Anlauff des Feindes, der wider die Warheit 
ſtreitet, gib uns auch den Schild des rechten 
Glaubens zu behalten den Steg an allem dem, 
das uns verhindern mag an Deiner Gerechtig⸗ 
keit, fege uns auf unſer Haupt den Helm deis 
nes Heyls, daß wir uns ride foͤrchten vor 
dem Menſchen⸗Kind, das doch iſt wie Graß, 
ſondern daß wir dich foͤrchten O HErr, der dn 


der Menſchen Hertzen erforſcheſt, und die Nie— 


ren bewaͤhreſt, ſo gib uns nun das Schwerdt 
deines Heil. Geiſtes, das iſt dein heiliges Wort 
und Geiſt in unſern Hertzen, daß wir moͤgen 
ſtandhafft ſtehen fir deinen heillgen Namen, 


und ſtreiten für die Warheit biß an ein ſeliges 


nd. 
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End, auf daß wir erfunden werden treue Zeu⸗ 
gen deines heiligen Worts, auf daß unſere 
Namen im Buch deines ewigen. Lebens erfun⸗ 
den werden, auf daß wir durch deine groſſe 
Gnad moͤgen wuͤrdig ſeyn, zu entfliehen dem 
zukuͤufftigen Ubel, und deinem grimmigen Zorn, 
und froͤlich zu erſcheinen vor deinem heiligen 
Angeſicht; ja du trolleſt uns O HErr Icſu 
Chriſt, ein gnaͤdiger Richter ſeyn, auf daß wir 
uns mit deinen außerwehlten Kinder erfreuen 
mögen in deinem ewigen Reich, zu loben deis⸗ 
nen Heil. Namen immer und ewiglich, das | 
bitten wir dich O Vatter, in dem Namen dei⸗ 
nes lieben Sohns unſers HErren Icſu Chri⸗ 
ſti, Amen. 
O himnulliſcher Vatter, swir ſagen dir Lob 
und Danck um dein unaußſprechliche sroſſe 
Gnad und um dein unergruͤndliche greſſe Liebe, 
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die du an uns erwiefen haft, durch IEſum 
Chriſtum unſern HErrn und Heyland, der dete 
uns O HErr IeEſu Chriſt, erkaufft und erloͤßt 
haft, mit deinem heiligen und chcuren Verdienſt 
am Stammen des Creutzes, daran du deinen 
heiligen leib haſt laſſen zerbrechen, und dein 
heiliges Blut vergoſſen, und biſt alſo ein rein 
Opffer worden, heilig und vonkommen für une 
ſere Sünde, dir wir ſonſt durch kein ander 
Opffer haͤtten mögen erloͤßt werden, dann als. 
lein durch dein bitter Senden und Sterben, das 
du in deiner sroſſen Lebe fo williglich für uns 
er duldet 


Bi; . 


erduldet haſt, in Hoffnung und Glauben, dis: 
werdeſt uns aus lauter Gnaden deiner groffen: 


| Barmherelgke it am Juͤngſten Tag wieder auff⸗ 


erwecken, und fuͤr deine Kinder anſprechen, 
und mit dir führen in dein ewiges Reich, O 
heiliger Vatter, ſamt deinem lieben Kind SE 
‚SU Chriſto, und dem Heiligen Geiſt, das 


i iſt einiger HERR allmaͤchtiger GOTT, 


dein Heiliger, hoher und allmaͤchtiger guter 
Namen ſcye hochgelobt, geruͤhmt geprieſen 


und gebenedeyt von nun an biß in Ewigkeit 
Amen, Amen. 


Ein ſchoͤn Sebett. 
Err allmaͤchtiger, guͤtiger, barmhertziger 
und himmltſchey GOTT und Vatter, und 
Herr Himmels und der Erden: Wir kommen 


abermalen zu dir, als deine Kinder, wir bitten 
dich O heilige Vatter, gib uns deine Gnade 


} 
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von oben herab, daß wir dich koͤnnen anruffen, 
und anbetten, im Geiſt und in der Warheit, 
im Glauben, und in der rechten reinen Liebe 
GOttes, in der hei, und in der Gottes⸗ 
forcht, in der Demuth und Untertraͤchtigkeit: 
Wir bitten dich O heiliger Vatter fo treulich, 
verzeyhe uns alle unſere begangene Suͤnden, 
BO wir wider dich gethan und geſuͤndiget ha⸗ 
ben, ſie ſeyen uns geſchehen mit Sinnen oder 
Gedancken, mit Worten oder mit Wercken, 
wie du es ewiger ED. und Vater wohl er⸗ 
kloͤnneſt. 
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koͤnneſt und weißt, d die ie fi nd uns von Hertzen 
leyd, und wir bekennen uns vor dir, daß wir 
arme fündige Menſchen ſeynd, ja daß wir nicht 
werht 76 daß wir deine Kinder heiſſen, und 
daß wir ohne deine Huͤlff und Gnad nicht ha⸗ 
ben guts zu ee noch vielweniger zu thun. 
So bitten wir dich O heiliger Vatter ſo 
na: Verzeyh ns doch aus Gnaden alle 
unſere begangene Sünden, 1 0 zer ae | 
Gunad und B armhergtgkel eit 101 
Wir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich, behuͤte uns auch vor allen kuͤnfftigen 
Suͤnden, und gib uns Gnad, daß wir fort⸗ 
hin nicht mehr ſuͤndigen, ja daß wir nichts 
thun, das deinem heiligen und örtlichen Wort 
und Willen zu wider ſey. i 
Wir bitten dich O heiliger Vater fo treu⸗ 
lich, gib uns auch Weißheit und Verſtand 
von oben herab in unſere Hertzen, unſere Sins 
den gnugſam zu erkennen, und darvon abzu⸗ 
ſtehn, daß wir koͤnnen wieder umkehren und 
Buß thun. 4 
Wir bitten dich O heiliger Vater, ſeaͤcke 
uns den Glauben, und mehre uns die Liebe, 
und richte unſere Hertzen zu der rechten keinen 53 
Liebe GOttes, und zu der Gedult JESU 
Chriſtt. Ja daß wir in dem Weg des Frie⸗ 
dens, und deiner goͤttlichen Liebe koͤnnen leben. 
und wandlen allezeit: Und daß wir nichts lie⸗ 
bers haben dann . O Herr, und deln hei⸗ 
. 2 Ages a 
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liges und goͤttliches Wort, dein Geſetz, und 
deine Gerechtigkeit. 8 
Wir bitten dich, O heillger Vater, gib uns 
die Gnad, daß wir dich koͤnnen lieben vor allen 
Dingen: Von gantzem Hertzen, von Luſt der 
Seelen, von allen Kraͤfften und Vermoͤgen. 
Wir bitten dich, O heiliger Vater fo treu⸗ 
lich, gib uns die Gnade, daß wir unſern Naͤch⸗ 
ſten auch koͤnnen lieben wie uns ſelber, auf 
daß wie wir wollen daß uns die Leute thun fols 
fen, daß wir ihnen auch alſo thun: Und was 
wir wollen, das uns die Leute micht thun ſol⸗ 
len, daß wir daſſelbige einem anderen auch 
micht thun. | | 
Wir bitten dich O heillger Vater fo treu⸗ 
Aich, gib uns die Snad, daß wir uns koͤnnen 


phuͤten vor aller Ungerechrigfeir, vor aller Hof— 


fart und Hochmuth, vor allem Ehrgeitz ud 
Eigennun, vor allem Hader und Eyffer, vor 
allem Zorn und Zweytracht, behüte uns doch 
vor allem Unfrieden, und gib uns doch die 
vol kommene goͤttliche Aebe in unſere Hertzen, 
und gib uns die Gnad, daß wir vor allen 
Dingen zum erſten nach dem Reich G Ottes 
koͤnnen trachten, und nach demer göttlichen 
Gerechtiakeit, auf daß wir mit Gedult in den 
guten Wercken koͤnnen von gantzem Hertzen 
recht nach dem ewigen Leben trachten. 

Wir bitten dich O hetliger Vater, erbarme 
dich uͤber uns, und komme uns aus Gnaden 
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Willen, und wider dein Volck möchten ange⸗ 
ſchlagen ſeyn oder werden. 
Wir bitten dich O heiliger Vater fo treu⸗ 
lich, bind uns doch mir detnem Band des Frie⸗ 
dens, und deiner reinen goͤttlichen Liebe zuſam⸗ 
men, daß uns darvon niemand möge auffloͤſen 
oder zerſtoͤhren: Erbarme dich uͤber uns, und 
gehe doch nicht mit uns ins Gericht in deinem 
Zorn, ſondern biß uns gnaͤdig und barmhertzig. 
Wir bitten dich O heiliger Vater fo treu⸗ 
lich, ſchencke uns auch einen Theil in deinem 
Reich, dann du haft es ja wohl zu geben: 
dann bey dir iſt kein Mangel, deine Schatz⸗ 
Kammern ſind alle vol, Himmel und Erden | 


muß deiner groſſen Allmache weichen; So 
nimm uns doch aus Gnaden zu dir in dein 
Wir bitten dich O heillger Vater fo treu⸗ 
lich, behuͤte uns auch vor allen künfftigen Suͤn⸗ 
den, und gib uns die Gnad, daß wir alle Tag 
und Stund moͤgen wachſen und zunehmen im 
Suten, und auch darinnen koͤnnen verharren 
biß zum End unſers Lebens. | 0 
Wir bitten dich O heiliger Vater fo treu⸗ | 
lich, laß uns doch Er auf dem Weg erlie⸗ 
| 2 | gen, 
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gen, ſondern gib uns deine Gnad, daß wir in 
deinem Wort und Willen moͤgen hindurch 
kaͤmpffen, daß wir ein guten Kampff mögen 
kaͤmpffen, und den Lauff vollenden, den Glau⸗ 
ben behalten, nach deinem heiligen und Goͤttli⸗ 
chen Willen und Wohlgefallen, daß wir alle 
Tag und Stund moͤgen wachſen und zuneh⸗ 
men im Guten, und auch darinn beharren 12 
zum End unſers Lebens. 

Wir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich, erhoͤre doch unſer Gebett; erhoͤr uns auch 
wie du alle Frommen erhoͤret haſt, die dir ge⸗ 
fallen haben, ja gleichwie du Suſanng und 
Judith, und den alten Eleazarus mit ſei⸗ 
nen Mitgliedern auch erhoͤret haft: Errette 
uns auch und erloͤß uns, gleichwie du den 
Dantel iu der Loͤwen⸗Gruben errettet und den 
Jenas im Band) des Wall- Fiſchs auch er⸗ 
loͤſet haſt. 

Wir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich, erhalte uns in deinem heiligen Schutz 
und Schirm, wie du die drey Geſellen Sadrach, 
Meſach und Abednego im feurigen und bren⸗ 
nenden Ofen friſch und geſund erhalten haft: 
du biſt noch fo reich, deine Bruͤnnen lauffen 


von Gnaden über, darum bitten wir dich ſo 


treulich gib uns die Gnad, daß wir dir auch 
fo ſteiff und unabgezogen dienen und anhangen 
koͤnnen, und daß wir dem Unrechten gar nir⸗ 
ends e und deine hellige Gebott 


nicht 


E 
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nicht verlaſſen, auf daß wir nicht darvon als 
weichen, weder zur rechten noch zur lincken 
Seiten ne 

Wir bitten dich O heillger Vater ſo treu⸗ 
lich, laß uns in keine Schwachheit und Zag⸗ 
heit kommen: nimm alle Zagheit und Schwach⸗ 
heit, deren leider viel bey uns ſind! von uns 
hinweg: Und laß uns auch nicht uͤber unſer 
Vermoͤgen in Verſuchung kommen, ſondern 
ſchaffe allezeit neben der Verſuchung und Truͤb⸗ 
ſal ein gnaͤdiges Auskommen: Wilt du uns 
zu leyden geben, ſo gib uns auch Glauben, 
Gedult und Troſt, und auch Liebe gnug dar⸗ 
neben: und gib uns die Gnad, daß wir koͤn⸗ 
nen leben und wandlen, daß wir allezeit deinen 
Knechten moͤgen gleich erfunden werden, die 
auf ihren HErren warten koͤnnen, auf daß 
wann du auffbrechen wirft von der Hochzeit, 
daß du uns O HeErr alle Tag und Stund 
geruͤſt und bereit finden moͤgeſt. 


Wir bitten dich O heillger Vater fo treu⸗ 


lich, nimm doch das deben nicht von uns, biß 
du mit uns verſoͤhnt und zu frieden biſt: Und 
tode uns mit einem Tod, das dir gefällig: If; 
und gib uns nun die Sa, daß wir koͤnnen 
aufwachen mit denen klugen Jungfrauen: Auf 
daß wir von gantzem Hertzen deſſen geſinnet 
ſeyen, was da oben iſt, und nicht deſſen das 
auf Erden iſt: Auf daß wir recht gelſtlich ges 
fiinen ſeyn moͤgen: Und gleichen Muths und 
| ee Sms 
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Sinns koͤnnen ſeyn, alle miteinander: Auf daß 
wer dich mit einmuͤthiger Stimm von gantem 
Hertzen recht koͤnnen anruffen im Geist und in 


— 


der Warheit können ſprechenn 
Unſer Vatter der du biſt in dem Himmel, ꝛc. 
Dieweil es nun alles in deiner Hand und 
Gewalt ſteht: So bitten wir dich O heillger 
Vatter, biß du unſer Huͤlff und Troſt, unſer 
Schutz und Schirm, und unſer Zuverſicht in 
allen Dingen: auch unſer Nahe und Rahtge⸗ 
ber, unſer Weg und Wegweiſer: und weiſe 
unſere Hertzen auf den Weg des Friedens, auf 
daß wir mit allen Menſchen koͤnnen Frleden 
haben, ſo weit uns moͤglich iſt, auf daß wir 
unſere Feind koͤnnen lieben, benedeyen wann 
wir vermaledeyet werden, denen Guts thun, 
wo man uns Uebels thut: Daß wir auch gern 
behauſen und beherbergen, die Hungerigen ſpei⸗ 
fer, die durſtigen traͤncken, die Saͤſt beherber⸗ 
gen, die Nackenden bekleiden, und die Kran⸗ 
cken und Gefangnen beſuchen, fo fern du es 
von uns forderen wirſt. 

Wir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich, gib uns auch die Gnad, daß wir allezeit 
nach dem Srieden und nach der Heiligung ja⸗ 

gen: Und auch nach der Liebe ſtreben, ohine 
welches niemand den HErren ſehen wird. 

f Wir bitten dich auch du heiliger Vatter, gib 
uns die Gnad, daß wir unanſtoͤſſig koͤnnen le⸗ 


bi und wandlen alasit, vor denen 7 
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und vor denen Helden, und auch vor der Ge⸗ 


mein GOttes, ja auch vor der ganzen Welt. 
Weir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich für dig Voͤlcklein, und auch für deine Ge⸗ 
mein, wo ſie wohnen und ſeyn: Und ſonder⸗ 
lich auch für die Alten, Krancken, und für die 
Gefangenen, auch fuͤr alle Traurigen und Be⸗ 
kruͤbten Herzen und Gemuͤther: ja für alle 
Menſchen die eben am Verſtand abgenommen 
haben, die in ſchweren Sinnen und Gedan⸗ 
cken, in Schwaͤrmut, Sorgheit und Zagheit 
ſind: Auch fuͤr alle ſo um deiues heiltgen und 


goͤttlichen Worts und Namens willen beſchwaͤrt 


und beladen ſeyn, ihnen und uns allen mitein⸗ 
55 ein gutes Außkommen und ein ſeliges 
de. 

Wir bitten dich O Heiliger Vater, für alle 
die eben von deinem Wort und Willen, und 
von der Warheit abgetretten ſind: Gib ihnen 
die Gnad, daß fie koͤnnen wieder umkehren 
und Buß thun: Iſt es nicht wider deinen 
heiltgen und goͤttlichen Willen gebaͤtten, ſo rich⸗ 
te fie wiederum auf, und nimm ſie guͤtiglich 


und gnaͤdiglich wiederum an, zum Dienſt dei⸗ 


ner Soͤttlichen Gerechrigfeit, ja zur Erkan ne⸗ 
nuß deiner ewigen Warheit: Ach gib doch ale 
len menſchen Buß zu thun, die von Hertzen 
begehren umzutehren: Auf daß keines ſich dei⸗ 
ner Gnad verſaume. 
Wir bitten dich O Herr auch fuͤr alle treu⸗ 
a = hertige 


66 Gebett. 
rtztge Menſchen die auch dein Wort und 
f den erkennen, gib ihnen auch dein heiliges 
Wort und Willen recht zu erkennen: Ja gib 
ihnen die rechte Neu⸗ und Wiedergeburt von 
oben herab in ihre Hertzen. 
Wir bitten dich O heiliger Vater, ſiehe doch 
nn das Elend dieſer Welt, und wie die Ernd 
fo groß iſt, und aber der treuen Arbeiteren fo 
wenig ſind, mach uns doch alle zu treuen Ar⸗ 
beitern, und ſende uns auch Maͤnner in dein 
Erndt: Hirten und Lehrer, Diener und Bot⸗ 


ten, Maͤnner die von dir gelehrt und geſendt 


find, die du auch begnadet und erfuͤllet habeſt 
mit deinem heiligen Geiſt: Die auch geſchickt 
und tugendlich ſeyen, dein heiliges und goͤttli⸗ 
ches Wort zu verkuͤndigen, rein, lauter, und 
unverfaͤlſcht, ohne Ehrgeiz und Eigennutz, daß 
noch viel Menſchen durch deine Gnad, durch 
fie mögen erbauet und gebeſſert werden: 

Auff daß noch vieler Menſchen Seelen der 
ewigen Angſt durch deine Gnad moͤgen entrin⸗ 
nen: Auf daß die Zahl der heiligen außerwehl⸗ 
ten Kinder GOttes durch fie mögen erbauet 
und gebeſſert werden: Und mach uns doch zu 
einem heiligen Volck, zum Volek des Eigen⸗ 
thums, auf daß wir außkuͤnden moͤgen die 
Krafft deiner ewigen Warheit. 
Weir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich, auch fuͤr unſere Kinder, ja auch fuͤr aller 
Menſchen Kinder, fuͤr alle fuͤr die er will ges 
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batten ſeyn, gib ihnen auch Weißheit und Ver⸗ 


ſtand in ihre Herzen, und gib ihnen auch dein 
Wort und Willen zu erkennen, auf daß ſie 


dein Wort und Willen von gantzem Hertzen 
moͤgen lehren erkennen und halten; Ziehe ſie 


doch mit deiner Barmhertzigkeit zur Erkanetnuß 


deiner ewigen Warheit, oder nimm ſie in ihrer 
Kindheit von binnen, 
„Weir bitten dich O heiliger Vater, laß doch 
die Zahl der Ungerechtigkeit nit durch uns, 
oder unſere Kinder gemehret werden, ſonder 
vielmehr gib uns die Gnad, daß wir fie koͤn⸗ 
nen aufferztehen in rechten Chriſtlichen Tugen⸗ 
den, und fie abſtrafen ohne allen bitteren Ey⸗ 
fer, und ohne Zorn, auf daß die Zahl deiner 
heiligen außerwehlten Kinder GOttes auch 
durch fie und uns, mögen erbauet und gebefs 
ſert werden. 
Wir bitten dich O heiliger Vater ſo treu⸗ 
lich, gib uns die Gnad, daß wir ſie koͤnnen 
aufferziehen in rechten Christlichen Tugenden: 
Ja daß wir ihnen mit einem guten Exempel 
- fönnen vorgehen, in Lehr, deben und Wan⸗ 
del. Auf daß fie auch durch unfer Leben und 
Wandel moͤgen erbauet werden, und die Zahl 
deiner heiligen außerwehlten Kinderen GOttes 
auch durch uns und unſere Kinder moͤge ge⸗ 
mehrer und erfuͤllt werden. 
Weir bitten dich O heiliger Vater fo treu⸗ 
lich, für junfere Vaͤtter und Mutter, Brüder 
J 4 und 
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und Schweſtern, ja für alle Fre Freund und Ver⸗ 
wandten, auch für alle Bekannten und Unbe⸗ 
kannten, komme ihnen doch auß Gnaden zu 


Huͤlff, wo fie es am nothwendigſten ſeyn, und | 
am meinſten manglen. 

Wir bitten dich, O heiliger Vater, fuͤr N 
fe unſere Feinde, die uns halfen, beleidigen 
und verfolgen, rechne du ihnen, um unſerent 

willen nicht zu zum Boͤſen; iſt es nicht wider 
deinen Willen gebaͤten, fo gib ihnen auch ſtatt 
zur Buße, und Zeit der Gnaden, gib doch als 

len Menſchen Buß zu thun, die von Herten 
begehren umzukehren, und Buße zu thun! 
b Wir bitten dich auch, O heiliger Vater, fuͤr 
alle treuhertzigen Menſchen, die uns Guts res 
den und thun, mit ſpelſen und traͤncken behau⸗ 
fen und beherbergen; O HErr wir bitten dich 
du wolleſt ihnen zu gutem vergelten in dieſer 
Zeit, und noch vielmehr in dem ewigen Leben. 

Wir bitten dich auch fuͤr den Stammen 

der gantzen Welt, fuͤr die Koͤnige und alle 
Oberkeiten, und ſonderlich auch fuͤr die, wo 
deln Volck unter ihnen wohnet; gib ihnen auch 
Weißheit und Verſtand daß fie das Volck in 
Frieden koͤnnen regieren, den Frommen ſchuͤtzen 
und ſchirmen, und auch den Boͤſen flraffen, 
auf daß fie ihr Amt und Dienſt mögen aus⸗ 
richten worzu du ſie geſetzet und verordnet haft. 

Wir bitten dich O heiliger Vater, gib uns 
aa die Gnade, daß wir unter ihnen koͤnnen 

wohnen 
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wohnen in einem frommen Gottsfoͤrchtigen Le⸗ 
ben und Weſen wandlen können im Wege der 
Jerechtiskel und Wahrheit; Ja, daß wir dle 
Freundlichkeit koͤnnen laſſen kundt werden gegen 
allen Menſchen, daß wir friedſam und zeug⸗ 
ſam unter ihnen wohnen, auf daß wir koͤnnen 
ſcheinen und leuchten als ein Liecht in der 
Welt, auf daß, wann ſie anſehen unſeren keu⸗ 
ſchen Wandel in Chriſto, daß ſie auch ohne 
Lehr, durch Leben und Wandel moͤgen gewon⸗ 
nen, erbauet und gebeſſeret werden, und daß 
es deinem heiligen Soͤttlichen Nahmen zum 
Lob und Preiß dienen moͤge, und uns allen 
zum Troſt und Heyl, und zum ewigen Leben 
gerathen möge, durch IEſum Chriſtum unſe⸗ 
ren HErren, Amen 
O Herr, Allmaͤchtiger GOtt und himmli⸗ 
ſcher Vater, wir ſagen dir fo hoch und treu⸗ 
lich Lob und Danck für alle deine groſſe Treu 
und Liebe, die du uns beweiſeſt und erzeigeſt 
alle Tage und Stunden. O Herr, du ſey⸗ 
eſt und werdeſt gelobet von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit, ja wir ſagen dir ſo hoͤchlich und auch ſo 
treulich Lob und Danck, O du heiliger Das 
ter, für alle deine groſe Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit, fuͤr deines geliebten Sohns bittres 
Leyden und Sterben, auch fuͤr ſein hetliges 
und unſchuldiges Blutvergieſſen, und auch fuͤr 
deine vaͤterliche Barmhertzigkeit; ja, für alle 
deine hochwuͤrdige Gaben und Gnaden, die 
Na. 
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du uns bewieſen und erzeiget haſt; darum ſeye 
und werde dein heiliger Name gelobet und ge⸗ 
prteſen von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Wir bitten dich, O heiliger Vater, fo treu⸗ 
lich: gib uns doch auch das Wachſen und 
Zunehmen: und mache deln Wort in unſeren 
Hertzen lebendig und kraͤfftig, auf daß dein 
hetliges Wort in unſerem Hertzen auch möge 
Frucht bringen zum Lob und Preiß deines 
hetligen Namens, auch zum Nutzen und Troſt 
nnſerer armen Seelen. i 

O du heiliger Vater! wir ſagen dir auch 
ſo hoch und treulich dob und um die 
gute Geſundheit die du uns beweiſeſt und erzei⸗ 
geſt, und auch um den guten Statt und Platz, 
Hund auch um Hauß und Herberg, und um 
alle deine heiligen und hochwuͤrdigen Gaben 
und Gnaden, die du uns beweiſeſt und erzeigeſt 
alle Tage und Stunden, du ſeyeſt und werdeſt 
gelobet von Ewigkelt zu Ewigkeit. 

Wir bitten dich, O heiliger Vater! fo treu⸗ 
uch, behuͤte uns doch alles, was uns nutz und 
gut ſeyn ſoll zu Seel und Leib. 

Wir bitten dich, O heiliger Vater! ſo treu⸗ 
lich: benedeye uns doch in unſerem Ausgang 
und Eingang, behuͤte uns Mund und Zun⸗ 
gen, Hertzen und Gemuͤth; Und richte uns 
unſere Hertzen auf den Weg deines heiligen 
und Goͤttlichen Friedens. 

Ja wir bitten dich, O heiliger Vater! ſo 

treulich: 


| 
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trenlich: behuͤte uns s auch für Waſſer und Feu⸗ 
, und vor allem Ungeheuer, vor allen boͤſen 
Stunden, vor allen falſchen Zungen, vor allen 
boͤſen Banden, auch vor aller Welt Laſter 
und Schanden, ja, vor allem dem, was uns 
moͤchte Schaden (ep oder bringen an Seel 
und an Leib. 5 
Wir bitten dich, O heilfger Vater! binde 
uns mit dem Band des Friedens und deiner 
reinen Goͤttlichen diebe zuſammen: auf daß 
wir allein, von gauge Hertzen, in deinem 
heiligen und Soͤttl Wort und Willen 
koͤnnen leben und wandlen, und das allezeit 
bis zum End unſers Lebens. 
Das bitten wir dich, O Heiliger Vater! in 
dem Namen deines geliebten Sohnes IEſu 
Chriſt, unſeres HErren, Amen, Amen. 


Gebe und Troſt der Vertriebenen und 
Verfolgten um der Bekandtnuß 
willen der Wahrheit. 

Ass du Gerreuer GOtt, du einige Zuflucht 

der Verlaſſenen, erhoͤre uns, nach deiner 
wunderlichen Gerechtigkeit. G Ott, unſer Heil! 
du biſt die Zuverſicht aller auf Erden, und 
ferne am Meer. Du biſt unſere Zuflucht 
für und für; ehe dann die Berge wurden, 
und die Erde und die Welt geſchaffen worden, 
biſt du, GOtt! von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Erbarme dich unſres Elendes, ſiehe! die Welt 

will 
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will uns nirgend leyden; wir werden verfo 


| je lach, 
und haben nirgend keine bleibende Starte, 


Ex 
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und wird an uns erfuͤllet, was unſer Erkloͤ 


Chpriſtus I' ſus uns zuvor geſagt hat: Sie⸗ 
he, Ich ſende euch wie Schaafe mitten unter 
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bie Woͤlffe; iht müſſet gehaſſet werden von 


Jederman um meines Namens willen; wer 
aber beharret bis ans Ende, der wird ſeelſg. 


Ach, laß uns lleber Vater, in wahrer Gedult 


und Beſtaͤndigkeſt ausharren! Und weil uns 
geſagt iſt: Wann ſie euch in einer Stadt 
verfolgen, ſo fliehet in eine andere; ſo haben 
wir dieſe Hoffnung und Trost: du habeſt uns 
mit dieſen Worten die Herberge beſtellet, und 


werdeſt bey uns ſeyn in unſerer Flucht, wie 


bey dem Kindlein Sfr, und bey dem Ertzva⸗ 
ter Jacob: da ihm das Heer GOttes begegne⸗ 
te. Ach HErr IᷣEſu Chriſte laß dein Exem⸗ 
pel unſeren Troſt ſeyn da du ſprichſt: So euch 
die Welt haſſet, fo wiſſet, daß fie mich vor 
euch gehaſſet hat, der Juͤnger iſt nicht über 
feinen Meißer. Ich habe euch von der Welt 


erwehlet, darum haſſet euch auch die Welt. 


Darum gib Gedult, weil es nicht anderſt ſeyn 


fan, und well alle die, fo in dir O Ehrifle!- 
wollen gottſeeltg leben, Verfolgung leyden muͤſ⸗ 
ſen, ſo gib Gnade, daß wir das Creutz gedul⸗ 


tig auf uns nehmen, und bedeneken die Exem⸗ 
pel der heiligen Apoſteln, wie davon St. Pan⸗ 


lus ſagt: Ich halte, SOtt habe uns Apoſtel 


fuͤr 
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fluͤr die Allergeringſten dargeſtellet, als dem Tod⸗ 


te uͤbergeben, dann wir ſind ein Schau⸗Spiel 


worden der Welt und den Englen und Men⸗ 


ſchen. Bis auf die Stunde leyden wir Hun⸗ 
ger und Durſt, und find nackend und werden 
geſchlagen: haben nirgend keine gewiſſe Staͤttez 
mann ſchilt uns, ſo ſeegnen wir, mann ver⸗ 


folgt uns, ſo duldten wirs, mann laͤſtert uns, 


ſo flehen wir; wir ſind ſtaͤts als ein Fluch der 
Welt, und Feg⸗Opffer aller Leute. Laß, Q 
HeErr Chriſte! dein Wort unſer Troſt ſeyn, 


da du ſprichſt: Seelig ſind, die um der Ge⸗ 


rechtigkeit willen verfolget werden: dann das 
Himmelreich iſt ihr; Seelig ſeyd ihr, wann 
euch die Menfchen um meiner willen verſchmaͤ⸗ 
hen und verfolgen, und reden allerley Uebels 


wider euch, ſo ſie daran luͤgen, ſeyd froͤlich 


und getroſt, es wird euch im Himmel wohl be⸗ 
lohnet werden; dann, alſo haben ſie verfolget 
die Profeten, die vor euch geweſen ſeyn. Ach, 
Hr GOtt! laß das Wort des heiligen Apo⸗ 
ſtels Pauli, auch unſer Troſt ſeyn: Wir wer⸗ 
den verfolget, aber! wir werden nicht verlaſſen. 
Und abermal: Wir muͤſſen durch viel Truͤb⸗ 
ſahl ins Reich GOttes eingehen. Laß uns 


auch an die freundlichen Worte St. Petri ge⸗ 


denken, da er ſpricht: Freuet euch, daß ihr mit 
Chriſto leidet, auf daß ihr auch, zur Zeit der 
Offenbahrung feiner Herrlichkett, Fried und 
Wonne haben moͤget; Seelig ſeyd ihr, 2 
G ihr 
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‘ ihr gefchmäher werdet über dem Namen Chri⸗ 


ſti, dann der Geiſt der Herrlichkeit GSOttes vu⸗ 
het auf euch; bey ihnen iſt er verlaͤſtert, aber 
bey euch iſt er gepreiſet. Ach GOtt, wie iſt 
allen deinen froͤlichen Bekenneren das ein gro⸗ 
ſer Troſt, da du ſagſt: Wer euch antaſtet, der 
taſtet meinen Augapffel an. Darum hoffen 


| wir alle deine Pilgrim, und die wir ins Elend 


getrieben werden, du werdeſt uns behuͤten wie 
einen Aug⸗Apffel im Auge, und beſchirmen uns 
ter dem Schatten deiner Fluͤgel, und an allen 


Orten bey uns ſeyn, uns beleiten und verſor⸗ 


gen, dann: die Erde iſt des HEcren, und was 
darinnen iſt; der Erdboden und was darauf 
wohne. HErr, deine Gnade gehet, fo weit 
der Himmel iſt; und deine Wahrheit, ſo weit 
die Wolcken gehen. Zehle unſere Flucht, faſ⸗ 
fe unſere Thraͤnen in deinen Sack, ohne Z wei⸗ 
fel zehleſt du ſie. Wohl dem, deß Huͤlffe der 
GOtt Jacob iſt, deß Hoffnung auf den HEr⸗ 
ren feinen GOtt ſtehet: der den Himmel, Er⸗ 
den, Meer, und alles was darinnen iſt, gema⸗ 
chet hat, der Glauben haͤlt ewiglich; der Recht 
ſchaffet denen, ſo Gewalt leyden: der die Hun⸗ 
gerigen ſpeiſet; der HErr loͤſet die Gefangenen, 
der HErr macht die Blinden ſehend, der HErr 
richtet auf die niedergeſchlagen find; der Err 
ltebet die Gerechten, der HeErr behuͤtet die 
Sremdlingen und Waiſen, und erhaͤlt die Witt⸗ 
wen, und kehret zuruͤck den Weeg der en 
u. 
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ſen. Der Herr iſt König ewiglich, dein 
SOtt, Zion, fir und für, Alleluja, Amen. 


Gebaͤt um die Nachfolgung Chriſti. 
CH! du holdſeeliger, freundlicher, liebreichen 
Err IᷣEſu Chriſte du ſanfftmuͤthiger, des 
muͤthiger, gedultiger HErr! wie ein ſchoͤnes, 
Tugend⸗reiches Exempel eines heiligen Lebens, 
haſt du uns gelaſſen, daß wir nachfolgen ſollen 
deinen Fußſtapffen; du biſt ein unbefleckter 
Spiegel aller Tugend, zin vollkommen Exem⸗ 
pel der Heiligkeit, eine untadelhaffte Regel der 
Frommigkeit, eine gewiſſe Richtſchnur der Ge⸗ 
rechtigkeit. Ach! wie ungleich iſt doch mein 
ſuͤndliches Leben gegen deinem heiligen Leben! 
ich ſolte in dir, als eine neue Creatur leben, 
fo lebe. ich mehr in der alten Creatur nemlich: 
in Adam, als in dir meinem lieben HErren 
IEſu Chriſto; Ich ſolte nach dem Geiſt leben, 
ſo lebe ich, leider! nach dem Fleiſch, und weiß 
doch was die Schrift ſagt: Wo ihr nach dem 
Fleiſch lebet, ſo werdet ihr ſterben. Ach! du 
freundlicher, gedultiger langmuͤthiger HSR R 
vergib mir meine Suͤnden, decke zu meine Ge⸗ 
brechen, uͤberſiehe meine Miſſethat, verbirge dei⸗ 
ne heilige zarte Augen für meiner Unrelnigkeit, 
verwirff mich nicht von deinem Angeſicht, vers 

ſtoß mich nicht aus deinem Hauſe als einen 
Unreinen und Auſſaͤzigen, tilge aus meinem 
Hertzen alle Hoffart: welche iſt des Teufels 

> A Unkraut, 
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Untrant, und lan. in mich bene Demuth: 
als die Wurzel und Fundament der Tugend; 


reute zu Grund aus in mir alle Rachgierigkeit 


und gib mir deine edele Sanfftnuth. Ach! 


du hoͤchſte Zierde aller Tugend, ſchmuͤcke mein 


Hertz mit reinem Glauben, mit feuriger Lebe, 
mit lebendiger Hoffnung, mit heiltger Andacht, 
mit kindlicher Forcht. O du meine einige Zu⸗ 
verſicht! meine Liebe und meine Hoffnung, mer 
ne Ehre, meine Zterd, dein Leben iſt ja nichts 
anders geweſen dann“ Ltebe, Sanfftmuth und 
Demuth, darum laß du dein edles Leben in 
mir auch ſeyn, dein tugendhafftes Leben ſey 


auch mein Leben! Laß mich einen Seiſt, einen 
Leib und eine Seel mit dir ſeyn: an 


daß ich 
in Dir, und Du in mir lebeſt. Lebe du in 


nir, und nicht ich ſelbſt; laß mich dir leben, 


und nicht mir ſelbſt; gib daß ich dich alſo er⸗ 
kenne und lieb habe: daß ich auch alſo wande⸗ 


le, gleich wie du gewandelt haſt; Biſt du mein 


Licht, ſo leuchte in mir; biſt du mein Leben, 
ſo lebe in mir; kiſt du meine Zterde, ſo ſchmuͤ⸗ 


cke mich ſchon; biſt du meine Freude, ſo freue 


dich in mir; bin ich deine Wohnung, fo befi⸗ 
ne mich allein; laß mich allein dein Werckzeng 
ſeyn: daß mein Leib, meine Seel und mein 
Geiſt heilig ſey. Du ewiger Weeg, leite mich; 
du ewige Wahrheit, lehre mich; du ewiges Le⸗ 
den, erqulcke mich! Laß mich ja nicht des boͤ⸗ 
ſen Brise‘ aan ſeyn: daß er 155 * 
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Sokben, Luͤgen, Hoffart, Geis, Zorn, Unſaus 

berkeit durch mich, und in mir, uͤbe und voll⸗ 
bringe; dann, das iſt des Satans Bild: davon 
du mich, O du ſchoͤnes vollkommenes Eben⸗ 
bild GOttes, erloͤſen wolleſt! Erneuere aber 
meinen Leib, Geiſt und Seele täglich nach de- 
nem Bilde: bis ich kommen werde. Laß mich 
der Welt abſterben, auf daß ich dir lebe; laß 
mich mit dir auferſtehen: auf daß ich mit dir 
gen Himmel fahre; laß mich mit dir gecreutzi⸗ 
get werden: auf daß ich mit dir in deine ge 
lichtet eingehen moͤge Amen! 


SGebaͤt um das Reich Chriſti. 
Err IEſu Chriſte, du Koͤnig der ehren, 
der Gnaden und der Herrlichkeit; ich klage 
und bekenne dir in wahrer Reu und Leid, daß 
ich leider, im Reich des Satans mit den Wer⸗ 
cken der Finſternuß dem Fuͤrſten dieſer Welt 
gedienet, ja daß der böfe Feind fein Reich in 
mir gehabt, und mich gefangen gehalten durch 
die Suͤnde zu ſeinem Muthwillen: Ach mein 
Herr IEſu, wie ſchrecklich iſt das, daß der 
6 ſtarcke Gewapnete ſeinen Pallaſt in den armen 
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Menſchen alſo bewohnet: Ich dancke dir aber 
n Herzen, daß du mich tuͤchtig gemacht haſt, 
zum Erbtheil der Heiligen im Licht, und haſt 
mich errettet von der Obrigkeit der Finſternuß, 
und verſetzet in dein Reich, darinnen ich hab 
die Erloͤſung durch dein Blut, nemlich dit 
i G 3 au, 
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Vergebung der Suͤnden, du haft außgefuͤhret 
deine Gefangene auß der Gruben, darinnen 
kein Waſſer iſt, durchs Blut des Bunds und 
ewigen Teſtaments, und haſt einen neuen ewi⸗ 
gen Bund mit mir gemachet, hilff daß ich da⸗ 
rinn beſtaͤndig bleiben moͤge. Sammle auch 
immer mehr und mehr zu deinem Reich, be⸗ 
ſtaͤtige und vermehre daſſelbe, daß ihrer viel 
darzu bekehret werden, ſchreibe uns als deine 
Buͤrger in dein himmliſches Stadtbuch, ja in 
deine Hände, und erhalte uns, daß wir deine 
Meichsgenoſſen ewig ſeyn und bleiben mögen, 
die wir dir in der Tauffe unſere Namen gege⸗ 
ben, in deinen Bund getretten, und dir gehul⸗ 
diget haben. Ach komm du König der Gna⸗ 
den zu mir in mein Hertz, komm ſanfftmuͤtig, 
und ſaͤnfftige mein Hertz von aller Unruhe, du 
biſt kommen arm, komm und mache mich geiſt⸗ 
lich arm und demuͤthig, daß ich Leyd trage um 
meiner Suͤnde willen, hungere und duͤrſte nach 
deiner Gerechtigkeit, daß ich in dir ewig reich 
werde. Komme als ein Gerechter, zu mir 
elenden Suͤnder, und mache mich gerecht, be⸗ 
kleide mich mit deiner Gerechtigkeit, dann da 
biſt nin von GOtt gemacht zur Gerechtigkeit, 
zur Heiligung, und Erloͤſung: Komm du Koͤ⸗ 
nig des Friedens, gib mir ein friedſam ruhig 
ipiſſen, und richte in mir an deinen ewigen 
5 Frieden und ewige Ruhe; mache mich ſanfft⸗ 
ir fe, Lermherrig, und reines Herzens; 
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Komme, du Koͤnig der Gnaden, erfuͤlle mich 


hie in dieſem Leben mit deiner Gnaden: auf 
daß du mich dort mit deiner ewigen Herrlichkeit 
erfüllen moͤgeſt. Regiere mich in dteſem det: 
nem Gnaden⸗Reich, mit deinem Heiligen Geiſtz 
ja, richte dein Reich in mir auf: welches iſt 
Gerechtigkeit, Friede und Freunde im Heiligen 
Geiſt; erleuchte mein Hertz reinige mein Leben, 
heilige meine Gedancken: daß fie andaͤchtig und 
dir wohlgefaͤllig ſeyn mögen. Schleuß mich 
ein in deine Gnade, daß ich daraus nimmer⸗ 
mehr fallen moͤge. Komm zu uns, du heilige 
Dreyfaltigkeit: mache uns zu deiner Wohnung 
und Tempel; und zuͤnde in uns an das icht 
deiner Erkantnuß, Glauben, Liebe, Hoffnung, 


Demuth, Gedult, Gebaͤt, Beſtaͤndigkeit, Got⸗ 


tesforcht. Gib uns, daß wir mit unferem Ges 
muͤthe ſtaͤts im Himmel wohnen, und nach dei⸗ 
ner Herrlichkeit uns ſehnen. Und weil du in 
dieſer Welt auch fuͤhreſt und liebeſt das Reich 
deiner Goͤttlichen Gewalt und Allmacht, fo ſeye 
auch deines geiſtlichen Reichs und deiner Kir⸗ 
chen maͤchtiger Schutz⸗HErr; ſeye bey uns, 
HErr IᷣEſu Chriſte! nach deiner Verheiſſung, 
alle Tage, bis an das Ende der Welt, laß dei⸗ 
ne Kinder und deine Kirche nicht Waiſen: 
dann ſie hat ſonſt keinen Vater auf Erden. 


Herr, unſer Herrſcher! laß deinen Namen 
herrlich werden in allen Landen: daß man dir 


dancke im Himmel: richte zu dein dob aus dem 
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Maunde der jungen Kinderen und Säuglingen 
au aß du vertilgeſt den Feind und Rachgiez 
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gen. Du biſt, O HErr Chriſte! der ſchoͤn⸗ 
fe unter den Menſchen⸗kindern, hoidferlig find 
deine Lippen, darum ſeegnet dich GOtt ewig⸗ 
lich. Guͤrte dein Schwerdt an deine Seite, 
du! Held, und ſchmuͤcke dich ſchoͤn, es muͤſſe 
dir gelingen in deinem Schmuck; zeuch einher, 
der Wahrheit zu aute: die Elenden bey dem 
Recht zu erhalten, ſo wird deine rechte Hand 
Wiunder thun; ſcharff (md deine Pfeile, daß 
auch Könige für dir niederfallen, mitten unter 
den Feinden des Koͤniges. GOttl dein Stuhl 
bleibet immer und ewig, das Stepter deines 
Reichs iR ein gerades Stepter, du liebeſt Ser 


krechtigkeit, und haſſeſt gottloß Weſen: darum 


hat dich dein GOtt geſalbet mit Freuden⸗Oel, 
uͤber alle deine Mit⸗Genoſſen, deine Kleider ſind 
eitel Myrrhen: Aloe und Caſia, wann du aus 
deinem Helffenbeinen Pallaſt herfuͤr tritteſt in 
deinem ſchoͤnen Pracht, du biſt der König der 
Ehren, ſtarck und maͤchtig; der HErr iſt maͤch⸗ 
tig im ſtreit, machet die Thore weit, und die 
Thuͤren in der Welt hoch, daß der Koͤntg der 
Ehren. einziehe. Zu dir hat GOtt geſagt: Se⸗ 
tze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine 
Feinde lege zum Schaͤmel deiner Fuͤſſe. Der 
Herr wird das Scepter deines Reichs ſenden 
aus Sion: herrſche unter deinen Feinden; nach 
deinem Sleg wird dir dein Volck willig opffes 
ren 
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ren in heiligem Schmuck; deine Kinder wer⸗ 
den dir gebohren wie das Thau aus der Mor⸗ 
genroͤthe; der HErr hat geſchwohren, und wird 
ihn nicht gerenen: du biſt ein Prieſter ewiglich 

nach der Weiſe Melchiſedech. Gelobet ſey, der a 
da kommt im Namen des HErren, der HEtr 
Ode, der uns erleuchtet, O Heer hülff, 

O HeEir laß wohl gelingen! Du haſt hinweg⸗ 

genommen Suͤnde, Fluch und Tod, und haſt 

uns geſeegnet mit ewigem Seegen, in himili⸗ 
ſchen Guͤteren. Gib deinem Volck Krafft, 
Staͤrcke und Sieg wider alle geiſtliche und leib⸗ 
liche Feinde. Und, weil du auch biſt ein Koͤ⸗ 
nig der Herrlichkeit, fo mache uns auch deſſel⸗ 
ben deines Reichs der Herrlichkeit theilhafftig: 
wann du kommen wirſt in deiner groſſen Krafft 
und Herrlichkekt, und alle heilige Engel mit 
dir: und wirft fisen auf dem Stuhl deiner 
Herrlichkeit, ſo erfuͤle an uns das Freudenwort: 
Vater, ich will, daß wo Ich bin, auch die ſey⸗ 
en bey mir, die du mir gegeben haſt: auf daß 
fie meine Herrlichkeit ſehen: kommet her, ihr 
Geſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, 
das euch von Anbeginn bereltet iſt! Amen. 


2 


Gebaͤt um Troſt in leiblicher Armut. 
Bale hetiger gnaͤdiger GOtt, lieber Vater! 
du haſt mir das Creutz der leiblichen Ar⸗ 
mut aufgelegt, ohne Zweiffel mir zum Beſten, 
gib mir Gedult: das Creuß recht zu tragen, 
und 
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und deinem gnaͤdigen Willen mich gehorſam⸗ 
lich zu unterwerffen: dann es kommt alles von 
dir, Gluck und Ungluͤck, Armut und Reich 
thum, Leben und Tod; du macheſt arm und 
10 macheſt reich; du erniedrigeſt und erhoͤheſt. 
Zeige mir aber, du getreuer GOtt! Mittel und 
| ege: wie ich mich (und die Meinen) ehr⸗ 
lich ernehren möge, und ſeegne meinen Beruff 
und Arbeit. Du haſt ja geſagt: Daß ſich als 
le Armen ihrer Haͤnde Arbeit nehren ſollen, laß 
dieſen Seegen auch uͤber mich kommen: laß 
mich aus deiner milden Vater⸗Hand anch eſſen, 
und (mit den Meinen) geſpeiſet werden wie die 
Voͤgelein unter dem Himmel: die weder ſaͤen 
noch erndten, und Du, himmliſcher Vater! 
ernehreſt fie doch; du kleideſt jährlich die Lilien 
und Blumen auf dem Felde mit neuen Roͤck⸗ 
lein, ja, du gibſt einem jeden jaͤhrlich einen 
neuen Leib nach feiner Art; du wirſt ja meiner, 
(und der Meinigen) nicht vergeſſen, dann du, 
himmliſcher Vater, welſſeſt: daß wir deß alles 
bedoͤrſffen. Darnach kehre mich zuvorderſt ſu⸗ 
chen dein Reich und deine Serechtigkelt; ſo 
wirſt du mir nach deiner Verheiſſung, auch die 


zeitliche Nothdurfft zuwerffen; und weil ich auf 


Erden keinen zeitlichen Troſt habe dann, des 

Armen iſt Niemand Freund! fo ſey du mein 

Troſt: der du der Armen und Geriagen Zu⸗ 

flucht und Staͤrcke genennet Wirk; laß mir 

meine Arinnt nicht Anleitung geben NR Boͤ⸗ 
N en 
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flo ſtaͤrckerem Glauben und Vertrauen auf dich: 
und zu allen Chriſtlichen Tugenden, zur De⸗ 
mut, Sanfftmut, Gedult, Gebaͤt, Hoffuungz 
und Beſtaͤndigkeit. Gib daß ich Niemand mit 
meiner Armut beſchwehrlich ſey, ſondern erwe⸗ 
cke mir freywilltge Wohlthaͤter, die du lieb haſt, 
und verleyhe: daß allerley Gnade bey ihnen 
wohne. Ach lieber GOtt! ein Armer iſt wie 
ein Fremdling auf Erden: welchen Niemand 
kennen will, deß ſich Niemand annimt; das 
iſt aber mein Troſt, daß du geſaget haſt: Ihr 
ſolt die Waiſen und die Wittwen und die 
Fremdlingen lieb haben: und ihnen Speiſe und 
Kleider geben, und euch foͤrchten fuͤr dem HEr⸗ 
ren euerem GOtt. So iſt auch das mein 
Troſt daß geſchrieben ſtehet: Der HErr hebt 
den Duͤrfftigen aus dem Staube, und erhoͤhet 
den Armen aus dem Koht: daß er ihn ſetze 
unter die Fuͤrſten, und den Stuhl der Ehren 
erben laſſe. Du, lieber Vater, haſt es alſo ges 
ordnet, daß Reiche und Armen muͤſſen unter 
einander ſeyn; du aber, HErr, haſt fie alle ge. 
macht. Darum, lieber Vater, nimm dich auch 
meiner an, und laß mir nicht Unrecht noch Ge⸗ 
walt geſchehen: daß ich nicht unterdrückt werde. 
Du ſageſt ja: Es iſt beſſer ein Armer, der in 
ſeiner Froͤmmigkeit gehet, dann ein Reicher, der 
in verkehrten Wegen gehet. Laß mich einge⸗ 
gedenck ſeyn, was der alte Tobias zu ſeinem 
Sohn 


Be 0 


1 . » Q men 


84 Gebett. 


— — ge m 


Sohn ſagt: Wir ſeyn wohl arm; aber wir wer⸗ 
den viel Gutes haben, fo wir GOtt foͤrchten, 
die Suͤnde meiden und Gutes thun. Und was 
David ſagt: das wenige, das ein Gerechter hat, 
iſt beſſer, dann das groſe Gut vieler Gottloſen 
Ich bin jung geweſen, und alt worden, und ha⸗ 
be uoch nie geſehen den Gerechten verlaſſen, os 
der ſeinen Saamen nach Brod gehen. Dieſer 
Verheiſſung troͤſte ich mich, und laſſe mich wol 
begnuͤgen, dann es iſt beſſer wenig mit Gerech⸗ 
tigkeit, als viel Einkommen mit Unrecht; dañ 
wir haben nichts in dieſe Welt bracht, werden 
auch nichts mit hinaus nehmen. Darum bitte 
ich um ein ſolch Hertz, welches ſich mehr um 
den ewigen Reichthum bekuͤmmert als um zeit⸗ 
lich Gutz du wirſt mir mein befcheiden Theil 
wol geben, Laß mich folgen der ſchoͤnen Lehre 
des ſehr weiſen Hauß⸗Predigers, da er ſagt: 
Vertraue GOtt, und bleibe in deinem Beruf, 
dann es iſt dem HErrn gar leicht, einen Ars 
men reich zu machen. Laß mich anſchauen das 
Exempel meines Erloͤſers ISſu Chriſti, da er 
ſpricht: Die Voͤgel unter dem Himmel haben 
ihre Neſter und die Fuͤchſe ihre Loͤcherz aber des 
Menſchen Sohn hat nicht fo viel, da er fein 
Haupt hinlege. Du, „Err, biſt mein But u. 
mein Theil, du erhaͤlteſt mein Erbtheil, du ers 
freueſt mein Herz, ob jene gleich viel Weln u. 
ö Korn haben; Ich bin arm und elend, der HErr 
aber ſorget fuͤr mich: ich hoffe auch, gb 1 ſe⸗ 
n 


in vielen Anliegen. 857 


— 


hen werde das Gute des HErrn im Lande der 


— 


Lebendigen. Seyd getroſt und unverzagt alle, 
die ihr des HErren harret. 

Gott! der du mich zu deinem Lob geſchaf⸗ 
ſen haſt, gib mir, daß ich dich wuͤrdiglich lobe: 
du biſt ja der Herrlichſte, der Loͤblichſte, der Hei⸗ 
ligſte, der Gerechteſte, der Allerſchoͤnſte, der Al⸗ 
lerguͤtigſte, der Allerfreundlichſte; ja, du biſt 
der Allerwahrhafftigſte; du biſt gerecht in allen 
deinen Wercken, und heilig in allen deinen 


Wieegen. Du biſt der Allerweiſeſte, dir find 


alle deine Wercke von Ewigkeit her bewußt; 


du biſt der Allerſtaͤrckeſte: dir mag Niemand 
widerſtehen, HErr Zebgoth iſt dein Name, groß 
von Raht und maͤchtig von That. Deine Au⸗ 


gen ſehen auf alle Menſchen⸗Kinder; du biſt 


allgegenwaͤrtig, du erfuͤleſt Himmel und Er⸗ 


den: dus biſt unendlich, ſieheſt, hoͤreſt, regtereſt 


alles, du traͤgeſt alles mit deinem kraͤfftigen 
Wort; du biſt erſchrecklich, wann du das Ur⸗ 
theil laͤſſeſt hören, erſchrickt das Erdreich, und 
wird ſtille. Du legeſt Ehre ein auf Erden, 
du legeſt Ehre ein unter den Voͤlckeren; du 
nimmeſt den Fuͤrſten den Muth, und biſt er⸗ 


ſchroͤcklich unter den Koͤnigen auf Erden; du 


biſt erſchroͤcklich, wann du zoͤrneſt, wer kan fuͤr 
dir beſtehen, wann du zornig biſt. Die Hey⸗ 
den muͤſſen verzagen und die Koͤntgreiche fallen, 


das Erdreich muß vergehen, wann du dich hoͤ⸗ 


ren laͤſſeſt. Du biſt auch ſehr gnaͤdig, barm⸗ 
| 2 bertzig ; 
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hertzig, gedultig, von groſſer Guͤte, und gereuet 
dich bald der Strafe; du zoͤrneſt nicht ewiglich, 
und gedenckeſt nicht der Suͤnden; ſo groß dei⸗ 
ne Allmacht tſt, fo groß iſt auch deine Barm⸗ 
hertztagkeit. Deine Allmacht iſt unendlich, und 
deine Barmhertzigkelt hat kein Ende. O ewi⸗ 


ges Licht! O ewiges Heil! O ewige Liebe! O. 


ewige Suͤſſigkeit! laß mich dich ſehen, laß mich 
dich empfinden, laß mich dich ſchmecken, O 
ewige Lieblichkeit! O ewiger Troſt! O ewige 
Freude! laß mich in dir ruhen, in dir finde 
ich alles, was mir in dieſem Elend manglet. 
Du biſt alle Fuͤlle, und was du nicht biſt, 
das iſt eitel Armuth, Jammer und Elend; 
das Leben ohne dich iſt der bitter Tod, deine 
uͤte iſt beſſer dann Leben. Ach du uͤberkoͤſt⸗ 
licher Schatz, du ewiges Gut, du liebliches Le⸗ 
ben, wann werde ich vollkommlich mit dir ver⸗ 
einiget werden: daß ich dich in mir vollkoͤm⸗ 


lich ſehe. Helliger GOtt, unſterblicher G Ott, 
gerechter GOtt, Allweiſer GOtt, du ewiger 


König, Dir ſey Lob, Ehre und Preiß in alle 


Ewigkeit, Amen. 


Gebaͤtt eines Keifenden. 
Hd Vatter, Barmhertziger getreuer 
Ott, ich dancke dir hertzlich, daß du mich 
bißher ſo gnaͤdig behuͤtet, und ſo viel gutes 
mir an Leib und Seel erzeiget haſt. Ich bit⸗ 
te dich, O Herr! ſeye mir armen Suͤnder 

gnaͤdig, 
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gnaͤdig, und verzeihe mir alle meine Miſſetha⸗ 
ten um JESU Chriſtt willen. Heilige und 
erneure mich auch je länger je mehr durch die 
Krafft deines Heil. Geiſtes, damit ich mein 
Leben taͤglich beſſere, in deinen Wegen wandle, 
und dir diene in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
die dir gefaͤllig iſt. Heiltger Vatter, geleite 
und fuͤhre mich ferner auff dieſer Reiſe durch 
den Schutz deiner lieben Engeln: daß ich ſicher 
ſeye fir Moͤrderen und Raͤuberen, für gifftiger 
Lufft und boͤſen Seuchen, fuͤr Streit und Un⸗ 
fall. Gib mir, O HErr! Nahrung und Klei⸗ 
dung, fuͤhre mich den rechten Weg: den ich 
wandlen ſoll, und gib deinen Segen zu mei⸗ 
nem Vorhaben: damit alles gereichen moͤge zu 
deiner Ehre, gemeinem Beſten, wie auch, zu 


meiner, und der Meinigen, Wohlfahrt. Er⸗ 


halte und bewahre unterdeß auch alle die Met⸗ 


nige, und was du mir beſcheret haſt, und gib: 
daß wir einander geſund und mit Freuden wie⸗ 


der ſehen moͤgen. Sonderlich bitte ich dich, 
mein GOtt: bewahre mich für aller Liſt und 


Boßheit des boͤſen Feindes und feiner Werck⸗ 


zeuge. Erhalte und flaͤrcke in mir den wahren 


ſeligmachenden Glauben, Buſſe, Gedult und 

Hoffnung; und gib, daß ich die Wallfahrt 

dieſes elenden Lebens getroſt, und mit unver⸗ 

letztem Gewiſſen verrichten, ſeliglich enden, und 

frölich eingehen möge in das himmliſche Vat⸗ 

terland. Dir O HERR! befehle ich meinen 
| 9 2 Auß⸗ 
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Außgang und Eingang, von nun an biß in 


Ewigkeit, durch JEſum Chriſtum, Amen, 
Unſer Vatter, ꝛc. | 
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Gebaͤt um treue Arbeiter in die Erndte 
r des Härten, i 
Allmaͤchtiger, barmhertziger EDr! dieweil 

du das Licht deiner Gnaden vielen Hertzen 
gleichwol wie an einem dunckeln Orte, zur anı 
faͤnglichen Offenbahrung und Erkanntnuß dein, 
und deines Sohns fu Chriſti, dieſer Zeit 
gnaͤdiglich laͤſſeſt aufgehen, (in welchem Licht 
wir am erſten unſre Suͤnde und mancherley 

Maͤngel beginnen zu erkennen, desgleichen: vie⸗ 

lerley Irrthum, Angſt, Kummer und Noth, 

fo ſich beym Gewißſn erregt, nun immer je 
mehr erinnert werden,) ſo bitten wir dich de⸗ 
muͤthig: gedencke an deine vorige Barmhertzig⸗ 
keit, an deine groſſe Huͤlff und Suͤte, damit 
du das Iſraelittſche Volck von feinen Feinden 
offt haſt errettet. Und errette auch heute mit 
deiner maͤchtigen Krafft und Staͤrcke den wah⸗ 
ren Iſrarl nach dem Gelſte, das iſt: alle Chriſt⸗ 
glaͤubige Auserwehlten, welche du durch den 

Tod deines eingebohrnen Sohns unſers HEr⸗ 

ren IEſu Chriſtt dir zum Etgenthum erkaufft 

haft] aus allem Irrthum, Gedraͤngnuß, Aeng⸗ 
fen und Noͤthen. 
Gib und ſende viel Erndtner, Evangeliſten, 

Apoſtel und Propheten, die nach deinem un 

/ un 


A 7 

in vielen Anliegen 89 
und Willen durch Chriſtum, im Heiligen Geiſt 
formiert ſeyn, welche auch uͤber dem hell⸗ma⸗ 
chenden Wort der reinen geſunden Lehr von 
der Gottſeligkeit, mit dem Schwerdt des Gei⸗ 
fies beſtaͤndig und veſt halten, welche aus Lau⸗ 
terkeit, und alles aus GOtt vor dir, in Chriſto 
IeEſu, das Wort lehren und reden: damit 
dein zerſtoͤrtes Iſrael, durch ihren Dienſt, im⸗ 
mer je mehr in Heiligkeit, Gerechtigkeit und 
Wahrheit, werd verſammlet. 

Wir bitten dich auch, Herr IEſu Chriſte, 
erloͤß uns von unſern, und aus allen unferm 
Noͤthen: hilff uns, daß wir Kinder des Frie⸗ 
dens, durch dein friedſames ewiges Evangeli⸗ 

um wahrhafftig werden. Gib den Anheben? 
den Gnad und Krafft, den Schwachen Staͤrck, 
und den Starcken Beſtaͤndigkeit: deinem Wore 
zu folgen; und verleihe uns, daß wir und 
Nichts mehr, dann deine Herrlichkeit, darnach 
auch, unſer Seelen Seligkeit, gaͤntzlich angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, daß wir alles Zeitlichen, Irr⸗ 
diſchen, mit Anklebung unſers Hertzens, vers 
geſſen, und allein dem, was ewig und himm⸗ 
liſch iſt, für und fir mit Ernſt nachtrachten. 
Solches gib uns, JEſu Chriße, um deines 

Namens willen, der du mit GOtt deinem Vat⸗ 
ter, und dem Heiltgen Geiſt, lebeſt und regie⸗ 
reſt, wahrer GOTT, nun und in ewige Es 
wigkeit, Amen. 


a 


V 


95 Sehen, 
h Ein Gebaͤt aus St. Paulus Epiſtel 


gezogen / um Erleuchtung des 


jr Herzens. | n 
N Ass Herr BD, allmaͤchtiger, himmliſcher, 
V gnaͤdiger Vatter! gib uns armen, duͤrffti⸗ 
gen, elenden Menſchen den Geiſt der Weißheit 
und der Offenbahrung zu dein ſelbſt Erkant⸗ 
nuß, und erleuchte die Augen unſers Verſtaͤndt⸗ 
nuß, ſtaͤrcke uns allen den Glauben zu deren 
Sewaͤchs in IEſum Chriſtum, gib uns ein 
unzweiffeliche Hoffnung in deine Barmhertzig⸗ 
Felt, wider alle Bloͤdigkeit unſeres ſuͤndlichen 
Gewiſſens, eine grundguͤclge rechtſchaffene Liebe 
zu dir, und allen Menſchen um deinet willen. 
Wir bitten dich, du wolleſt unſer arne und 
ſchwache Gewiſſen in dir ſtaͤrcken, und uns mit 
der lebendigen wuͤrcklichen Krafft deines gleich 
allmaͤchtigen Worts im heiligen Geiſte begaben, 
daß wir erkennen, behalten und bekennen moͤ⸗ 
gen, welche da ſey die Hoffnung unſers Be⸗ 
rüffs, und welches da ſey der Reichthum des 
herrlichen Erbs in deinen Helſtgen, und welche 
da ſey die überſchwenckliche Groͤſſe deiner Krafft 
in denen, die dir geglaubet haben, nach der 
Wuͤrckung deiner maͤchtigen Staͤrcke, welche 
dn gewuͤrcket haft in Chriſto, da du Ihn von 
den Todten aufferwecket haſt, und geſetzt zu 
deiner Rechten im himmliſchen Weſen, über 
alle Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macht, Herrſchafft, 
und Alles, was genennet mag werden . al⸗ 
5 del 
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lein in dieſer Welt, ſondern auch in der zu⸗ 
kuͤnfftigen. Die wir dein Eigenthum feynd, 
zu Lobe deiner HErrlichkeit. Darum, O himm⸗ 
liſcher Vatter! gib uns das Alles in unſer 
Hertz, Muth und Sinn im heiligen Geiſte, 
durch IEſum Chriſtum deinen Sohn und uns 
fern HErren: durch welchen du uns alle Ding 
verheiſſen haſt zu geben, nach deinem Goͤttli⸗ 
chen allerbeſten Willen, Amen. | 


Gebaͤt um Einigkeit des Sinnes und 
Verſtandes in Goͤttlichen Sachen. | 

| O Du ewiger Barmhertziger G Ott, der dir 
biſt ein GOtt des Friedens, der Liebe und 
Einigkeit, nicht aber der Zweyſpalt und Man⸗ 
nigfaltigkeit, mit welcher du jetzt aus deinem 
gerechten Urtheil dieſe Welt, darum, daß fie 
dich, der du allein Einigkeit ſtifften und behal⸗ 
ten kanſt, verlaſſen, und auff eigne Weißheit 
von dir gefallen iſt, beſonder in den Stutken, 
die deine Göttliche Wahrheit, und die Seelig 

keit der Seelen anlangen, haft ſich laſſen thek⸗ 
len und zutrennen. Auf daß ſie mit jener ver⸗ 
meinten Weißheit in der Vielfaltigkeit zu 
Schanden würde, und zu dir, O Liebhaber der 
Einigkeit, wiederkehrten wie arme Suͤnder, 
den du ſolches gnaͤdiglich verliehen haft zu ers 
kennen. Wir bitten und flehen dich: du wol⸗ 
leſt durch den heiligen Geiſt alles Zer⸗ 
ſtreute zuſammen bringen, das Getheilte verei⸗ 
H 4 nigen 
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9 nigen und gantz machen auch uns geben: daß 
wir zu deiner Einigkeit, deine einige ewige 
Wahrheit ſuchen, von allem Zweyſpalt abwet⸗ 
chen, daß wir eines Sinns, Willens, Gewiſ⸗ 
ſens, Gemuͤths und Verſtands werden, der da 
gericht ſey nach JIEſu Chriſto unſerm HErren: 
damit alsdann wir in der gleich muͤthtgen Ei⸗ 
nigkeit, dich, himmliſcher Vater unſers HEr⸗ 
ren IEſu Chriſtt: mit einem Mund preiſen 


und loben mögen, durch genandten unſern HEr⸗ 
ren IEſum Chrtſtum im heiligen Geiſt, Amen. 


Gebaͤt zum Heiligen Geiſt um Huͤlff/ 

5 Troſt und Beyſtand 

5 Mor dann verlaſſene elende Kinder, die wir 
inwendig und auswendig vieler Truͤbſal, 


Augſt und Gefaͤhrlichkeiten, von wegen unſerer 
Suͤnde ſind unterworffen, ruffen Dich heut 


an, O du heiliger Beift! du Geiſt des himm⸗ 
liſchen Vatters, und unſers HErren I Eſu 
Chriſtt, komme zu uns, und bringe uns von 
Oben herab einen hellen Schein deines Goͤtt⸗ 
lichen Lichts in unſere dunckele finſtere Hertzen: 
daß wir in deinem Licht das ewige Licht ſehen, 
und IEſum Chriſtum recht erkennen. 
Komm, du Vatter der elenden Waiſen, du 
milder Ausſender aller guten Gaben, komm, 
du Reinmacher aller unreinen Hertzen, und 
be dein Amt in uns, heiltge uns, und lege 
an das Werck, darzu dich Chriſtus vom Vat⸗ 
\ fer 
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ter empfangen und ausgeſendet hat, bey uns 
viel Armen, dte wir dein von Hertzen begeh⸗ 
ren; troͤſte und bekraͤfftige uns, und ſtehe uns 
bey in unſern Noͤthen und in aller Anfech⸗ 
tung, beyde der einwohnenden Suͤnde unſers 
Fleiſches, wie auch der Welt, und des boͤſen 
Geiſts. Reinige unſer Gemuͤth von aller Un⸗ 
kreinigkeit und Boßhelt; regiere unſere Glieder, 
Augen, Mund, Rede, Wort und Gedancken: 
* daß wir in Allem GOtt wehlgefallen, daß wir 
maͤſſig, süchtig und gerecht auf dieſer Welt wand⸗ 
len, und als Kinder GOttes erfunden werden. 
DO du allerliebſter Troͤſter der Troſtloſen Her⸗ 
ßen! du werther Gaſt der glaͤubtgen Seelen, 
du ſuͤſſe Erqulckung und einiger Auffenthalter 
unſerer Schwachheit! nicht ferne dich von uns, 
mache GOet dem Vatter, und dem Sohn, 
ſamt dir, eine ewige Wohnung iu uns; flärs 
Em unfere Bloͤdigkeit; waͤſche, was unrein an 
uns iſt; heile, was in unſerem Fleiſche ver⸗ 
wundet iſt; mache gerad, was lahm und krum 
iſt; erneuere, was zu allem Guten kalt it; 
leite, bringe und führe auf richtigen Weeg, 
was irre und verlohren iſt. 
O du allerheiligſtes Licht! erleuchte mit dei⸗ 
nem Gnaden⸗Glantz das Inwendige des Her⸗ 
zens in deinen Gläubigen, die ſich Heut auffs 
nene in delne Zucht, Schr und Troſt ergeben, 
es iſt uns ja hertzlich leid: daß wir dich je 
betrubel, oder deine Werck in uns, verſtsret 
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haben. Nun 
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Nun wiſſen wir aber aus deiner Lehr, daß 


ja nichts im Menſchen iſt, das gut, heilig, 
unschuldig und beſtaͤndig, ohne deine Huͤlff, 


Krafft und Wuͤrckung ſeyn kan; wir geben. 
uns auch ſchuldig aller unſrer Suͤnde und 


Uebertrettung, ja, Alles damit wir deiner Lehr 


je widerſtrebt haben, es ſey uns gleich offenbar 


oder verborgen, es ſey gleich geſchehen mit 
Sinnen, Gedancken, Willen, Worten oder 
Wercken. Wir ſeynd doch arm, elend nud 
nichtig, vermoͤgen ohne dich nichts aus uns 


ſelber; allein des troͤſten wir uns, daß ſich Je⸗ 
ſus Chriſtus der Sohn Gottes uͤber uns hat 


erbarmet, darum wir Ihm Lob und Danck far 


gen, mit hertzlicher Hoffnung: daß er uns nim⸗ 


mer werde verlaſſen, wie wir denn auch glau⸗ 


ben, daß er uns, ja alle, die ſich Ihm ergeben 


haben, ohn Unterlaß, bey ſeinem himmliſchen 
Vatter vertrette. 

Dieweil du dann, O Heiliger Geiſt! des 
HCrren Chriſti Geiſt biſt, ſo laß uns auch 


ſelche Treu, Lebe und Guͤte genteſſen: ergeuß 


dich mit maͤchttger Staͤrcke in uns, und gib 
unſeren Schwachglaͤubigen (die ſich doch auch 
jetzt mit Mund und Hertz in deine Zucht er⸗ 


geben) ein neu wieder gebohren Hertz, und das 


rein deine heilige ſiebenfaͤltige Gaben, als: die 
Gabe der Goͤttlichen Weißheit, einen rechten 
neuen Verſtand zum Wort und Willen GOt⸗ 


tes, die Gabe des Raths zum Lob feiner Herr⸗ 


lich sit, 


* . nd 
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lichkeit, die Gabe der inwendigen Krafft und 
Staͤrcke, die wahre Erkanntnuß GOttes und 
Chriſti, die Gabe der Forcht des HErren und 
aller Gottſeeligkeit. Solche gnaͤdige Geſchen⸗ 
cke theile uns Armen verlaßnen mit um der⸗ 
ner unausſprechlichen Liebe und Guͤte willen, 
ja, um deß willen, der ſie uns mit ſeinem theu⸗ 
ren Blut hat erworben. O komm bald vom 
Himmel herab, und verzeuch nicht GOtt hei⸗ 
liger Geiſt; nicht ſiehe an unſere manntgfalti⸗ 
ge Suͤnde: dieweil wir ihr ja gern loß und 
ledig waͤren, reinige uns aber darvon immer 
je mehr, und erbarm dich unſer. 
Nimm unſer Hertz gefangen mit deiner tes 
be⸗Krafft, und erfuͤll es mit himmliſchem Troſt 
und Freude: daß wir allezeit in GOtt wohl 
getroͤſt, in allem Anliegen wohl gemuth und 
zu frieden ſeyn, und als Kinder GOttes, die 
fe arge boͤſe Welt uͤberwinden mögen. Dir 
ſey Lob, Du heiliger Geiſt, mit GOtt dem 
Vatter und dem Sohn in Ewigkeit, Amen. f 


Erinnerung etlicher Stuͤck / darum wir 
billich zu Gott ga und baten 
€ 


ollen. 
1. Da GOT der HERR alle betruͤb⸗ 
- te Gewiſſen, alle elende, geaͤngſtete, 
gefangene Menſchen, auß der Noth erretten | 
uns und ſie troͤſten wolle. 0 2 
2. Daß er allen Irrthum, beyde alten und 
| neuen, 


Gebett. 5 | 


2 Ti, 2 re R 
neuen, ſamt allem falſchen Schein, durchs 
dicht ſeiner Gnaden wolle entdecken und of⸗ 
fenbaren. i 

3. Daß er die wahre Gerechtigkeit des Her⸗ 
gens, und fein heilig Evangelium, das in der 
Krafft im heiligen Geiſt und in vielen Ges 
wiſſenſchafft iſt, für und fir beſſer wolle here 
fuͤrbringen. ä 

4. Daß er darzu viel fromme und treue 
Diener erwecke und herfuͤr bringe, die nach feis 
nem Hertzen gerichtet ſeyen, die das Gewiſſen 
erbauen, und fein Volck verſammlen im heili⸗ 
gen Geiſte. 4 
F. Daß er aller deren Rathſchlaͤge und Fuͤr⸗ 

nehmen zerſtoͤren wolle, welche ſeinen heiligen 

Wegen wehren, welche die wahre Erkauntnuß 

Gottes und Chriſti verſtoͤren, welche die Gei⸗ 

ſter außloͤſchen, den heiligen Geiſt hetruͤben, und 
den Auffgang der wahren Buß und Gottſelig⸗ 
ö keit verhindren. . 

6. Daß er in uns Luſt und Liebe, ja auch 
einen Hunger und Durſt erwecke nach feiner 

Goͤttlichen Erkanntnuß und Willen. 5 

7. Daß wir ernſthafftig werden, beſtaͤndig 
den Alten Menſchen ausziehen, und den Neu⸗ 
en anziehen. % 

8. Daß uus GOtt der HErr vom Him⸗ 
mel feinen heiligen Geiſt um Chriſti JES! 
willen ſenden wolle: der uns in ale eie 
1 daß wir durch Ihn, ein Hertz, eine 
führe, 5 5 Ih Seele, 


re M u an, a 
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Er einen Muth, einen Sinn erlangen, und 
in Chriſto JEſu wahrhafftig gantz Eins werden. 
9. Daß wir in Lehre und Leben, in Wan⸗ 
del und Weſen, allweg anf den einigen Mei⸗ 
ſter, Chriſtum IEſum, ſehen; daß wir ohne 
Unterlaß GOtt vor Augen haben; immer in 
ſeiner Forcht wandlen, und auch aller Dinge 
wohl gebrauchen lernen. | 
10. Fuͤr alle unſere Brüder und Schwe⸗ 
een, die mit uns eines rechten Glaubens, ei⸗ 
ner Hoffnung, einer Liebe GOttes, und- eines 
Herren Chriſti, in aller Gedult verharren, | 
Troſt, Friede, und Freude in unſtem Herzen 
erlangen, Amen. 


r 


Gebuͤt Manaſſe/ 960 Königee. 
SY hab geſuͤndtget, und meine Suͤnd fl 
groͤſſer denn der Sand an dem Meer; Und 
bin gebunden in eiſſene Band, und hab kein 
Ruh, darum: daß ich, O ED! deinen Zorn 
erweckt hab, und groſſes Uebel vor dir gethan 
habſßz darum daß ich fo viel Greulichkeit und 
Aergernuß angerichtet hab, darum biege ich die 
Knie meines Hertzens, und bitte dich HErr um 
nad. Ach HeErr ich hab geſuͤndiget, ja, ges 
fündiger hab ich, und bekenne meine Miſſethat; 
fo bitte ich unn, und begehre feuriglich: ver⸗ 
gib das mir, O HErr, vergib das mir! und 
laß mich nicht in meinen Suͤnden verderben, 71 
und ip die Straff nicht ewig auf mir bleiben, 
aber 


% oe 


aber wolleſt mit doch helffen nach deiner groſ⸗ 
fen Barmhertzigkeit; fo will ich dich allezeit lo⸗ 
ben mein Lebenlang. | 


Das Gebaͤt Daniels / im 9 Cap. 
CH HeErr, ein groſſer und erſchroͤcklicher 
i Ott! der du denen, die dich lieb haben, 
und deine Gebott halten, deinen Bund und 
Barmhertzigkett haͤlteſt; wir haben geſuͤndiget, 
wir haben mißhandelt, wir find gottloß gewe⸗ 
ſen und abgefallen; ja, wir find von allen dei⸗ 
hen Gebotten und Gerichten abgetretten. So 
haben wir auch den Proferen deinen Knechten, 
die zu unſeren Koͤnigen und Fuͤrſten, unſeren 
Vor⸗Vaͤtteren und dem ganzen Land⸗Volck, in 
deinem Namem, geredt haben, nie wollen fol⸗ 
gen: darum hat der HErr diß Ungluͤck über 
nuns geſendt. Dann der HErr, unſer GOtt, 
iſt in allen ſeinen Wercken die Er thut, ge⸗ 
recht; wir aber wolten ſeiner Stimm nie ge⸗ 
horchen. Ach Herr unſer GOtt, der du deln 
BVolck mit ſtarcker Hand aus Egypten gefuͤhret 
phaſt, damit du dir einen Namen gemacht, der 
noch heutigs Tags bliebe, wir haben geſuͤndi⸗ 
get und gottloß gehandlet wider alle deine Se⸗ 
rechtigkelt, dann, um unſer Sünde, und um 
unſerer Vaͤteren Miſſethaten willen, iſt Jeru⸗ 
ſalem, und dein Volck, von allen die um uns 
her liegen, verſchmaͤhet worden. Aber O HErr! 
laß ab von deinem grimmigen Zorn a die 

tadt 
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Stadt Jeruſalem und deinen heiligen Berg, 
und erhoͤre das Gebaͤt deines Knechtes, und 
laß dein Angeſicht über dein Helllgthum leuch⸗ 


ten. O mein GOtt! neig dein Ohr und hoͤ⸗ 


re! thu deine Augen auf und ſiehe unſere 
Verwuͤſtung, und der Stadt: über welche 
dein Name angeruffe il. Ach Herr, erhöre 


uns Ach Herr, versch uns; Ich HErr 


merck auf unſer Gebaͤtt! dann wir baͤtten 
nicht von wegen unſerer Frommigkeit, 
ſondern von wegen deiner groſen 
Barmherzigkeit; Hilff uns, 
und verziehe es nicht 
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Negiſter über di die Gebuͤtter dieſes 


N chleins. a 
Ein ſchoͤn Morgen- Gebaͤtt. e 4. | 
Ein ſchoͤn Abend⸗Gebatt. 9. 
f Etliche Gebaͤtter in vielen Anliegen und 
Noͤrhen täglich zu gebrauchen. 12, bis 28. 
Noch ander Gebaͤter, in vielen Anlie⸗ 
gen zu ſprechen. 75 ke. 
Sebaͤtt um Neinigkeit des Daran. 48. 
Eein ander Gebaͤt. 5 30. 
= Ein ſchoͤn Sehär: 7,9 8. 
Sobaͤtt und Troſt der stricken und 
Verfolgten um der VBekandinuß wil⸗ 8 
len der Wahrheit. 71. 
Geha um die Nachfolgung Chriſtt. 75. 
Gebaͤtt um das Reich Chriſti. 77. 
Gebaͤtt um Troſt in leiblicher Armuth. 81. 
GSGebaͤtt eines Retſenden. 86. 
Gebaͤtt um treue Arbeiter in die Eindte 52 
; des HErren. 82. 
Ein Gebaͤtt aus St. Paulus Epifkel vr 


gezogen, um Erleuchtung des Hertzens. 90. 

Gebaͤtt um Eintgkelt des Sinnes und | 
Verſtands in Hörtlicdhen Sachen. 91. 

2 ‚Bepätt zum Heiligen Geiſt um Sl 

fe, Troſt und Beyſtand. 5 92. 

15 Erinnerung etlicher Stuck, darum wir bil⸗ 

lig zu Z Ott ſeuſzen und baͤtten ſollen. 35. 


zur Dr des Königs. 97 
Das Sebi antels. a 28. 
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Christliches 
Gemuͤths⸗ Geſpraͤch 


eee und wasn. 
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Und 


Erkaͤntnuß der Ge 
>. fo zu der Gottſeligkeit führet in 
der Hoffnung des ewigen 
Lebens, Ti a f 5 
Ans Licht Weiten: Rt 
In Frag und Antwert fiir die ankommende Ju⸗ 
gend, wodurch dieſelbe zu einer heilſamen de⸗ 


bens Uebung moͤchte gereitzt und 1 8 
werden. 5 


Der Warheit zum Beſten / 


EPHRATA: Typis Societatis a 
Anno M D e L 


| | 5 Pfalm xxx kv. i ; | | 
Komm her, ihr Kinder, 
ich will euch die Forcht. 

des Herrn lehren. 


EVT 
Die leibliche Uebung iſt 
wehnig nutz: aber Gottſe⸗ 
ligkeit iſt zu allen Dingen 
nutz, und hat die Verheiſ⸗ 
ſung dieſes und auch des 
zuküͤnfftigen Lebens. 
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Anpeiſung zu der wahren Gottſeligkeit, 
cCLehr⸗und Lebens⸗Ubung. a 


* . 


Erſte Frage. 

Muß ein Menſch ohne die noͤthigen 
Sorgen ſo zur Leibes⸗Nothdur 1 

gehoͤren, auch mehr beobachten oder betrach⸗ | 

ten, dadurch er möge fein Gemuͤth in 

| guter Ruhe behalten? 

Antwort. a 

n freylch, weilen er ſonſten als ein Vieh 
N in der Welt leben würde, derhalben er dann 

sein verſtaͤndiger Menſch ſolches wohl betrach⸗ 
ten fol, und feinen Standt gegen andern Ges 
ſchoͤpffen (fo neben ihm leben, und ihre Nah⸗ 
rung auch von dem Erdboden haben) halten 
muß, wodurch er dann befinden wird, daß er 
nicht allein in der Erkantnuͤß (die Creaturen) 
in vielen Stuͤcken wird uͤbertreffen, ſondern daß 
auch viel ein höherer Geiſt bey ihm ſeye, als 
bey den Cxeaturen. | 
j 2. Fra 5 ; 

Solten auch wohl Menſchen fern, die keine 
hoͤhern Geiſt bey ſich ſelbſt, als bey dem Vieh zu 
ſeyn befinden, und doch darfuͤr halten, daß fie in 

7 J. 4 dieſem 


dieſem Leben ihr Gemuͤch in guter Ruh vers 
mögen zu erhalten? 
Antwort. 
Solcher Menſchen find mehr als zu viel in 
dieſer Welt, welche nicht allein mit Worten, 
ſondern auch mit Wercken, Handel, Wandel 
und Gebrechen erzeigen, daß fie von ihrer See⸗ 
len Heyl nichts wiſſen, viel weniger ſich darum 
bekuͤmmern, ja weder ſich ſelbſt noch ihren 
Stand erkennen, und aͤrger leben als das Viehe, 
wann aber einige oder andere von dieſen Men⸗ 
ſchen eines andern und beſſern Sinnes werden, 
und in andere Betrachtung kommen (welches 
aber ohne GOttes Zuſchickung micht geſchehen 
kan) und in ſolcher Betrachtung fortfahren, 
werden fie nicht allein zu der Beſchaffenheit ih⸗ 
res Standes, ſondern auch zu einer groͤſſern 
Erkantnuͤß ihrer ſelbſt, und ihres hoͤhern Gei⸗ 
ſtes kommen, gleich wie viel weiſſe Heyden zu 
einer ſo groſſen Erkantnuͤß kommen ſeynd, wo⸗ 
durch fie andere Menſchen, [welche auß Un⸗ 
achtſamkeit ihrer ſelbſi vergeſſen, und mehr vie⸗ 
hiſch als menſchlich gelebt! mit ihren Sinn⸗ 
reichen Spruͤchen geſucht haben in ein beſſere 
und hoͤhere Erkantnuͤß zu bringen, unter wel⸗ 
chen Sinn⸗ſpruͤchen der nuͤtzlichſte und beſte ges 
achtet wird: Erkenne dich ſelbſt. | 
3. Stage. | 
Solten aueh wohl Menſchen ſeyn, die ſich ſelbſt 
als Menſchen nicht erkennen? Ant⸗ 


0% 


Antwort. 1 

: es haben nicht allein die weiſſen Di 
den durch Unterſuchung befunden, ſondern die 
Erfahrung lehrets uns taͤglich, daß dergleichen 
Menſchen ſind, die als blinde Heyden kane Er⸗ 
kantnuͤß ihrer ſelbſt haben, ſondeen mehr viehiſch 
als ori leben, worauß offenbahr zu ers 
ſehen, daß ſier weder ſich ſelbſt, noch ihr Ge⸗ 
Ku ach den Saft, fo in ahnen. iſt, erke men. 

| 4. Irnge. 
Wel in beſchet dann eims M. fen mah be 

6; und rechte Erkantnuͤß ſeiner ſelbſt z 
Antwort. 

Digsgbtge beſtehet in 2. Stuͤcken. 1. Zu 
lahm daß er auß, und von ihm ſelber, ſo 
wohl in euſſerlichem als geiſtlichem nichts ver⸗ 
moͤge oder beßehe. 2. Zu erkennen feinen nich⸗ N 
tigen und beſchwerlichen Lebens, Stand. 


2 


— 
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5. Frage. ei 
Haben dann die kluge Heyden ſolckes 5 ih⸗ 
nen ſelbſt koͤnnen erkennen, daß ſie andere 

durch ihre Sinn⸗Spruͤche gelehret haben? ä 

Antwort. 

Die kluge Heyden haben durch das dacht der 
Natur und fleißiger Betrachtung ihres Beiſtes, 
wie auch durch Anſehung des euſſerlichen We⸗ 
ſens, gegen andern lebendigen Geſchoͤpffen, die 
Erkantnuͤß ihrer ſelbſt bekommen, zu deme das 
* Oeſchepff dor rer Bae, gr de⸗ 
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ren in allen Geſchoͤpffen offenbahre ſehende, 
und wuͤrckende Krafft betrachtet, wodurch ſie 
dann noch zu einer höherer Erkantnuͤß kommen 
ſind, nemlich daß nichts auß ſich ſelbſten, ſon⸗ 
dern ein Urſprung, Haupt und Weſen ſeyn 
muß, worinnen und wodurch alle Ding ſind, 
und durch deſſen Wuͤrckung alles in ſetnem 
Stand und Weſen erhalten wird. 


Der fe Blaubens-Sticu vonGoOtt. 
6. Frage. 


Was fuͤr ein Urſprung iſt es dann, worin, 


worvon, und wordurch wir und alle Ding 
ſind, und auch im Weſen erhalten weben 
Antwort. 


Dieſer Urſprung iſt der groſſe und unbe⸗ 


greifliche GOtt, fo oben im Himmel alle Din⸗ 
ge, wie auch auf Erden und in den Waſſern 


alles erſchaffen, ja ein Schoͤpffer und Erhalter 


aller Dingen iſt, und alles mit feinem kraͤffti⸗ 
gen Wort erhaltet, von welchem GOtt, der 
Menſch einen viel hoͤhern Gelſt als andere Ges 
ſchoͤpffe empfingen hat, wellen er nach deſſen 
Ebenbild erſchaffen, Gen. 1. v. 27. Und auch 
von GOtt als ein HErr uͤber alle Dinge ger 
fent worden. 
7. Frage. 
Sind auch der klugen Heyden Sinn⸗Spruͤche 
1 gnug, zu dieſer hoher * 
GOttes zu kommen? 


| | 


| | Antwort. 

Die Sinn: Sprüche der klugen Heyden find 
uns darzu nicht gnug, ob wir gleich etwas 
darauß bemercken koͤnnen, ſondern die Heil. 
Schrifft lehrt uns das mit viel mehrer Klare 
beit, und fehr vielen Umſtaͤnden. 

Frage. 
Was iſt dann die Heil. Schrifft fir eine 
Schrifft über andere Schrifften? 
Antwort. 

Die Heil: Schrifft iſt eine Schrifft von 
Gott gegeben, als den Menſchen nutzlich zur 
Lehr, zur Straff, zur Beſſerung, und zur Un⸗ 


terweiſung in der Gerechtigkeit, 2. Tim. 2. v. 


6. Durch Hocherleuchtete, ja Heilige, und 
über andere mit GOttes Geiſt begabte Men⸗ 
ſchen, herfuͤr gebracht, welche ſolche Schrifft 
geredet haben, durch Eingebung GSttes, und 
getrieben durch den Heil. Geiſt, 2. Sam. 23. 
v. 2. 2. Petr. 1. v. 21. Daher ſie die Heil. 
Schrifft genennet wird. 
Br 9. Frage. 
Lehret dann auch die Heil. Schrifft, daß man 
zu feiner ſelbſt Erkantnuͤß kommen muß? 
Antwort. | 
Davon hat man fo viel Nachricht in Heili⸗ 
ger Schrifft, daß es uͤberfluͤßig waͤre dieſelben 
anzuziehen, wie dann auch die Heil. Maͤnner 
RR [worunter der König und Prophet 


David 


666 
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machen ihnen viel verge 


„ 
David auch einer ware] geſehen daß viel Men⸗ 
ſchen ihrer ſelbſt vergeſſen, und die Herrlichkeit 


ihres Schoͤpffers nicht erkant, als er ſagt Pſalm. 


100. Erkennet doch daß der HErr GOtt if, 


dann er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt. 


Und abermal Pan. 39. v. 7. Wie gar 
nichts ſind alle Menſchen, die doch ſo ſicher le⸗ 
ben, ſie gehen daher wie ein Schatten, und 
iche Unruhe, ſo aber 
ſich jemand laßt duͤncken er ſeye etwas (verſte⸗ 
he aus ihm ſelber) fo er doch nichts iſt, der 
betruͤgt ſich ſelbſt, lehrt Paulus Gal. 6. v. 3. 
und weiter 1. Cor. 4. v. 7. Was haſtu 
Menſch, das du nicht empfangen haſt, ſo du 
es aber empfangen haſt, was ruͤhmeſt du dich 


| dann als haͤtteſtu es nicht empfangen? 


10. Frage. 


Iſt es dann für den Menſchen genug, zu der 
Erkantnuͤß GOttes und feiner ſelbſt zu kom 


men, damit er dadurch in dieſem Leben ein 
geruhig Gemuͤth und Gewiſſen haben moͤge? 


Antwort. 


Das iſt allein nicht genug, ſondern er muß 
mit ſeiner Erkantnuͤß welter gehen, um noch 


mehr Erkantnuͤß von dem greſſen GOtt zu ers 


langen, durch welchen und von welchem er 
ſelbſt und alles iſt, wie dann die Hell. Schrifft 


von G'Ott zeuget, daß er auch der ſeye, der 


alles durch das Wort ſeiner Krafft erhalte, 
Hebr. J. v. 3. 2 ö 


3 0 
1. Frage. 


ge. 
Sind dann e fo die Hell. Schrifft 


nicht gehabt, durch Betrachtung ihres Stands, 

und Anſchauung der geſchaffenen Dingen, nicht 
u der rechten Erlantnuͤß G Ortes kommen? 

Antwort. 

Es iſt weder die erſte noch die andere Fre 
kantnuͤß genug geweſen, dann dleweil ſie auß 
denen erſchaffenen Dingen geſehen, und gewuſt, 
daß ein GOtt ſeyn muß, und ik, der ſolche 
Ding geſchaffen, denſelben aber nicht geehret 


als einen GOTT, noch ihme gedancket, ſon 


dern in ihrem Tichten und Trachten eytel wor⸗ 
den, und N unverſtaͤndiges Hertz verfinſtert 
if, fo find fie zu Narren worden, da fie ſich 
ſelbſt für weiß hielten, Roͤm. 1. v. 21, 22. 

eſ. 4. v. 18. Dann alles was man von 


GOte erkennen kan, hat ihnen GOtt geoffen⸗ 


baret, Roͤm. 1. v. 19. Und wohin fie ferner 
verfallen find, wird in dieſem Capitel beygefuͤ⸗ 
get, oder erklaͤret, alſo, gleich wie fie nicht ges 
achtet haben, daß 15.885 im Gewiſſen tru⸗ 
gen, fo hat fie auch GOtt dahin gegeben fie 
einen verkehrten Sinn, zu thun was untuͤch⸗ 
1 iſt, Roͤm. 1. 5 28. 


2. Frage. 7 


Sn es auch — wg ſchlechter Dinge . 


8 und darvor halte, daß ein GOT 
1 der den ER die Erde, und das 


PR 


r 
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Waſſer 90 allem was auff⸗und in den⸗ | 


ee if, erſchaffen und gemacht hat? 
Antwort. 
Es if gewißtich damit nicht genug, daß mau 
ſchlechter Dings glaube, und darvor halte, daß. 
ein BOTT ſeye, und ihme alſo allein einen 


GOtt laſſe bleiben, wie und was er an ihme 


ſelber iſt, ohne ſich nach ihme und ſeinem Hei⸗ 


ligen Wort zu richten, ſondern es iſt geſchrieben, 


der Gerechte werde ſeines Glaubens leben, dann 
GOttes Zorn vom Himmel wird offenbahret 
uͤber alles gottloſes Weſen und Unrecht der 


Meenſchen, die die Warheit in Ungerechtigkeit 
und Luͤgen verkehren, Roͤm. 1. v. 17, 18. 
Gleich wie von ſolchen Erkennern auch gezeuget 
wird, fie fagen fie erkennen GOtt, aber mit ih⸗ 
ren Wereken verleugnen fie ihn, ſintemal fie 


ſind an welchen GOtt einen Greuel hat, wei⸗ 
len ſie ſeinem Wort nicht gehorchen, und zu 
allen guten Wercken untuͤchtig und ungeſchicke 
find, Al. I. V. 5 

Frage. 


Was muß 9 bp den Menfchen he anf 


dem Glauben und der Erkantnuͤß GOttes 


beobachtet und gethan werden, damit er ein 


geruhiges Gemuͤth, und in dieſem Leben 

Hoffnung zu GOtt haben moͤge? 
Antwort. 

Der Mech muß ſich durch den Glauben 


dem 


8 


95 — 
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dem groſſen 591 gantz und gar unterwerffen 


und ergeben, und ſich in allen Dingen demſel⸗ 


ben gehorſamlich erzeigen, ja auch ehren, prei⸗ 
ſen, dienen und foͤrchten, wie ſolches in Heilis 


ger Schrtfft vielfältig von uns gefordert wird, 


in welcher ih GOtt der HErr, den Menſchen 
als einen HErrn, ja als einen Vatter vorſtellet, 


da er ſagt: Ein Sohn ſoll ſeinen Vatter eh⸗ 
ren, und ein Knecht feinen Herren foͤrchten, 
bin ich nun euer Vatter, wo iſt meine Ehre, 


bin ich euer HEtr, wo foͤrcht man mich? 


Spricht der HErr Zebaoth, Mal. x. v. 6. 


Alſo lehret auch Moſes die Kinder Israels ih⸗ ö 


ren GOtt, der ſie aus Egyptenland gefuͤhret, 


zu erkennen mit dieſen Worten, nun Israel 
was erfordert der HErr dein GOtt von dir 
anders, als daß du ihn von gantzem Hertzen, 


und auß gantzer Seelen, und mit allen Kräffe 


ten liebeſt, ehreſt und ihn foͤrchteſt, und dieneſt 
Ihm, und in ſeinen Wegen wandelſt, auf daß 
es dir wohl gehe, und deinen Kindern ewiglich, 


Deut. 5. v. 29. Cap. 10. v. 12. 
14. Frage. 

Wird uns dann in Helliger Schrifft der 1055 
gefällige und vollkommene Wille GOttes, 
wie wir nemlich vor ihm wohlgefaͤllig leben 
und wandeln ſollen, genugſam bekantgenpachre 

Antwort. 


55 dach iſt unwiederſprechſich, daß = 1 
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vollkommene und wohlgefaͤllige Wille GOttes 

hund aus heiliger Schrifft genugſam bekant 
gemacht werde, dieweil dieſelbe das Wort der 

Warheit, und die Erkantnuͤß der Warheit, ſo 


zur Gottſeligkeit weiſet, in der Hoffnung des 


ewigen Lebens, Tit. 1. v. x. genennet iſt. 
Und wohin die Menſchen durch Eſaiam ge⸗ 


wieſen werden, da er ſpricht: Sucht in dem 
Buch des Herrn, und leſet es, es wird nicht 
an einigem derſelben fehlen, man ermangelt 
auch nicht dieſes oder jenes, dann er iſt es 
auch, der meinem Mund gebent, und fein Geiſt 
iſt es, der es zuſammen bringet, Eſa. 34. v. 
16. Dann alle Schrifften von GOtt einge⸗ 
geben find nus zur Lehre, zur Straff, zur Beſ—⸗ 
ſerung, zur Zuͤchtigung, in der Gerechtigkeit, 
daß ein Menſch GOttes ſeye vollkommen und 
zu allen guten Wercken geſchickt, 2. Tim. 3. 
9. 16, 17. | 


* 


15. Frage. 

Welches iſt das Hauptſtuͤck alle desjenigen fo 
uns zu mercken und zu betrachten in Heil. 
Schrifft gelehrt wird, worauß man zu GOtt 
hoffet das ewige Leben zu haben? 

Antwort. 
Solches Hauptſtuͤck iſt wie hier ſchon zum 
Theil geſagt worden, der Glaube an GOtt und 
fein Heiliges Wort, mit einer reinen und feu⸗ 


rigen Liebe tergeſelſchafftet, alſo ann der 
| Glaub 


al n 
een 
Glaub vollkommen mit der Lieb beyſammen tft, 
dann wo der wahre Glaub an GOtt iſt, da 

ttt die Liebe des Glaubens Geſellſn oder Geſell⸗ 
ſchafft, und wird alſo die Hoffnung zu GOtt 
in den Menſchen gleichſam gebohren, daß Lalfo 
das ein auß dem andern entſpringet, dann oh⸗ 
ne Glauben iſt es ohnmuͤglich GOtt zu gefal⸗ 
len, Hebr. 11. v. 6. Dann als der HErr 
IEſus einsmals gefragt ward, welches das 
groͤſte und vornehmſte Gebott ſeye, hat er dem 
Fragenden geantwortet: Du ſolt lieben GOtt 
deinen HErrn von gantzem Hertzen, von gan⸗ 
ter Seelen, von gantzem Gemuͤth, das andere 
aber waͤre dieſem gleich, du ſolt lieben deinen 
Nechſten als dich ſelbſt, in dieſen zweyen Ge⸗ 
botten hanget das gantze Geſetz und alle Pro⸗ 
pheten, Matth. 22. v. 37. biß 40. Darum 
ſagt auch Paulus, 1. Tim. x. v. 5 Die 
Haupt⸗Summ der Gebotten GOttes ſeye Her 
be auß reinem Hertzen, und guten Gewiſſen, 
und ungefaͤrbtem Glauben, dann in Chrtſto 
Ef gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut 
etwas, fondern der Glaube der durch die Liebe 
thaͤtig if, Gal. 5. v. 6. Und wann dieſe 
beyde feſt ſtehen, fo bleibt Glaube, Hoffnung 
und Liebe, worunter die Lebe das groͤſte iſt, 
1. Cor. 13. v. 13. 5 
16. Frage. ER 
Sind dann die 2 Stuͤck, nemlich die Hoffe 
nung und Lebe, mit dem Glauben ſolcher 


3 | geſtale 


e 891408 


geſtalt verbunden, daß man ohne dieſelben 

keine Hoffnung zu GOTT und dem ewigen 

Leben haben kan? | 

Antwort, | 

Ji freylich iſt es der Glaube, auß welchem 
die wahre Kebe ihren Urſprung hat, und wo⸗ 
durch die Hoffnung geflaͤrcket wird, ja wie wir 
kurtz hiervon auß Hebr. 11. v. 6. geſagt har 
ben, eine ſo nothwendige Sache, daß es ohne 
Glanben unmuͤglich G Ott zugefallen, dann wer 
nicht glaubt fol verdamt werden, ſpricht Chri⸗ 
ſtus, Math. 16. v. 16. | 

17, Frage. 
Was iſt dann der Glaube eigentlich vor eine 

Sache an ihm ſelbſten? 

Antwort. 

Der Glaube if, daß man dasjenige vor die 
Warheit auff⸗und annimt, ſo uns von glaub⸗ 
wuͤrdigen gottſeligen Menſchen auß Heil. Str 
licher Schrifft wird fuͤrgetragen, welches wir 
für fo unfehlbar halten und glauben ſollen, als 
55 wir es ſelber geſehen, erfunden oder auß 

dem Munde Gottes gehoͤret haͤtten, derglei⸗ 
chen Beſchaffenhelt es dann auch mit dem hat, 
fo uns in der Hell. Schrifft von Paulo bezeu⸗ 
ger wird, Hebr. 11. v. 1. Da er ſpricht: 
Dann der Glaube it eine getoſſe Zuverſicht, 
deſſen das man hoffet, und nicht zweiffelt an 

dem das man nicht ſehes gleich wie von Mo⸗ 


ſe 
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T 
ſe im ſelben Capitel geleſen wird, durch den 
Glauben verließ er Egvoten, und foͤcchtete nicht 
des Koͤnigs Grimm, dann er hielte ſich an 
den, den er nicht ſahe, als fehe er ihn, v. 27. 
Wovon daſelbſt mit meh erm geſagt wird. 
| | 18. Frage. 
Was und wie muß man dann eigentlich und 


hauptſaͤchltch, an und von G Ott glauben, 


und in demſelben recht und wohl beſtehen, 


wetlen es offtmals der ſeligmachende Glaube 


genennet wird, dieſem nach die ſelige Hoff⸗ 
nung zu haben? | 
Antwort. 


3 
ö 


Hanptſaͤchlich muß man neben dem Glauben 


an GOtt, wie ſchon geſagt iſt, auch dem Zeugs 
nuͤß des Heil. Evangelii, an und von IEſu 


Chriſto des lebendigen Sohns GOttes glauben, a 


dann das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, 
daß du allein wahrer GOtt biſt, und den du 
geſandt hat IEſum Chriſtum erkennen, Joh. 
17. v. 3. So ſagt auch Paulus, Roͤm. 10. 
v. 9, to. So du mit deinem Mund beken⸗ 
neſt IEſum, daß er der HErr ſeye, und glaubſt 
in deinem Hertzen, daß ihn GOtt von den 
Todten aufferwecket hat, fe wirft ſelig. Dann 
ſo man von Hertzen glaubt, ſo wird man ge⸗ 
recht, und ſo man mit dem Mund bekent, ſo 
wird man felig. 
19. Frage. 
Worauff muß der ſeligmachende Glaube 
4 gegruͤnder 


—— — 


gegründet oder gebauet ſeyn? 
Antwort. 

Nicht auf menſchliche Weißheit, oder vers 

nuͤnfelge wolgezierte Worte, fo auß ihrem eigenen 

Hertzen hergebracht werden, ſondern allein auf 

das unfehlbare Wort GOttes, worzu uns die 

Heil. S Griff Altetk und Neuen Teſtaments 

dienet, und von heiligen Maͤnnern durch den 

Heil. Geiſt getrieben, geſtelt, 2. Petr. 1. v. 

21. und herfür tſt gebracht worden, auch mit 

Nan und Wunder beſtaͤttiget, gleich wie 
aulus ſeinen Glauben darauf gegruͤndet, da 

er fügt, ich glaube allem dem, was gefchrichen 

ſtehet in dem Geſetz, und in den Propheten, 

Act. 24. v. 14. Weilen das Evangelium das 
mals noch nicht beſchrieben geweſen. Hierauf 

weiſet auch Chriſtus ſelbſt, da er ſagt, wer an 

mich glaubt, wie die Schrifft ſagt, von des 

Leibe werden flteſſen „Süß und Stroͤhme des 

lebendigen Waſſers, Joh. 7. v. 28. 

20. Frage. 

Iſt die allgemeine Glaubens, Beschreibung, le 
ches man das Symbolum Apoflolorum oder 
den Apoſtoliſchen Glauben nennet, oder Glau⸗ 
bens⸗Bekautnuͤß nicht das rechte Formular. 
des Chriſtlichen Glaubens, und wer daſſelbi⸗ 
ge alſo bekennet, uicht die rechte Bekantnuͤß 
des Chriſtlichen Glaubens? 5 

Antwort. 


Das | 
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Das ſo genante Symbolum Apoſtolorum 
enthaltet zwar die Hauptſtuͤck des Chriſtlichen 
Glaubens, und mag in ſo weit wohl fuͤr ein 
VBekantnuͤß des Glaubens erkant oder gehalten 
werden, indem es mit den Schrifften der Apo⸗ 
ſteln uͤberein komt, es iſt aber nicht vor die 
Warheit anzunehmen, daß es wie einige Men⸗ 
ſchen vorgeben, durch die zwölf Apoſteln alſo 
in Ordnung gebracht ſey, und ein jeglicher Apo⸗ 
ſtel ein Acttcul davon aufgeſezt habe, es iſt 
aber darum an ihm ſelbſt nicht verwerflich, 
aber der feligmachende und Evangeliſche Glaub 
erfordert noch mehrere Umſtaͤnde zu einer fer⸗ 
nern Glaubens⸗Unterweiſung. 

33% SER, e 
JR dann dieſer Glaubens⸗Spruch, wann man 
ihn nach den enthaltenen Worten außſpricht, 
nicht die rechte Bekantnuͤß des Chriſtlichen 
Glaubens, als von einem Chriſten er fordert 


wird, und zu der Seligkeit nothwendig 
ſeyn muß? 
ort 


Antwort. 

Der ſeligmachende Glaube beſtehet nicht in 
Vorbringung eines fo abgefaßten Spruchs, ſo 
mit dem Gedaͤchtnuͤß gefaſſet, und mit dem 
Mund vorgebracht wird, ſonſten muͤſten auch 
die Schul⸗Kinder ſchon den ſeligmachenden 
Glauben haben, weilen ſie dieſen Spruch fertig 

außinſprechen wiſſen, ſondern der rechte völlige 
Glaube zur Seligkeit muß durch Leſen, und 


Hoͤren 


Hoͤren des Goͤtllichen Worts in dem Herzen, * 


und Gemuͤth der Menſchen gepflantzet und ges 
faſſet werden, und wann es in dem Menſchen 
getournelt hat, 0 erwecket es durch feine wuͤr⸗ 


ckende Krafft in dem ganzen Mencchen Iruͤchte 


des Glaubens, welche von andern geſchen were 
den, wie ſchon vorhin in der 15 Frage und 
Antwort geſagt, und auß 1. Timoth. 1. v. f. 


Gal. F. v. 6. bewieſen ff. Dann daß der 


wahre Glaube zur Seligkeit nicht allein in den 
Hertzen ruhen, fondern auch daran. vermehret, 


und hervor gebracht werden muß, iſt auch 
Kom. 10. v. 10. bewieſen. Daß, fo man 
von Hertzen glaube gerecht, und mit 800 Mund 
bekenne, ſelig werde, dahero Philtppus den 


2 Kammerling ſragt, da er ſagt, glaubeſtn von 


gantzem Hertzen, Act. 8. v. 37. Und daß 
der Glaub auß Anhoͤrung des goͤttlichen Worts, 
oder Leſen, und Uberwegung deſſelben in des 
Menſchen Hertze kommet, das ſiehet man nicht 
allein auß dieſem Exempel des Kaͤmmerlings, 
und in ſelben Capitel an denen von Samaria, 
ſondern auch bey Außſendung der Apoſteln um 
das Evangelium zu predigen, Act. 8. v. 11. 


und 11, 17. Wie auch bey Marc. 16. v. 


15, 16. Derohalben der Apoſtel ſagt Roͤm. 
10. v. 15. Wie föllen fie glauben von 
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dem fie nichts gehoͤret haben. Und letzt- 


lich ſagt er, darum fo komt der Glaube durch 
das Gehoͤr, das Gehoͤr aber auß dem Wort 
GOttes. | . 


| 22. Frage. | 

Hat dann der erforderte Glaube auch gewlſſe 
Kennzeichen, woran der ſeltgmachende Glau⸗ 
be kan erkant werden, gleich wie ein guter 

Baum an Herfuͤrbringung ſeiner Früchten 


erkant wird? 
25 Antwort. vn 
Wo keine Früchten des Glaubens gezeiger 
oder geſehen werden, da iſt der voͤllige und wah⸗ 
re Glaube an den groſſen und wahren GOtt 
nicht, wodurch die verſprochene Seligkeit auß 
Gnaden erworben wird, dann alſo wird vom 
Glauben bezeugt, Habac. 2. v. 4. Der Ges. 
rechte lebet feines Glaubens. Und Hr, 


10. v. 38. Der Gerechte wird ſeines 


Slaudens leben / wer aber weichen wird . 
ſpricht GStt / an deme wird meine Sees. 
le kein Gefallen haben. Worauff die 

Worte Petri gegruͤndet find, da er ſpricht 2. 
Pet. 1. v. 5. bis 9. So wendet nun al⸗ 
len · euren Fleiß daran / und erzeiget in 
eurem Glauben die Chriſtlichen Tugen⸗ 
den / in ſolchen Tugenden Beſcheiden⸗ 
heit / in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit / 
in der Maͤßigkeit Sedult / in der Ge⸗ 
dult Gottes Huld / und in der GOttes 
Huld eine bruͤderliche Liebe / und in der 
bruͤderlichen Liebe / auch eine gemeine 
Liebe. Dann wo ſolches reichlich bey euch 


iſt⸗ 


a Are 


ef, wird es euch nicht faul noch unfruchtbar 


ſeyn laſſen, in der Erkantnuͤß unſers HErrn 


IJEſu EChriſtt; Welcher aber ſolches nicht in 
Bereltſchaft hat, der iſt blind, und tappet mit 


der Hand nach dem Wege, dann gleich wie 


der Leib ohne Geiſt todt fl, alſo auch der 
Glaub der ohne Werck iſt, Jac. 2. v. 26. 
So mit den Worten Chriſti uͤbereinſtimt, da 
er ſagt, Matth. 5. v. 16. Laſſet euer 
Licht leuchten vor den Nenſchen / auf 
daß fie eure guten Werck ſehen i 


„ 23 Frage. * 


Iſt das nicht ein vollkommener Glaube, wann 
man an den groſſen GOtt des Himmels 
glaubet, der darinnen mit Macht und Herr⸗ 
lichkeit über alles was im Himmel und anf 
Erden iſt, herrſchet, gleich wie ein e 
und König in feinem Reich? . 
Der groſſe GOtt des Himmels und der Er⸗ 

den, wird uns wohl in dem Himmel zu ſeyn 

bezeuget, gleich wie er auch im Himmel iſt, 
und uns in Abſicht, daß wir nur allein auf 
der Erden ſind, alſo bedeutet wird. Es wird 

GOtt der HErr, der das Erdreich, ob er wohl 

daſſelbe erſchaffen, und doch nicht bedarff, da⸗ 

rum in Unterſcheidung von uns in dem Him⸗ 
mel zu ſeyn bekent, gleich wie auch im Gebeth 
des HERRN Matth. 6. gelehret wird: Un⸗ 

ſer Vatter der du biſt in dem 3 

ir 
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Vir muͤſſen aber darum nicht meynen, daß 


GOtt der HErr in einem fo verſchloſſenen Him⸗ 


mel, von der Erden, da wir fi ind, abgeſchteden 
ſeye, gleich wie ein Koͤntg ſich in ſeiner Reſi⸗ 
dentz, von feinen andern Staͤdten, Ändern und 
Unterthanen abgeſondert, aufhaltet: Sondern 
GOtt der HErr iſt ein GOtt uͤberal, wie dann 
David in dem 139 Pfälm, mit vielen Um⸗ 
ſtaͤnden von ihm bezeuget, und der HErr ſelbſt 
durch Eſaiam ſpricht, der Himmel iſt mein 
Stuhl und die Erde ein Schaͤmel meiner Fuͤl⸗ 
ſen, Eſa. 66. v. 1. Wie der weiſſe Koͤnig 
Salomon, den groſſen GOtt auch verehret, da 
4 de mpel einweyhete, in deme er alſo fags 
Der Himmel und aller Himmeln Himmel, 
— 95 dich nicht einſchlieſſen, 1. Reg. 8. v. 


27. Dann ob wohl GOtt viel mal in dem 


Himmel zu ſeyn bezeuget wird, ſo iſt er doch 
nicht fern von einem jeglichen unter uns, fagt 
der Apoſtel Paulus, Act. IE ET 


Der erſte Articul von den Söretigen 


Eigenſchafften. 
24. Frage. 


Sa dann Gon der Der. ſo wohl bey uns 


Menſchen hier auf der Erden, als bey den 
Engeln im Himmel? 

Antwort. | 

Gewißlich iſt GOtt der HErr fo wohl bey 

L uns 


* 0 22 ( 
uns auf Erden, als bey den Engeln im E 


mel, und wir Menſchen auf Erden, ſo wo 
in ſeiner Gegenwart als die Engel vor ſeiner 


Gegenwart im Himmel, dann alſo ſpricht der 


HeErr durch Jeremtam 23. v. 23, 24. Bin 
ich nicht ein GOtt der nahe iſt, und nicht ein 
Gott der ferne ſeye, bin ich es nicht der Him⸗ 
mal und Erden erfuͤllet? Und durch Eſalam 
57. v. 15. Alſo ſpricht der Hohe und Fuͤr⸗ 


4 


treffentliche, der die Ewigkeit einwohnet, deß 


Namen heilig iſt, ich wohne in der Hoͤhe und 
tin Helligthum, und auch bey dem der eines 
zerſchlagenen Hertzens, und demuͤthiges Geiſtes 
iſt. Solches bekennet auch der Koͤnig und 
Prophet David, Pſalm. 139. v. 7, 8. da er 
ſpricht: Wo fol ich hingehen vor deinem Geiſt, 
und mo fol ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? 
Illehe ich gen Himmel fo biſtu da, bette ich mir 
in die Hölle, ſiehe fo biſin auch da, und 0 
ferner fort. 


Der zweyte Articul von den Goͤttl⸗ 
chen Eigenſchafften. 
25. Frage. 

Iſt dann von Gott noch mehr zu glauben 
und zu bekennen, als daß er ſo wohl auf 
Erden als im Himmel, und alſo überal ges 
genwaͤrtig ſeye? 


ntwort. 
Es find noch mehr unterſchiedliche Eigen⸗ 
ſchafften, 


9 


80 afften, von, und in GOtt, der ein SOT 
des Himmels und der Erden iſt, zu glauben 
und zu bekennen, als dieſe, daß er nemlich ein 
groſſer HErr, ja ein HErr aller Herren, und 
ein König aller Koͤnigen ſeye, der nicht allein 
Himmel und Erde, daß Waſſer und alles was 
auf⸗und in denſelbigen iſt, erſchaffen, ſondern 
thme auch alles zugehoͤret, dann alſo wird das 
von bezeuget, Pfalm. 24. v. 1. Die Erde 
des HErrn, und was darinnen iſt, auch 
der Erdboden und was darauf wohnet. Und 
weiter Pfalm. 95. v. 4, 5. Dann der HErr 
iſt ein groſſer GOtt, und ein groſſer Koͤnig 
über alle Goͤtter, in feine Hand iſt was die 
Erde bringet, und die Hoͤhe der Bergen iſt 
auch ſein, fein iſt das Meer, dann er hat es 
gemacht, und feine Hände haben das Trocken 
bereitet. | | 


Der dritte Articul von den Soͤttli⸗ 
— chen Eigenſchafften. | 
| 26. Frage. : 
Haltet der fellgmachende Glaube noch einige be⸗ 
ſondere goͤttliche Eigenſchafften in ſich, wann 
es ein vollkommener Evangeliſcher Glaube 


ſeyn ſoll? 
Antwort. 2 
Um recht wohl und vollkommen in dem 
Olauben an Eder zn beſtehen, muß unſer 
‚= 1 Glaub 


*) 24 ( 


Glaub ſolgends der Hell. Schrifft, auch die 
Erkantnuͤß der goͤttlichen Eigenſchafften, ſo uns 
in Heil Schrifft von ihm bekant gemacht wor⸗ 
den, enthalten, und in fi) haben; Und daß 
man ſo wohl glaube, daß GOtt der HErr ein 
GOtt folder Eigenſchafften ſeye, als daß man 
glaube, daß er ein GOtt ſey, dieweil auß ſol⸗ 
chem Glauben, wie auch auß der Erkantnuͤß 
der goͤttlichen Eigenſchafften, allein der gehor⸗ 
ſſäam, und die Forcht GOttes folget, in wel⸗ 
chen Eigenſchafften S Ott der HErr vortreflich 
„AR, wie Jeremias davon zeuget, Cap. 10, v. 
6, 7a er ſpricht: Der HErr iſt niemand 
Fe 
gleich, du biſt groß, und dein Name iſt groß, 
dann du kanſt es mit der That bemetfen, wer 
ſolte dich nicht foͤrchten? Du König der Hays 
den, dir fol man ja gehorchen. Seine groͤſ⸗ 
fe und Macht truck David mit ſolchen Wor⸗ 
ten auß, Pfalm. go. v. 3, 4, 5. da er ſagt: 
Unſer GOtt komt und ſchweiget nicht, ein 
freſſend Feuer geht vor ihm her, und um fh 
her ein groß Wetter, er rufft Himmel uns 
Erde, daß er fein Volck richte, verſammelt mir 
meine Heiligen, die den Bund mehr achten 
dann Opffer. Dieſe Erkantnuͤß hat Davld 
bewogen zu ſagen, ich ſoͤrchte mich vor dir, 
daß mir die Hant ſchauret, und entſeze mich 
vor deinen Rechten. 
Was find das für goͤntliche Eigenſchaſſten fo 
| 1 uns 


1 
| 
| 
| 


F 

uns die Heilige Schrifft offenbahret, welche 
man ſo nothwendig, mit, von, und in GOtt 
glauben muß, als daß man glauben muß 
daß ein GOtt ſeye? | 
Antwort. | 
Die goͤttlichen Sigenfchafften fo uns in hel⸗ 


liger Schrifft bekant, und von uns feſtiglich 


geglanber werden follen, find folgende, daß nem⸗ 
lich, GOtt der HErr ein einiger GOtt, der 
da ewig, allmaͤchtig, warhafftig, gerecht und 
heilig, ja ein allwiſſender GOtt if, worin er 
ſo wohl von ihm ſelbſt, als uͤber alle Menſchen 
beſtehet, und er zeiget Barmhertzigkelt uber alle 
die ihn foͤrchten, und ihm gehorchen, als einen 
anädigen, barmhertzigen, langmuͤthigen und 
fanffrmüchtgen GOtt, der Barmhertzigkeit thut 
an viel Tauſenden, die ihn lieben und ſeine 
Gebott halten, Exod. 20. v. 6. Die erſten 
ſieben geiſtlichen Eigenſchafften aber die den 
Frommen zur Vorſichtigkeit in ihrer Pilger⸗ 
ſchafft dieſer Welt dienen, gerelchen den Boß⸗ 
hafftigen, Ungehorſamen, und Gottloſen zum 
Schrecken, Angſt und Forcht, indeme ſie die 
guͤtigkeit GOttes mißbrauchen und verachten, 
und haͤuffen alſo durch ihre verſtockte und un⸗ 
bußfertige Hertzen auf ſich ſelbſt den Zorn G Ot⸗ 
tes, auf den Tag des Zorns, und der Offen⸗ 
bahrung des gerechten gerichts G Ottes, in wel⸗ 
chem vergolden wird einem jeglichen nach feinen 
Wercken, Roͤm. 2. v. 5. Dagegen aber die 
ginigkeit des HErrn allezeit über die iſt, fo ihn 
abe 93 ſoͤrch⸗ 


* 26 ( 


förcheen und ihn lieben, und ſich mit David 
troͤſten, daß der HErr kenne was fuͤr ein ge⸗ 
maͤcht wir ſind, und gedencke daran, daß 

wir Staub find, Pſalm. 130, v. 14. 

28. Frage. 

Warum iſt es fo nothwendig zu glauben, daß 
GOTT der HERR ein GOTT von for 
thanen goͤttlichen Eigenſchafften ſeye? 

Antwort. 

Darum ft es fo nothwendig zu 1 
dieweil es zu mehrer Heiligung, Hochachtung, 
und Verehrung ſeiner herrlichen goͤttlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, bey und unter den Menſchen dienet, und 
daß es den Auffmerckenden, eine bewegende Ur⸗ 
ſach zu der Forcht GOttes iſt, dann wann ſol⸗ 
che goͤtiltche Elgenſchafften im glauben niche 
verfaſſet waͤren, ſo ſolten die Menſchen leicht⸗ 
lich wieder zu dem Heydniſchen Irrthum ver⸗ 
fallen, ſo allerhand unbewegliche todte Bilder 
hatten, und die für thre goͤtter hielten, denen 
zwar Haͤnd, Fuͤß, Augen, Ohren und Maͤuler 
ee waren, aber damit weder greiffen, 
gehen, ſehen, hören, noch reden konten, Pſalm 
115. v. 5, 6, 7. Und hielte alſo ein jeder 
durch ſeine Einbildung ſeinen GOtt fuͤr groͤſ⸗ 
ſer als des andern, gleich wie ſie auch von 
dem GOtr des Himmels, den Paulus predig⸗ 
te, urtheilten, Act. 19. v. 23. und man bey 
der Schiffarth Jona 1. v. 6. ſehen tan, daß 
1417 dente SH e habe, unſer 


au | GOtt 
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Gott aber iſt ein Gott uͤber alles, hoch 3“ 


lobt in Ewigkeit, Roͤm. 9. v. 5. 


29. Frage 
Was haben wir für Zeugnüͤß in Heil. Sar, 
daß HDi der HErr ein Gott ſolcher goͤtt⸗ 


lichen Eigenſchafften ſeye, und worzu diene 


uns daſſelbe? 
Antwort. 


Wir haben darum in Hetl. Schrifft uͤber⸗ 


ſtuͤßig viel Zeugnuͤſſen, unter welchen Moſes 
der erſte geweſen, mit deme GOtt der HErr 


geredt hat von Angeſicht zu Angeſicht, Exod. 


3. v. 11. Welcher die erſten Wort GO 
tes in ſteinern Tafeln empfangen, und den 


Menſchen weiter e Exod. 31. v. 15. 


Der auch Deut. 6. v. 5. von der Eintgkeit 
GOttes alſo zeuget: oke Iſrael der HErr 
unſer GOtt iſt ein einiger GOtt. Und aber⸗ 
mal Deut. 4. v. 34, 35. Ihr habt es alles 


mit euren Augen geſehen, was der HErr eus 


er GOtt vor euch gethan hat in Egyptenland, ; 


auf daß ihr wiſſet, daß der HErr allein GOtt 


iſt, und ſonſt keiner mehr. Und durch den 
Prophet Eſatam zeuget Gott von ſich ſelb⸗ 


ſten, da er ſagt: Ich bin der HErr, und 
ſonſt keiner mehr, kein GOtt iſt ohne ich, 
dann ich bin GoOtt und keiner mehr, ein 
Gott desgleichen nirgends iſt, Eſa. 45. v. 


5. 46, 9. Auf daß alle Voͤlcker auf Erden 
erkennen, daß ich der Er Gott bin, und 


24 keiner 
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keiner mehr, ſagt Salomon in dem Schluß, 
in feinen gethanen gebeth, daß es das gang 
Iſrael anhoͤrete, 1. Buch der König. 8. v. 60. 
30. Frage. 

Worzu kan uns die Erkantnuͤß dienen, daß 
GOtt der HErr ein einiger GOtt iſt? 
Antwort. 

Solches kan uns in vielen Stuͤcken dienlich 
ſeyn, erſtlich, wann wir etwan bey gelegenheit, 
in fremde Laͤnder unter Heyniſche Noͤlcker kom⸗ 
men moͤchten, allwo man fremde goͤtter, oder 
Sonn, Mond, oder Sternen anbethete, und 
uns darzu noͤthigen wolten, daß wir alsdann 
an die Lehr Chriſti ſollen dencken, da er ſagt: 
Du ſolt anbethen GOtt deinen HErrn, und 
ihm allein dienen, Matth. 4 v. 10. Gleich 
wie der Engel zu Johanne ſagt, berhe GOtt 
an, Apoc. 2. v. 9. Dann ob wir gleich an 
dem Ende der Welt, in Aſia, Africa, oder 
America wären, fo haben wir doch daſelbſt uns 
ſern GOtt, der ein einiger GOtt Himmels 
und der Erden iſt, ſo wohl als hier anzubethen, 
gleich wie Daniel in der Loͤdengruben, die drey 
Juͤnglinge im feurigen Ofen; Ob ſie ſchon in 
fremden Laͤndern unter Heydntſchen Voͤlckern 
waren, haben ſie doch den GOtt des Him⸗ 
mels angebethet, und ſind erhoͤret worden, als 
zu ſehen iſt bey Daniel am 3. und 6. Capitel⸗ 


wie auch Jonas in des Wahlfiſchs Bauch, 


Jon. 2. v. 1. Dann er iſt ein Git der 
nahe und ferne iſt, Jer. 23. 31. 


e 


' 31. Frage. 
Wie, und wo wird uns bezeugt oder bewieſen, 
daß GOtt der HErr ein eintger GOtt ſeye? 
Antwort. 
Dieſes wird uns zum erſten bezeugt und be⸗ 
wieſen in den Wercken der Schoͤpffung, daß 
Gott der HErr ſchon geweſen, ehe alle ſicht⸗ 


2 


— — 


bahre und unfichtbahre Ding erſchaffen wor⸗ 


den, und wann ſchon daſſelbe alles, als nemlich 
Himmel und Erde, und alles was ſichtbahr iſt, 
vergehet, fo bleibet er derſelbe GOTT, wie er 
zuvor auch ware, wie dann der fromme Koͤnig 
David von ihme durch den Geiſt GOttes zeu⸗ 
get, Pſalm 90. v. 1, 2. HeErr Gott du 
biſt unſer Zuflucht, für und für, ehe dann die 
Berge waren, und die Welt geſchaffen worden, 
biſtu GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit Und 
abermal Pſalm 102. v. 26, 27. Du haft 
von Anfang die Erde gegruͤndet, und die Him⸗ 
meln ſind deiner Haͤnde Werck, ſie werden ver⸗ 
gehen, aber du bleibeſt, ſie werden veralten wie ein 
Kleid, du aber bleibeſt wie du biſt, und deine 
Jahre nehmen kein Ende. Dieſes hat auch 
Abraham erkant, welcher zu Berſaba Baͤum 
pflantzete, und den Namen des ewigen GOr⸗ 
tes anbethete, Gen. 21. v. 33. 2 
| 32. Stage. | 
Worzu, und worin kan, und muß uns dieſe 
Errkantnuͤß von der Ewigkeit S Oites dienen? 


Antwort. 1 


— 
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In vielen Stuͤcken dienet ſolche den From⸗ 
men zum Troſt und zur Staͤrckung des glau⸗ 
bens, infonderheit zum Troſt, für fie und ihre 
Kinder, daß fie GOtt dem HErrn, auch in 
ihrer Lebens⸗Zeit, eben ſo wohl vor⸗ und uͤber 
ihnen haben, gleich wie er von Anfang, bey⸗ 
und uͤber allen frommen Altvaͤttern, zu Erleuch⸗ 


tung thres Verſtands, Huͤlffe und Beſchuͤtzung; 


geweſen iſt, wann ſie nur in ſeiner Forcht ge⸗ 
wandelt, und in dem ſeligmachenden glauben 
verharret ſind, wie dann die Altvaͤtter gethan 
haben, wovon Eſatlas 40. v. 28, 29. zeuget, 
da er ſagt: Weiſtu es nicht, oder haſtu es 
nie gehoͤret, daß der ewige GOtt, der HErr 
der alle Winckel der Erden erſchaffen hat, nicht 
muͤde noch matt, und feine Weißheit nicht 
erforſchet wird, der den Muͤden Krafft, und 
den Unvermoͤgenden Staͤrcke giebt. Alſo ha⸗ 
ben die Frommen nicht allein uͤber ſich einen 
ſolchen gürigen GOtt bey Letbes leben, ſondern, 
dern fie auch bey threm Abſterben getroſt ihre 
Kinder mit gleicher Verſicherung auftragen, 
nnd anbefehlen, fo ſie nur Gott ſoͤrchten, 
wie dann der alte Tobias mit ſolchem Troſt 
ſeinen Sohn anredete, Tob. 4. Und man zum 
Exempel die Kinder Jonadad des Sohns Re⸗ 
hab nehmen kan, Jer. 35. Gleich wie auch 
David verſicherte, dann nach dem er von der 
Ewigkeit GOttes geredet, ſagt er, die Kinder 


| 


deiner Knechten werden bleiben, und ihr Saas 


men 
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men wird vor dir gedeyen, Pfalm 102. v. 


29. und Pfalm 115: ſagt er; Daß der HErr 


uͤber dte Frommen allezeit ewiglich bleiben wol⸗ 
le, und alle die den HErrn förchten, hoffen auf 
den HExrn, der auch ihr Huͤlff und Schildt 
it, nicht allein in dieſem Leben, ſondern dero 
Geiſt und Seele auch, gleich wie ſie von dem 
ewigen GOtt iſt, alſo auch ewig bleiben ſoll, 
Pfalm 125. v. 1. Apoc. 22. v. 6. | 
33. Frage. | 
Woran, und wobey erkennen, und wiſſen wir, 
daß GOtt der HErr ein allmaͤchtiger G Ott 
iſt, und wir ſolches ſo feſtiglich koͤnnen 
glauben? | 
8 Antwort. 8 
GOttes Allmacht kan man fuͤrnemlich ers 


kennen an den groſſen unbegreiflichen Wercken 


der Schoͤpffung, und Erhaltung aller ſichtbah⸗ 
ren Dingen, die nun ſchon viel hundert Jahr 
im Stand ihrer Wuͤrckung geweſen, da ſolches 
durch das Wort ſeiner Kraft erhalten wird, 
wie der fromme Koͤnig David daſſelbe auch 
erkennet, Pfalin 33. v. 9. da er ſagt: So 
er ſpricht, ſo geſchiechts, und fo er gebeut, fo 
ſtehet es da. So ſprach auch G—Ott zu Abra⸗ 
ham, ich bin der allmaͤchtige GOtt, wandle 
vor mir und ſey fromm, Sen. 17. v. 1. 
34. Frage. 3 
Worzu kan uns die Erkantnuͤß im Glauben 
dienen, daß GOtt der HErr ein allmaͤchti⸗ 
ger S Ott if? a Ant⸗ 


* 


N 


Antwort. 
In vielen Dingen kan es den Menſchen 


zum guten dienen; Wann man nemlich er⸗ 


kennet und glaubet, daß GOtt alles vermoͤge, 


Rund macht über alles habe, zu thun und zu 
. vollfuͤhren, was er in feinem Wort verſpro⸗ 
chen, ja auch in allem dem, was den From⸗ 
men in dieſer Zeit für Widerwaͤrtigkeiten moͤch⸗ 
ten zu Handen kommen. Und zwar dienet es 
erſtlich den Menſchen zur Erinnerung des ſchul⸗ 


digen gehorſams, in Frommkeit und in ge⸗ 


rechtigkeit zu leben, wie vor geſagt, daß GOtt 
zu Abraham ſprach, Gen. 17. v. 1. Wand⸗ 
le vor mir und ſey fromm. Und Petrus, 


1. Petr. 5. v. 6. So demuͤthiget euch nun 
unter dte gewaltige Hand GOttes, auf daß 


er euch erhoͤhe zu feiner Zett. 2. Dienet es 
allen Frommen und gottsfoͤrchtigen zu einem 
groſſen und ſichern Troſt, in allen ihren Noͤ⸗ 
then und Truͤbſalen, daß GOtt maͤchtig ſeye 
‚fie zu bewahren, zu helffen, und zu erkoͤſen, 
wie alſo David von des HErrn Wegen ſpricht, ! 


Pfſalm 50. v. 15. Ruffe mich an in der 
Zeit der Norh, ſo will ich dich erretten, und 
du ſolt mich preiſen. GOtt der HeErr ſelbſt 


ſpricht durch Eſatam 43. So du durch das 


Waſſer geheſt, ſo will ich bey dir ſeyn, daß 
dich die Stroͤhme nicht erſaͤuffen, und fo dn 


ins Feuer geheſt, ſoltu nicht brennen / und die 


Flamme ſoll dich nicht anzuͤnden. Deſſen al⸗ 


les 


N 
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les wir dann an den Kindern Iſraels im ros 


then Meer, an dem Propheten Jona, an den 


drey Sünglingen im Feuer⸗-Ofen, an Daniel 


in der Löwengrub, Joſeph in Egypten, und an 
David in der Verfolgung Sauls, gnugſam 
Exempel und Bewetßthuͤme haben, welche alle 


SOttes Allmacht in ihren Noͤthen empfunden, 


und erfahren haben, wie in dem fo. e 

v. 15. zu ſehen iſt. 

35. Frage. s 

Ratet oder diene dann diefe Erkantnuͤß von 
GOttes Allmacht, auch andern Menſchen 

die nicht fromm leben? 


Antwort. 4 


- 


So vortreflich und heylſam es fuͤr die a 


eigen und Frommen iſt, ſo erſchrecklich iſt es 
für die Ruchloſen, und denen die ungehorſam⸗ 
lich in ihren Suͤnden ſo ſicher dahin leben, al⸗ 
ſo daß ſie darob erſchrecken, zittern und beben, 
wann fie GOttes Straffen und Treuungen 
über ſolch ihr gottloſes beben hoͤren werden, 
und wie GOtt feine Macht in Außfuͤhrung 
ſeiner Straff⸗Urtheilen erwieſen, als ſolches an 
Sodoma, Gomera, an Pheras und an feiner 
Macht oder Heer, an Corah, Dathan und 
ram, Jeſabel, an Abſalon, und an Jeruſa 
offenbahr und klar genug iſt, welches auch M . 


U 
Rnaſſe in feinem Buß⸗sgebeth befindet und ent⸗ 
| 


decket, da er ſagt: Jedermann muß vor dir O 


Ott erſchrecken, und ſich foͤrchten vor deine 
M 


groſſen 
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groſſen Macht, dann unerträglich iſt dein Zorn 
Den du den Sündern treueſt, Geb. Manaſſe v. 
| . Wie auch GOtt der HErr ſelbſt von der 
Außfuͤhrung ſeiner Straffen uͤber die gottloſen 
„Pride: Wehe den gottloſen, dann fie find boß⸗ 
baffüg, und es wird ihnen vergolten werden, 
5 wie fie es verdienen, Eſa. 1. Hteher gehoͤret 
auch zu beſehen, Apoc. 6. v. 15, 16. 17. 
36. Frage. 
If es auch nothwendig, daß man glaube une 
bekenne, daß GOtt warhafftig cn 
Antwort. 
* Es iR nothwendig zu glauben daß G Ott 
warhafftig ſeye, nicht allein um der Warheit 
willen, daß ein GOtt if, ſondern daß auch 
SOT ſelbſten die Warheit iſt, und alles wat 
ſeine Kuechte die Propheten und Apoſteln von 
ihme vorgebracht, eine feſte, verſicherte, und 
unfehlbare Warheit ſeye, wie Paulus bezeuget, 
Get iſt warhafftig, und alle Aue fügen» 
hafftig, Rom, 3. v. 4. Wie auch Mofes 
ſagt, Num 23. v. 17. Bde iſt nicht ein 
Menſch daß er liege, noch eines Menſchen 
Kind daß ihn etwas gereue, ſolte er etwas ro 
den und nicht halten. Durch welches urthell 
der Juͤngling Zorobabel den Preiß vor ſeinen 
geſellen erwarb, da er ſeine Rede beſchloß, daß 
die Warheit alles uͤberwinde, da er ſagt, groß 
iſt der GOtt der Warheit, hoch gelobt in Es 
Weigelt, 3. Buch Eſdra: 4. v. 40 18 1 
37. 


= 
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er ſagt, das haͤlt er gewiß, dann alle GOttes 


Und ſeine Warheit iſt ein Schirm und Schilde 


vortragen hoͤren; Abſonderlich aber den From⸗ 
men zu einem Troſt in allen begebenden Zu⸗ 


derſprochen worden, derohalben fie thre Hoff⸗ 


be den Brommen ein groſſer Troſt ſeye, Gleich 
M 2 bie 
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37. Frage. 

Worzu foll es dann ſonderlich dienen zu glau⸗ 
ben, daß GOtt der HERR ein warhaffti⸗ 
ger GOtt ſey? BR EN» Be ee 

Antwort. N 
Es dienet nicht allein den Frommen zu el 

nem beſondern Troſt, ſondern auch den Suͤn⸗ 

dern, wann fie das Wort GOttes zur Bekeh⸗ 
rung und Beſſerung ihres ſuͤndlſchen Lebens 


fällen, daß fie ſich feſtiglich auf GOttes Wort 
und Zuſage verlaſſen mögen, was ihnen, ſo 
wohl in dieſem, als in jenem Leben zu geben 


nung und Vertrauen feſtiglich darauf ſetzen koͤn⸗ 
nen, wie David ſpricht, Pſalm. 33. v. 4. 
Des Herren Wort iſt warhafftig, und was 


Berheiſſungen find Ja in ihm, und find Amen 
in ihm, GOtt zu Lob, 2. Cor. t. v. 20. 


allen denen die auf ihn vertrauen, Pf, 91. v. 4. 


Dienet es auch noch irgends anderswo zu, wann 
man 1 5 daß GOte in ſeinem Wort 


warhaffkig iſt? 
* Antwort. x 


Es iſt ſchon oben erklaͤrt, daß ſolcher al Is 
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wie es nun den Frommen zum Troſt dienet, 
alſo iſt es herwiederum den gottloſen, muthwil⸗ 
ligen, und unbußfertigen Sundern eine gewiſ⸗ 
ſe Verſicherung ihrer Straff; Wann ſie in 
ihrem ſuͤndhafftigen Leben fortfahren, und da⸗ 
rinnen verharren; Dann es iſt zu wiſſen, daß 
was Gott in feinem Wort Über ſolche aufs 
Spricht, gewißlick auch über fie kommen werde, 


wie Panlus ſagt: Weiſtn nicht daß dich GOt⸗ 


tes guͤte zur Buſſe leitet, du aber nach detnem 


verſtockten und unbußfertigen Herzen ſammleſt 


dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des Zorns, 
und der Offenbahrung des gerechten gerlchts 
GOttes, welcher vergelten wird einem jeglichen 
nach ſeinen Wercken, Roͤm. 2. v. 5. Darum 
dienet es alſo den Suͤndern zur Forcht und 


Schrecken, wie Salomon ſagt, der gottloſe 


fleucht, und memand jager ihn, Prov. 28. v. 1. 
39. Frage. 


HERR ein heiliger SOTT ſey? 
Anwem 
Solches wird uns nicht allein auß feinem 
Wort bekant gemacht, ſondern wann wir feine 


Heiligkeit auch wohl darauß verſtehen und ab⸗ 
nehmen koͤnnen; Dann doͤrffte Paulus von 
dem, ſo noch menſchlich iſt ſagen, iſt die Wur⸗ 


gel heilig, fo find auch die Zweige heilig, iR: 


das 


— 


Woher haben wir zu glauben deß GOtt der 


goͤttliche Volltommenheit und Majeſtaͤt in un⸗ 
ſern gedancken erwegen, fo werden wir feine 
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das Meel heilig, fo tſt auch der Teig heilig, 
Mom. 11. v. 16. Iſt nun dasjenige heilig 
geweſen, fo nach dem gef dem HeErrn geopf⸗ 
fert war, ſo folget, daß auch der heilig ſeyn 
muß, dem ſolche Opffer geſchahen, welches 
GOtt war, der neben feinen Engeln heilig iflg 
wie auch Chriſtus dieſelben nennet, Matth. 25. 
v. 31. Wie viel mehr aber iß GOtt heiltg 
der ſie geſchaffen hat, daß alſo mit Recht durch 
die Engel außgekuffen wird: Heilig, heilig, 
heilig iſt GOtt, der HErr Zebaoth, alle Land 
find feiner Ehren voll, Eſa. 6. v. 3. Und 
dieſes ſpricht auch GOtt der HErr von ſich 
ſelbſt durch Moſen: Ihr ſolt Heilig ſeyn, dann 
ich bin heillg, der HErr euer GOTT, Levit. 
11. v. 48. 19, 2. 1. Petr. 1. v. 16. 
43850. Frage. 
Worzu dienet dieſe Erkantnüß, wann wir glau⸗ 
ben, daß GOT der HERR ein heiliger 


BOT ſey ?: 
Antwort. 


Dieſes dienet all: frommen und wahren Chris 
ſten aufmwecken, und anzutretben zu einem hei⸗ 
ligen Leben und Wandel, damit fie ſich erzei⸗ 
gen Kinder thres himmliſchen Vatters zu ſeyn, 
und durch den glauben an J ſum Chrtſtum 
zu der Kindſchafft GOTT SS gehören, und 
im gebeth ihn ihren Vatter nennen, Matth. 6. 
v. 9. Weil Petrus ſagt, daß diß ihr Beruff 
ſchez Gleich wie der fo euch beruffen hat, hei⸗ 
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lig iſt, alſo ſolt ihr auch hellig f ig ſeyn in all eu⸗ 
erem Wandel, 1. Petr. 1. v. 15. Und Pau⸗ 
lus ſchreibet auch, Ehriſtus hat euch verſoͤhnet 
mit dem Leibe ſeines Fleiſches, durch den Tod, 


auf 755 er euch darſtellete heilig und meien 8 


und ehne Tadel vor ihm ſelbſt, Col. 1. v. 

Gleich wie der fromme Zacharias Weil 

Auf daß wir erloͤſet wuͤrden auß der Hand un⸗ 

ſerer Feinden, und GOtt dteneten ohne Forcht 
unſer Lebenlang, in Heiltgkeit und gerechtigkrit, 

die ihm gefällig iſt Luc. 1. v. 74, 75. 

41. Frage. 

Worbey koͤnnen wir wiſſen, daß wir glauben 
ſollen, daß GOTT der HERR ein gerech⸗ 
ter GOTT ſey? 

Antwort. 


Das muͤſſen wir ebenfalls auß feiner groſſen s 
soͤttlichen Meajeſtaͤt, und Vollkommenheit ver⸗ 


ſtehen, und abnehmen, ohne daß es uns auch 
in ſeinem Heil. Wort bezeuget wird, daͤß er 
gerecht ſeye in feinem Urtheil, über 5 Thun 
der Menſchen, es ſeye gut oder boͤß. In 
dieſem Leben. 2. Nach dieſem Leben am Jing 
fin Tage, wie David beydes bezeuget, da er 
ſagt: Der Herr iſt gerecht, und hat Gerech⸗ 


tigkeit lieb, und haſſet alles gottloſe Weſen, 


Palm kx. v. 7. Gott is ein gerechter Rich⸗ 
ter und ein WOtt der kaͤalich traͤuet. Will 
man ſich nicht bekehren, fa hat er fein Schwerdt 


gewetzet, und ſeinen Bogen Le 
ni ei 


Pfeil hat er zugertcht zum Verderben, Pfalm. 
7. v. 13. So ſpricht auch G Ott der Herr 
ſelbſten: Ich gebe einem jeglichen nach ſetnem 
Thun, nach den Fruͤchten ſeiner Wercken, Jer. 
17. v. 10. Und wie GOtt der Herr in die⸗ 
ſer Zeit uͤber des Menſchen Thun gerecht iſt, 
alſo wird er auch nach ſetner gerechtigkeit am 
Juͤngſten Tage den Kreiß des Eroͤbodens rich⸗ 
ten, Act. 17. v. 31. Wie ſolches auch bey 
Mal. 3. v. 1, 2, 3. Und bey Matth. 27. 
v. 347 42. bezeuget wird. 
42. Frage. 
Worzu kan uns dieſe Erkantnuͤß dienen, daß 
GOTT der HER ein gerechter GOTT if? 
Antwort. | 
Es dienen zwar allen Menſchen in vielen 
Dingen zum Beſten, wann ſie nur allezett da⸗ 
ran gedaͤchten, und es dafür hielten, daß GOtt 
ein gerechter GOtt if. Nun aber dienet es 
erſtlich den Frommen zur Fuͤrſichtigkeit, um 
in allem ihrem Thun, Handel und Wandel, 
Nahrung und getrteb, Recht und gertchetgkeit 
zu handhaben, und daß niemand auf eintgerley 
Weiß feinen Bruder unterdrucke, vervortheile 
noch betriege, dann der Herr iſt Raͤcher über 
das alles, ſagt Paulus, 1. Theſſ. 4. v. 6. 
Levit. 27. v. 17. Der Herr iſt gerecht, und 
= gerechtigkeit lieb, und haſſet alles gottloſe 
eſen, Pſal 11. v. 8. Wie dann GOtt 
ſelbſt durch Zachariam ſpricht, Cap. 8. v. 16. 
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Das iſt aber das ber das ihr chen (or ſolt, ein jeder rede 
mit dem andern die Warhelt, und richtet rechtz 
Dann wer nicht teln er. der iſt nicht von 

GOtt, 1. Joh. 3. v. Io. Zum andern kan 
es dem Frommen zu einem beſonderen Troſt 


dienen, wann er in Recht und gerechtigkeit 


ſeinen Beruf thut, dannoch aber in und um 


feiner Fromnugkelt willen gedruckt, verfolget, 
unrecht gethan, gelaͤſtert und verſpottet wird, 
wie Joſeph von ſeinen Bruͤdern 1. Moſ. 39. 
Suſanna von den alten gottloſen Richtern 
Suſanna v. 42. 43. Und wie der HErr 


derer Sach ausfuͤhrete, dann die Unſchuld wird 


die Frommen leiten und führen, ſagt Salos 
mon, Prov. 11. v. 3 So koͤnnen und ſol⸗ 


ten auch die Frommen zur Zeit ihrer Verfol⸗ 


gung in GOtrt getroſt ſeyn, dieweil fie wiſſen, 
daß GOtt ein anders wiſſe, und von ihnen 
halte, als die Menſchen ſelbſt von den From⸗ 
men urthellen, dann die Unſchuldigen werden 
ſich ſetzen wider die Heuchler, und der Gerechte 
wird ſeinen Weg behalten, Job 17. v. 8. 
Deſſen man ein Exempel an David in Sauls 
Verfolgung hat, 1. Sam. 6. 23. Y 
43. Frage. 


Diener die Erkantnäß von GODrres che 


keit, auch den Suͤndern irgendswo zu? 
Antwort. e 
Denen ruchloſen und muthwilligen Suͤndern 
kan die Erwegung von GOttes gerechtigkeit 
zur 
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jur Forcht und Schrecken dienen, daß ſolche 
dem Frommen zum Troſt gerelchet, wann fie 
Gottes gerechte angetraͤuete Fir ‚hören, 
deren GOtt gedencket, Eſa. 3. v. 10, Wehe 
den gottloſen, dann fie ſind boßhafftig, und es 
wird ihnen vergolten werden, wie ſie es verdie⸗ 
nen. Und über welche G Ott ſelbſt das fbiver 
re Wehe⸗Urtheil faͤllet, darbey wird es bleiben; 
Dann GOttes Zern vom Himmel wird geof⸗ 
fenbahret werden, über alles gottloſe Weſen 
und Unrecht der Menſchen, welche die War⸗ 
heit in Lügen verkehren, Roͤm. 1. v. 18. 
Wann nun ſolche Suͤnder GOttes gerechtig⸗ 
keit in Abſtraffung der Sünden erkennen, kan. 
es bey ihnen eine Reu und Leyd⸗Weſen uͤber 
die Suͤnden, und eine Beſſerung des Lebens 
erwecken, wie man an denen ſehen kan, ſo auf 
den Pfingſtag zu der Bekehrung kamen, Act. 
2. Dann wann bey den Sünden erſt GOt⸗ 
tes Wort, SOttes Allwiſſenheit, Allmacht und 
gerechtigkeit erkant wird, ſo iſt die Reu uͤber 
ihre Suͤnden nicht weit, und erwecket eine in⸗ 
nerliche Reu und Fercht, wie David ſpricht: 

Ich ſoͤrchte mich vor dir, daß mir die Haut 
ſchauret, und entſetze mich vor deinen Rechten, 
Palm 119, 120. 


| 44. Frage. 
Iſt dann G On HErr auch ein abe 
GOtt, dem ales, was die Menſchen thun, 
bekant iſt? 


Ant⸗ 


Be 


g Antwort. 5 
Daß GOtt der HErr ein allwiſſender SO 
ſeye, muß auß feiner Allmacht folgen, ob es 
uns ſchon in Heil. Schrifft nicht bekant ge⸗ 
macht, oder geoffenbahret worden waͤre; Dann 
der das Ohr gepflantzet hat, ſolte der nicht hoͤ⸗ 
ren, und der das Aug gemachet hat, ſolte der 
nicht ſchen, Pſalm. 104. v. 9. Meyneſtu 
daß ſich jemand ſo heimlich verbergen koͤnte, 
daß ich ihn nicht fehe, ſpricht der HErr, Jerem. 
23. v. 24. Und Paulus bezeuget davon, da 
er ſagt, es iſt keine Creatur vor ihm unſicht⸗ 
bar, es iſt aber alles bloß und enedecket vor 
ſeinen Augen. f 


v 


435. Frage. | | 
Worzu kan uns dieſe Erkantnuͤß der Allwiſſen⸗ 
heit GOttes dienen, zu glauben und zu 
bekennen? 1 vi 
Antwort. i | 
Dieſe Erkaͤntnuß von der Allwiſſenhelt GOt⸗ 
zes zu haben und zu glauben, iſt ein Haupt⸗ 
Articul Chriſtlichen Glaubens, dteweil der Menſch 
dadurch zu dem gehorſam gegen GOtt, Unter⸗ 
laſfung des Boͤſen, und zur Beſſerung des Le⸗ 
bens bewogen und angetrieben wird; Dann 
wann GOtt nur ein allmaͤchtiger, gerechter, 
und nicht auch ein allwiſſender GOtt waͤre, ſo 
waͤre es damit als mit einem groſen Potenta⸗ 
ten beſchaffen, der ſeine Macht und Urtheilen 
nicht ausfuͤhren koͤnte, weilen vor ihm verbor⸗ 
| | gen 
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gen bleiben kan, was feine Unterthanen miß⸗ 
handeln. Dieweil wir dann wiſſen, daß GOtt 
der Herr allwiſſend if, muͤſſen wir ſtets mit 
David bekennen: HErr, du erforſcheſt mich, 
und erkenneſt mich, ich ſitze nieder, oder ſtehe 
auf, ſo weiſt du es, du verſteheſt meine gedan⸗ 
cken von ferne, Pſalm 139. v. 2. Und das 
fl die Allwiſſenheit GOttes, daß der Frommen 
gebaͤt, ob fie es ſchon in der Stille thun, ein 
feglicher nach feinem Anliegen, dem HErrn bes 
kant if, und er fie erhoͤret, wie David aber⸗ 
mal ſagt: Du verſteheſt meine gedancken von 
ferne, und es iſt kein Wort auf meiner Zun⸗ 
gen, das du HeErr nicht alles weiſſeſt, Pſalm. 
139. v. 2, 4. Und dieſes war des frommen 
Ezechias Troſt, da er meynte, daß er ſterben 
ſolte, daß dem HErrn all fein Thun, ja auch 
ſein Hertz bekant ſey, da er ſagt: gedencke doch 
HeErr, wie ich vor dir gewandelt habe in der 
Warheit und mit vollkommenem Hertzen, und 
habe gethan, was dir wolgefaͤllt, Ela. 3 8. v. 3. 
* 46 Frage. 
Diener dieſe Erkaͤntnuͤß der Allwiſſenhett G Ot⸗ 
tes auch den ruchloſen Suͤndern irgendswo zu? 
70 Anwort i 
* So lang ein ſolcher ruchlefer Sünder im 
2 Unglauben dahin lebt, und Mir allen Gottloſen 
In feinem Herten ſpricht: es if kein GOtt, 
„und in allem feinem Tuhn Gott für nichts 
„Hl, Pfalm 10. v. 4. Sy iſt ihm ſolche Er⸗ 
ech I kaͤntnuß 
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noch nicht gar verfallen, fein Thun auch heim⸗ 
lich zu halten vermeynt, und alsdann an die 
Allwiſſenheit GOttes zu gedencken komt, kan 


nem boͤſen und ſuͤndlichen Leben auf zu hören, 
traͤuender Strafe zu foͤrchten und zu erſchrecken 


die verborgen ſeyn wollen vor dem HErrn, ihr 
Vornehtnen zu verhehlen, und ihr Thun im 
Jinſtern zu halten, und ſprechen; Wer fiehet 
uns, und wer kennet uns? Und David be⸗ 
kennet das auch vor dem HErrn, wann er ſagt: 


mich vielleicht bedecken, ſo wird meine i e 
tum Tag, ſiche fo IR die Finſternüß nicht fo 


finſter, daß du nicht dadurch ſeheſt, ja auch die 


Nacht leuchtet wie der Tag, Finſternuͤß und Licht 

ſind gleich vor dir, Pſalm 139. v. 11, 12. 

47. Frage. 

Sind auch einige goͤttliche Eigenſchafften bey 
Gott dem HErm die abſonderlich ſtatt has 
el über diejenigen fo ihn foͤrchten? 

Antwort. 
Freylich ja. Gleich wie wir ſchon vorhin 
eig haben, und an vielen Orten in der Heil. 
Schrifte bezenger wird, daß G Ott der HERR 
auch ein gnaͤdiger, barmhertziger, langmuͤthiger, 
ſanffemuͤthiger GOtt ſeye, über alle frommen 
5 | und 
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kaͤntnuß kein nutz, fo er aber im Unglauben 
es ihm dann zu einem Anfang dienen, von feis 


und ab zu laſſen, ſonſten er ſich für GOttes 


hat, wie Ta. 29. v. 15. ſagt: Wehe denen, 


ne ich mir dann fuͤr, die Finſternuß wird 
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ihm dienen, und lieb haben, gleich wie man 
ſolches in Heil. Schrifft hin und wieder ſehen 
und leſen kan, daß er Barmherzigkeit thue an 


vielen Tauſenden, die ihn lieben und feine Ge⸗ 
bott halten, Exod. 20. v. 6. Wie auch Mo⸗ 


fs von dem HErrn außrufft, da er vor ihm 
fuͤruͤber gleng, mit dieſen Worten: Herr, 


beweiſet Gnad in tauſend Glied, vergiebſt die 
Miſſethat, Ubertrettung und Suͤnden, vor de⸗ 
me doch niemand unſchuldig iſt, Exod. 34. v. 
6, 7. Dieſes bezenget auch David, da er 
ſagt: Barmhertzig und gnädig iſt der HE, 
gedultig und von groſſer Guͤte, er wird nicht 


immer hadern, noch ewiglich loͤrnen, er handelt 


nicht mit uns nach unſern Suͤnden, und ver⸗ 
gilt uns nicht nach unſerer Miſſethat, dann ſo 


hoch der Himmel uͤber der Erden iſt, alſo laͤſſet 
er ſeine gnade walten uͤber die ſo ihn foͤrchten, 


fo weit der Morgen vom Abend, fo laͤſſet er 


unſere Ubertrettung von uns ſeyn, wie ſich ein 


Vatter uͤber ſeine Kinder erbarmet, ſo erbar⸗ 
met ſich der HErr über die fo ihn foͤrchten, 
‚Pfalm 103. v. en 13 

Stage, 


Mögen dann %; Kanne auch al auf GOt e 


tes gnade ſuͤndigen, dieweil ſie wiſſen, daß 


5 
= N ie einen fo gnaͤdigen GOtt über ihnen haben? 
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und gottsfochtegen Menschen, dle ihn ehren 


Herr Gott, barmherzig, gnaͤdig und gedult⸗ 
muͤthig, von groſſer Gnad und Treu, der da 


* 
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Nein. Diewvell fie auf ſolche Weile GOt⸗ J 


tes gnade mißbraucheten, und auf Muth willen 
ziehen thaͤten, wie Juda ſagt v. 4. Und Pau⸗ 


lus ſolches von der groſen gnade GOttes bes 
ſtaͤiget; Was wollen wir hierzu ſagen, ſollen 


wir dann in der Suͤnde beharren, auf daß die 
gnade uͤberhand nehme, das ſey ferne, wie ſol⸗ 
ten wir in der Suͤnde wollen leben, deren wir 
abgeſtorben find, Roͤm. 6. 1, 2. 
49. Frage. 
Wie muͤſſen wir dann die gnade, barmhertzig⸗ 
5 1 und guͤte verſtehen, daß ſie den Frommen 
und gottsfuͤrchtigen zu nuͤtze kommen? 
Antwort. 


Fuͤr den Frommen und gottsfuͤrchtigen iſt 


die gnade und barmhertzigkeit GOttes das Haupt⸗ 
werck, datein fie ihren Troſt in ihrer Pilgrim⸗ 
ſchafft und geiſtlichen Streit ſetzen koͤnnen und 
mögen, dann dadurch werden fie unterſtuͤtzet, 
wann ſie in ihrem guten Fuͤrnehmen etwa ir⸗ 
ren und ſtrauchlen, ohne welches ſie ſonſten ver⸗ 


zagen und verzweifflen muͤſten, wann ſie be⸗ 


trachten das groſe Begehren, fo GOtt an fie 


und alle Menſchen gethan hat, nemlich ſeyd 


heilig, dann ich bin heilig, der HErr euer 


GOtt, Levit. 11. v. 44. Seyd vollkommen, 


gleichwie euer Vater im Himmel auch vollkom⸗ 


men iſt, Matth. 5. v. 48. 
O. Frage. 
Worauff 


N 
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Worauff beruhet der Frommen Troſt, zu⸗und 
in der Barmhertzigkeit und gnade GOttes? 
FE Antwort. | | 
Auf der unaußſprechlichen und unergruͤndli⸗ 
chen Liebe, damit er uns, ja die ganze Welt 
geltebet hat, Joh. 3. v. 16. Und dieweil GOtt 
reich iſt von Barmherzigkeit, durch feine groſſe 
Liebe, damit er uns geliebet hat, Epheſ. 2. v. 
Die Frommen aber ſo ihr Unvollkommen⸗ 
heit ſpuͤren, ſeuffzen zu ihrem GOtt, dann er 
kennet und weiß was für ein gemaͤcht wir find, 
und gedencket daran daß wir Staub find, 
Pfalm 103. v. 14. Inſonderheit troͤſten fie 
ſich mit dem Wort Petri, daß der HErr langs 
müthig über uns ſeye, und will nicht daß ſe⸗ 
mand verlohren werde, ſondern daß ſich Jeder⸗ 
mann zur Buß bekehre, 2. Petr. 3. v. 9. 
Und dieſes erwecket dann in den Frommen dle 
Hoffnung zu GOttes Erbarmung in ihren 
Schmertzen über ihre Miſſethat, daß fie ſeuffts 
zen und ſagen, ich hoffe darauf daß du ſo 
gnaͤdig biſt, und mein Hertz freuet ſich daß du 
fo gern hilffeſt, Pfalm 13. v. 6. Und Da⸗ 
vid ſpricht darum in ſeinem Hertzen, hertzlich 
lieb hab ich dich O Herr, meine Stärcke, 
Her mein Felß, mein Burg, mein Erretter, 
mein GOtt, mein Hort, auf den ich trane, 
Pſalm. 18. v. 2. U ber dieſes beſiehe des 
Herrn Zuſage und Verſicherung durch Sſalam 
gethan, daß er den Muͤden Krafft gebe, und 


N 2 Staͤrcke 


ya al 


Scaͤrcke genug den Unvermoͤgenden, und daß 

die ſo auf den HErrn trauen, neue Krafft er⸗ 

. langen, Eſa. 40. 29, 31. | 

| 51. Frage. 

"Diener dann diefer glaube, und Erkantnuͤß von 

der gnade, Sanfftmuth, Langmuth, und 

Barmhertzigkeit G Ottes nicht weiter als als 

ö ken vor die, ſo den HErrn in gehorſam zu 

dienen und zu foͤrchten ſuchen? 

Antwort. 

Nicht allein fuͤr dieſe, ſondern auch fuͤr die⸗ 
jenige Menſchen, welche mit dem verlohrnen 
Sohn ihren elendigen und gefaͤhrlichen Stand, 
darin ſie vor GOtt der Seelen nach, ſtehen, 

erkennen, wie ſie nemlich Gottes gnade und 
guͤte mißbraucht und zu Muthwillen gezogen 
haben, Luc. 15. v. 17, 18. Ep. Jud. v. 4. 
Und alſo den Laſt der Suͤnden fuͤhlen und em⸗ 
pfinden, auch mit David ſeuftzen und ſprechen; 
Meine Suͤnden gehen uͤber mein Haupt, wie 
ein ſchwere Laſt ſind ſie mir zu ſchwer worden, 
meine Wunden ſtincken und eytern von wegen 
meiner Thorheit, Pfalm 38. v. 5, 6. Ja 
auch mit einem geaͤngſtigten und zerſchlagenen 
Herzen zu GOtt tretten, und ſprechen; GOtt 
ſey mir gnaͤdig nach deiner groſſen guͤte, und 
tilge auß meine Suͤnde nach delner groſſen 
Barmhertztgkett, waſche mich wohl von meiner 
Miſſethat, und reinige mich von meiner Suͤn⸗ 
de, dann ich erkenne mein Miſſethat, und mei⸗ 
1 ne 
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ne Sünde iſt immer vor mir, an dir alleln 
hab ich geſuͤndiget, und uͤbel vor dir gethan, 
Pfalm 51. v. 3, 6. Laß mich nicht in mei⸗ 
nen Suͤnden verderben, ſondern vergib mir ſie 
1 O Herr, Gebeth Manaſſe v. 12. Die fi 
alſo zu GOtt nahen, zu denen nahet ſich der 
HErr Jac. 4. v. 8. Inſonderheit wann ſie 
dem Rath Gottes folgen, ſo er durch Eſatam 
gegeben, da er ſagt, Eſa. 1. v. 16, 17. Was 
ſchet euch, reiniget euch, thut euer boͤſes We⸗ 
ſen vor meinen Augen hinweg, laſſet ab von 
dem Boͤſen, lernet gutes thun. Alsdann komt 
derjenige ihnen entgegen, der von GOtt dem 
Vatter geſandt iſt, die Sünder zur Buſſe zu 
bekehren, und ſtehet mit außgeſtreckten offenen 
Armen da, ruffet und ſaget, komt her zu mir, 
alle die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will 
euch erqulcken, Matth. 11. v. 28. Wann 
dann der Suͤnder mit ſolchem Leydweſen, wie 

auch zerſchlagenem und zerknirſchtem gemuͤth 
zu ſeinem GOtt tritt, in Beſſerung feines Le⸗ 
bens, ſo iſt es die rechte goͤttliche Traurigkeit, 
die da wuͤrcket zur Seligkelt eine Reue die nie⸗ 
mand gereuet, demſelben ſtehet alsdann die gna⸗ 
den⸗thuͤr offen, wie an dem verlohrnen Sohn 
nach allen Umſtaͤnden zu ſehen, Luc. 1. Und 
deſſen Suͤnden ſollen nicht mehr gedacht wer⸗ 

den, Jer. 31. v. 34. Ezech. 33. v. 16. 


e 
Iſt dann GOTT der HERR nicht auch 
| N 3 bare 
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barmhertzig über den unbußfertigen Sünder? 
Antwort. 4 
So lang die Menſchen in ihrem ruchloſen, 
fleiſchlichen boͤſen geben und Weſen, ohne alle 
Forcht Gottes fortfahren, und verharren, ſo 
haben ſich dieſelben, der Saufen, aalen 
und Barmhertzigkelt Gottes nichts zu getroͤſten, 
dann die gottloſen haben kein Frtede, ſpricht 
GOT durch Eſatam 48. v. 22. 57, 21. 


Sondern der Zorn Gottes vom Himmel wird 


offenbahret uͤber alles gottloſes Weſen und Uns 
recht der Menſchen, die die Warheit in Unge⸗ 
rechtigkeit auffhalten, oder in Luͤgen verkehren, 
Rom. 1. v. 18. Und dieſes Urtheil ſtehet 


uͤber die gottloſen feſt. Wehe den gottloſen, 
dann ſie ſind boßhafftig, und es wird ihnen 
vergolten werden Be 17 ie es N ae 3. v. 2. 


Frage 


Werden dann ach Menſchen gottloß genen⸗ 


net, dieweil SOtt nicht mu ihnen, und fie 

nichts mit GOtt zu them haben, und al 

fo loß von GOTT find? 
| Antwort. 

Sie werden darum nicht gottloß genennt, 
um daß fr bon Gott loß find, oder Gier 
nichts mit ihnen zu thun hat, ſondern darum, 
daß fie. wider den Rath und Willen Gottes, 
das Joch des HErrn von ſich werffen, und ſich 
Er nicht verbinden wollen, wie man Jerem. 

* leſen kan, 9255 threm Eigenen 
wider 


Z 3 
7 
wider Gottes Willen, folgen, und mit allerley 


liſtigen Practicken ihre Sachen ohne alle Forcht 
Gottes fortſetzen wie in dem 10. Pfaimen zu 5 
s 
> 


ſehen, allwo David ſagt: Der gottloſe iſt fo 

ſtoltz und zornig, daß er nach niemand fraget, 
in allen feinen Tuͤcken haͤlt er G Ott für nichts, 
Pfalm. 10. v. 4. Der gottloſe ruͤhmet ſich 
ſeines Muthwillens, v. 3. Die gottloſen ſind 
wie ein ungeſtuͤm Meer, das nicht ſtill ſeyn 
kan, deſſen Wellen Koth und Unflach außwerf⸗ 
fen, Eſa. 57. v. 20. Darum ſpricht David 
recht von ihnen, es iſt von grund meines Her⸗ 
tens von der gottloſen Weſen geſprochen, da 
keine Gottes⸗forcht bey ihnen iſt, Pfalm 36. 
v. 2. Dann ſie wenden ſich ſelbſt von GOtt 
und ſeinen gebotten ab, als wann gar kein 
GOTT waͤ | | 

Frage. 


. 54 
Iſt dann fuͤr ſolche Menſchen keine Hoffnung 
zur Seligkeit mehr, muͤſſen fie dann darum 
von Gottes Angeſicht verſtoſſen bleiben? 
Antwort. 

So lang fie in ihrer gottlofigkeit, und Boß⸗ 
heit verharren, und Gottes Rath wider ſich 
ſelbſt verachten, kan fuͤr ſolche Menſchen keine 
Hoffnung zur Seltgkeit ſeyn, dann ob ſie gleich 
Gottes gerechtigkeit wiſſen, daß die ſo ſolches 
thun, des Tods wuͤrdig find, thun fle es nicht 
allein, ſondern haben auch gefallen an denen 

dit ſolches thun, und find ſolche Menſchen, 
N 4 an 
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an welchen GOtt einen greuel hat, ſte gehor⸗ 

chen der gerechtigkeit Gottes nicht, und find zu 

allen guten Wercken untuͤcheig, ungehorſam, 

Tit. 1. v. 16. Darum ſagt die Schrifft zu 

ihnen, nach deinem verſtockten und unbußferti⸗ 

gen Hertzen, haͤuffeſt du dir ſelbſt den Zorn, 
auf den Tag des Zorns, und der offenbahrung 
des gerechten gerichts Gottes, welcher geben 
wird einem jeglichen nach ſeinen Wercken, 

Kom. 2. v. 5. 6. Dann wie der Baum faͤlt, 

fo wird er liegen, Pred. Sal. 11. v. 3. 
| 55. Frage. 

Wann wir dann in dem glauben zu der Ers 
kantnuͤß aller dieſer goͤttlichen Eigenſchafften 
kommen ſind, muͤſſen wir dann nicht auch 
wiſſen, daß man Gott in der Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner goͤttlichen Majeſtaͤt 

| Antwort. 
GOtt der HErr hat uns, um ihn deſto mehr 
zu ehren, zu lieben, zu foͤrchten, zu dienen, ne⸗ 
benſt der offenbahrung ſeines wohlgefaͤlltgen 

Willens, auch [wie berelts geſagt und erwieſen 

worden] ſeine goͤttliche Eigenſchafft geoffenbah⸗ 

ret, um ihn darin zu erkennen, wie er uͤber 
uns Menſchen ſtehe, nicht aber, wie er fuͤr ſich 
ſelbſten in ſeinem goͤttlichen Weſen beſtehe, 
dann dieweil uns ſolches zu der Beförderung 
unſerer Seligkeit nicht dienen kan, ſo hat es 
ihm auch nicht gefallen, uns etwas davon zu 
offenbahren, auf daß wir nicht etwan durch fuͤr⸗ 


= 
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witziges Nachforſchen und Suchen, feine eigent⸗ R 
liche Beſchaffenheit zu erkennen und zu wiſſen; 
ſuͤndigen moͤchten; Und weil wir fein geſchoͤpff 
find, wie wollen wir unſern Schoͤpffer begreif⸗ 
fen? Dann wann eines Menſchen Werck ſei⸗ 
nes Meiſters Befdaffenheit nicht kan erkennen, 
wie ſolten wir dann die Beſchaffenhett dieſes 
groſſen Schoͤpffers verſtehen und erkennen mös 
gen, ſintemal der Himmel ſo viel hoͤher iſt dann 
die Erde, alſo find auch feine Wege fo viel hoͤ⸗ 
her, als unſere Wege, und ſeine gedancken ſo 
viel höher als unſere gedancken, Eſa. 55. v. 9. 
Dahero dann, als Moſes einesmals Gottes 
Herrlichkeit zu ſehen verlangte, bekame er zur 
Antwort, mein Angeſicht kanſt du nicht ſehen, 
dann kein Menſch wird leben, der mich ſiehet, 
Exod. 33. v. 20. verſtehe in feiner goͤttlichen 
Beſchaffe un ob wohl in Heil. Schrifft 
von Gott geſicht gedacht oder geredt wird, 
ſo muͤſſen wir uns ſolches nicht alſo natuͤrlich ein⸗ 
bilden, und von GOtt auf Menſchliche Weiſe 
verſtehen, ſondern es vielmehr in einem geiſtli⸗ 
chen Sinn und Verſtand von Sottes Wuͤr⸗ 
ckung, gegen und in uns, anſehen, welches als 
fo geſagt wird, um unſerer Schwachheit eini⸗ 
ger maſſen zu Huͤlffe zu kommen, und alſo die 
Wuͤrckung unſers Gottes fuͤrzubilden, und an⸗ 
zuzeigen, nicht aber die eigentliche Beſchaffen⸗ 
heit, ſintemal gantz kein Bildnuͤß darauf erſon⸗ 
nen werden kan, als zu ſehen iſt, Eſa. 40. v. 
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18. 25. Wem wollet ihr dann Gott nach⸗ 
bilden, oder wem wolt ihr ihn vergleichen, oder 
was gleichnuͤß wollet ihr ihm auffrichten? Oder 
wem wolt ihr mich nachbilden dem ich gleich 
ſeye, ſpricht der Heilige. So iſt und bleibt die⸗ 
fm nach GOtt der HErr vor uns Menſchen, 
in der Beſchaffenheit des goͤttlichen Weſens, 
ein unbegreiflicher GOtt, und ob wir wohl Got⸗ 
tes Wuͤrckung oft in vielen Dingen ſehen, ſo 
iſt es doch fuͤr uns gar unbegreiflich, wie er re⸗ 
giere, Pſalm 147. v. 5. Und muͤſſen wohl 

mit Paulo ſagen: O welch eine Tieffe des 
Reichthums, beyde der Weißheit und Erkant⸗ 
nuͤß Gottes, wie gar unbegreiflich find feine ge⸗ 
richte, und unerforſchlich feine Wege, Roͤm. 
11. v. 33. Sind uns nun Gottes gerichte 
und Wege unbegreiflich, wie viel mehr fein 
goͤttliches Weſen ſelbſt. 8 


Der vierdte Articul von der Einig⸗ 
keit GOttes. 
56. Frage. 

Es iſt nun ſo viel von GOtt geredt, ja auch 
wie daß er ein einiger GOtt ſeye, woher, 
und warum wird dann von ſo vielen, ja 
auch an ſo vielen Orten geredt und geſagt, 
GOtt der Vatter, GOtt der Sohn, und 
GbOtt der Heilige Geiſt, iſt dann nach ſol⸗ 
cher Außſprechung, der Sohn ein GOtt und 
der Heil. Geiſt ein GOtt, ski ie der 4 

h 
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Vatter ein GOtt iſt? Warum haben dann 
die Juden ſo groß Unrecht, wann fie ſagen, 
daß die Chriſten drey goͤtter anbethen, und 
bekennen, da ſonſt bezeuget wird, daß nur 
ein GO fe > i 

Autwort. 

Wir haben geſagt und auch bekennt, daß 
nicht nur GOtt der HErr, ſondern auch feine 
Urtheile, uͤber und in uns Menſchen unbegreif⸗ 
lich ſind, darum kan auch ſo menſchlich von 
dem goͤttlichen Weſen des Vatters, des Sohns 
Gottes, und des Hell. Geiſtes, oder Gottes 


Geiſt, wie dle für. ſich ſelbſt beſtehen, von kei⸗ 


nem Menſchen begriffen, noch mit Worten 


außgeſprochen werden, dann ob wohl von eini⸗ 
gen Menſchen will geſagt werden, daß in der 
gottheit drey ſelbſtſtaͤndige Perſonen oder Weſen 
ſeyen ferner ſagen, GOtt der Vat⸗ 


der Sohn, GOtt der Heil. Gelſt, 


ſo finden wir doch ſolche Redens⸗Art in Heil. 


Schrifft nicht, wohl aber, daß auch der Sohn 


und der Heil. Geiſt in dem goͤttlichen Weſen 
vereinigt gehalten werden, und ihnen die gott⸗ 


heit zugleich zugeeignet wird, wie Chriſtus eige ⸗ 


ne Wort davon lauten oder melden, Joh. 14. 


v. 9. Wer mich ſiehet, der ſiehet den Vatter, 
und Joh. 10. v. 30. Ich und der Vatter 


57. Frage. ie 
So aber GOtt der Herr ſich ſelbſt zu Moſe 


nennet, 


Fr 
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Nenner, den GOt Abrahams, den GOtt 
Iſaocs, und den GOtt Jacobs, und daß 
ſolches ſein Name ſein ſolt ewiglich, Exod. 
3. v. 15. Geſchehen dann hiemit nicht drey 
Benamungen? i 
Antwort. 

G Ott der Herr bekennet ſich zwar wohl in 
dieſer Benennung der drey Perſonen ihr GOtt 
geweſen zu ſeyn, aber nicht daß er von feiner 
Seiten in drey Perſonen beſtuͤnde, ſondern daß 
er Iſraels GOtt ſeye, und darzu derſelbe GOtt, 
fo auch ihrer Vaͤtter, als nemlich, Abrahams, 
Iſaacs, und Jacobs GOtt geweſen iſt, welcher 
Moſes zu ihnen geſandt, und nun weiter auch 
ihr G Ott ſeye, dieſer GOtt aber, iſt nicht al⸗ 


ſondern auch aller Welt GOtt, 
Nicht allein der Juden, ſondern 
den GO Te, Roͤm. 3. v. 29. 
f | 58. Frage. 
Wie muͤſſen dann dieſe drey Namen verſtan⸗ 
den werden die man lieſet, Matth. 28. v. 
19 tauffet fie in dem Name des Vatters, 
des Sohns, und des Heil. Gefſtes? 
Antwort. 
Hieraus muß nicht verſtanden werden, daß 
drey Weſen drey Perſonen, viel 0 drey 
Goͤtter im Himmel find, ſondern dieſe Natnen 
werden alfo mit Unterſcheid, in Betrachtung 
des Wercks der Erloͤſung, und Seligmachung 
9 des 


des menſchlichen geſchlechts, außgeſprochen, als 
der Vatter der Urf Bund) der Sohn das Mit⸗ 
tel der Erloͤſung, der Heil. Geiſt die Hellgung 
und Befeſtigung zur Seeligkeit, welches uns 275 
alles aus aut kommenheit des groſſen Got⸗ ; 
tes, Schoͤpffer Himmels und der Erden, alfo 
fuͤrkommt, wie Paulus ſagt, Gott iſt es, der 
uns ſamt euch in Ehriſto Ef befeſtiget, und 
uns geſalbet, und verſigelt, und uns das Pfand 
den Geiſt gegeben hat, 1. Cor. 1. v. 22. 
Dann ob wohl bey den Menſchen e 
che Perſonen find, daß man ſagt, Vatter, Mut⸗ 
ter, Sohn, fo, muͤſſen wir doch ſo auf menſch⸗ 
liche Re von GOTT nicht reden oder ur⸗ 
theilen, da wir haben erwieſen daß er ein 
3 ſeye, ſondern viel mehr, 
mit und unter ſolchen Benamungen ein eini⸗ 
gen Se 5 a wie davon Johannes zeu⸗ 
get, 1 8. Drey Sei die da zeu⸗ 
gen im = I, 50 Vatter, das Wort, und 
der Heil. Geiſ, und die drey ſind eins. Von 
welcher Einigkeit wir Joh. 1. v. r. ſehen koͤn⸗ 
nen, da er ſa Im Anfang war das Wort, 
und das Wort war bey ED, und GOrt war 
das Wort. ich wie auch alſobald in der 
Schoͤpffung von GOTT, dem Wort, und dem 
SGeiſt Gottes geleſen wird, daß der Geiſt Got⸗ 
tes auf dem Waſſer ſchwebete, Gen. 1. v. 26. 
Worauf dann David auch geſehen, da er ſpricht; 
Ne Himmel iſt durch das Wort des HErrn 


EN: | O gemacht, € 


9 
N 
{ 
i 
1 


BE lan 


9 58 (8 
— —-ͤ — 
gemacht, und all ſein Heer durch den Geiſt ſei⸗ 
nes Mundes, Pfalm 33. v. 6. 
9 . 59. Frage. a 
Wie kan es ſeyn, daß dieſe drey, nemlich GOtt 
der Vatter, GOtt der Sohn, und Gott 
der Heil. Geiſt ein GOtt iſt, fo doch fo 
klaͤrlich bey Matth. 3. v. 16, 17. geſchrie⸗ 
ben ſtehet, daß, da JEſus von Johanne ges 
taufft wurde, der Geiſt Gottes vom 
Himmel, in der geſtalt einer Tauben, herab 
uͤber den Sohn kame, den Johannes geſe⸗ 
hen, und eine Stimme vom Himmel ſprach, 
diß iſt mein lleber Sohn, an welchem ich 
ein Wohlgefallen habe, allwo dann der Sohn 
getaufft, der Heil. Geiſt geſehen, und des 
- Barters Stimme vom Himmel gehoͤret wor⸗ 
den, iſt dann auß ſolchem nicht zu ſchliſſen 
oder zu halten, daß drey Goͤtter im Him⸗ 
mel ſind? f * 
Antwort. 
So man dieſes nach menſchlicher Weiſe an⸗ 
ſehen und betrachten wolte, wuͤrde man drey 
Weſen oder Perſonen beſchlieſſen, und urthei⸗ 
len, aber dieſes groſſe goͤttliche Werck, fo GOtt 
durch ſeine groſſe Liebe, und goͤttliche Krafft, 
und nach feinem Verſprechen, uͤbernatuͤrlich volle 
führer hat, kan und muß von uns nicht nach 
dem natuͤrlichen geurtheilt, verſtanden oder be⸗ 
trachtet werden, ſondern vielmehr fuͤr ein un⸗ 
begreiflich Werck angeſehen, geglaubt, und mit 
einer 


„ 0 ( 


elner hohen Verwunderung, an GOtt und ſel f 


ner groſſen allmaͤchtigen, und unhegreiflichen 


Hein Chriſti war damals in feinzr Menſe 155 


Wetfhett betrachtet werden, allein die Perſon 
im Fleiſch zu ſehen und zu fühlen, . 10 | 


Paulus fagt, GOtt war in Chriſto, und vers 
ſoͤhnet die Welt mit ihm ſeldſt, 2. Cor. 5. v. 


19. Muͤſſen alſo mit Paulo ferner bekennen, 


daß diefes gottſelige gedeimnuͤß groß ſeye, die⸗ 
weil GOtt im Fleiſch geoffenbahret iſt, 1. Tim. 
5. v. 16. Bleibt alſo der menfhlichen Ders 
nunfft unbegreiflich, gleich wie ein Vatter, der 
einen Sohn hat, nicht der Sohn iſt, ſondern 
der Vatter, alſo iſt auch der Sohn nicht der 
Vatter, ſondern der Sohn des Vatters, und 


dieweil der Heil. Geiſt ein Geiſt Gottes und 


Chriſtt if, fo iſt er weder der Vatter noch der 
Sohn, ſondern der Heil Geiſt, diewell wir 
aber nur natuͤrliche Menſchen And, dieſes aber 
uͤbernatuͤrlich, und ein goͤttlich Merck If 


ſo 
heim; 
nuͤß anſehen, und im glauben annehmen, das 
uͤbrige aber, ſollen wir, ein jedes in feiner Be⸗ 
ſchaffenheit, das uns unbegreiflich iſt, nicht be⸗ 
gehren zu erforſchen, wie wir vorhin auß Roͤm. 
11. v. 33. geſagt haben, O welch ein Tieffe 
des Reichthums, der Weißheit und Erkantnuͤß 
Gottes, wle gar unbegreiflich ſind feine gerich⸗ 
1%; und unerforſchlich feine Wege. 
60. Frage, 


O 2 Haben 


muͤſſen wir es anch als ein goͤttlich ge 
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Haben dann die Inden im Alten Teſtament 
davon kein Zeugnuͤß und Beweiß, dileweil 
es ihnen ſo frembd fuͤrkomt, daß die Chri⸗ 
ſten im goͤttlichen Weſen bekennen Vatter, 

Sohn und Heil. Gelſt, wodurch diefeibigen 

ſich von dem Chriſtenthum dee abwendi⸗ 
zer machen? a ER 

| — Antwort. * 

Es ſcheinet daß fo lange fie fo feſt an Mofe 
hangen, und die Decke ihnen auch noch vor 
ihren Hertzen und Augen hangen bleibet, daß 
ſie dieſes nicht ſehen noch verſtehen koͤnnen, 
ſonſt gebuͤhret es ihnen nicht ſo frembd zu ſeyn, 
vielweniger fo laͤſterlich davon zu reden, dieweil⸗ 


ſo viel mal in dem Alten Teſtament, von dem 


Geiſt Gottes iſt geredt worden, wie in dem 
Anfang der Schoͤpffung zu ſehen, wie geſchrie⸗ 
ben ſtehet, der Geiſt Gottes ſchwebet auf dem 
Waſſer, Gen. 1. v. 2, 3 Und David ſagt, 
det Geiſt des HErrn hat durch mich geredt, 
und ſeine Rede iſt durch meine Zunge geſche⸗ 
hen, 2. Sam. 23. v. 2. Und deinen Heil. 
Geiſt nimm nicht von mir, bittet David, Pfal. 
51. v. 13. Und wie Eſaias uͤber Iſrael kla⸗ 
get, ſie erbitterten und entruͤſteten ſeinen Heil. 
Geiſt, wo iſt der, der ſeinen Heil. Geiſt unter 
fie. gab, Eſa. 64. v. 10. 11. In gleichem 
Joel 2. v. 28. Eſa. 44. v. 3, 4. Ich will 
meinen Geiſt auß, ſſen uͤber alles Fleiſch. 
61. 


e Geh, von des HErrn Geiſt, von dem 
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| rage. 

Lieſet man i 55 Teſtament 4 nichts 
von dem Sohn Gottes, dieweil es den Ju⸗ 
den fo frembd iſt, daß wir Chriſten, Chris 
ſtum fuͤr den Sohn Gottes ehren, welchen 
ft e für den Meſſiam nicht annehmen wollen? Ä 
A Antwort. 
num daß ſie noch einen nacäefichen Meſ⸗ 

ſias, wie Moſes und Ellas geweſen, auch nog 

ein Irrdiſch Königreich, wie Davids und Sa⸗ 

lamons geweſen, erwarten, bleiben ſie noch im 

Unglauben an den Sohn Gottes IEſum Chri⸗ 

ſtum, ſonſten finden ſie von dem Sohn Gottes 

im Alten Teſtament genugſam Zeugnüß, als 

da find die Sprüche des weiſſen Salomons; 

Wer faͤhret hinauf gen Himmel und wieder 

herab? Wer faſſet den Wind in feine Mände? ; 

Wer bindet die Waſſer in ein Kleid? Wer 4 
hat alle Ende der Welt geſtellet? Wee heiſſet 

er, und wie hetſſet fein Sohn, reif das? 

Prov. 30. v. 4. Von dieſenn Sohn zengee 

David in der Perſon Gottes; Du biſt mein 

Sohn, heut hab ich dich gezeuget, heiſche von 

mir ſo will ich dir die ae zum Erbe geben, 0 

und der Welt Ende zum. Eigenthum, Pſalm. 

11. v. 7, 8. Item, kuͤſſet den Sohn daß er 

nicht zoͤrne, und ihr umkommet auf dem We⸗ 

ge, dann ſein Zorn wird bald anbrennen, aber 

wohl allen denen die auf ihn trauen, v. 12. a 

Von der Einigkeit mit dem Vatter weiſſages 
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der Prophet: Ein Kind iſt uns gebohren, ein 
Sohn iſt uns gegeben, deſſen Herrſchafft iſt 
auf ſeiner Schulter, und er heißt Wunderbahr, 
Rath, Krafft, Held, ewiger Vatter, Friede⸗ 
Fuͤrſt, Eſa. 9. v. 6. 


Fuͤnffter Articul von der Menſch⸗ 
N werdung Chriſti. u 
62, Frage. 


Den Sohn Gottes den HErrn IEſum Chrt⸗ 


ſtum betreffend iſt derſelbe vor ſeiner geburth, 

von Maria, ſchon ein Sohn Gottes, bey 

und mit dem Vatter geweſen? 
Antwort. 

Freylich iſt er vor der geburth von Marta 
ſchon bey⸗ und mit dem Vatter geweſen, wie wir 
ſolches jetzt auß Eſa. 9. v. 5. erwieſen haben, 
als der zuvor verſehen iſt, ehe der Welt grund 
geleget war, 1. Petr. 1. v. 20. nicht allein 
vor erſehen, ſondern von Ewigkeit geweſen, wie 
Mich. 5. v. 1. bezeuget, deſſen Außgang von 
Anfang, und von Ewigkeit her geweſen If. 
Dahero ſpricht Chriſtus ſelbſt, Johan. 17. v. 
7. Vatter verklaͤre mich mit der Klarheit die 
ich bey dir hatte, ehe die Welt war. Paulus 
aber ſchreibet von dem Sohne fo viel umſtaͤnd⸗ 
licher, da er ſagt, welcher iſt das Ebenbild des 
unſichtbahren Gottes, der erſtgebohrne vor allen 
Creaturen, dann durch ihn iſt alles geſchaffen 
was im Himmel und auf Erden iſt, Per "eng 
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bahre und d Unſcchtbahre, beyde die Thronen und 


Herrſchafften, und Fuͤrſtenthuͤmen, und Ober⸗ 


keiten; Es iſt alles durch ihn und in ihm ers 
ſchaffen, Col. 1. v. 15, 16. Worauß feine 
Ewigkeit genugſam erklaͤret iſt. 

63. Frage. 
Wann dann dieſes von dem Sohn Gottes fo 


gewiß und warhafftig iſt, wie dann der Vat⸗ 


ter von ihme bezeuget, diß iſt mein lieber 

Sohn, warum nennet ſich dann Chriſtus 

ſelbſt ſo offt des Menſchen Sohn? 
Antwort. 


Dieſes iR eine Sach von groſſer geheim⸗ | 


nuͤß, die alle menſchliche Vernunfft uͤbertrifft, 
und nicht wohl mag begriffen werden, wie ſol⸗ 
ches werden koͤnne, und auch geſchehen iſt, daß 
der groſſe GOtt ſeinen einigen Sohn, den er 
von Ewigkeit gezeuget, einen wahren Menſchen 
von einer Jungfrauen hat laſſen gebohren wer⸗ 
den, und dannoch Gottes Sohn geblieben iſt, 
welches Paulus ein Sa n ge⸗ 
nennet, 1. Tim. 3. 
64. dat. 
Iſt dann der Sohn Gottes durch feine An⸗ 
kunfft in dieſe Welt das worden, was er 
vorhin nicht geweſen? 
Antwort. 

Es hat Gott alſo beliebet, das menſchliche 
tzeſchlecht mit ihm ſelber, in⸗ und durch ſeinen 
Sohn wieder zu 8 und alſo die Suͤn⸗ 
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| de außzutilgen, und zu vernichten in dem Fleiſch 
| durch die Sünde, dann er hat den der von 
keiner Suͤnde wuſte, für uns zur Suͤnde ge⸗ 
macht, auf daß wir würden in ihme die gerech⸗ 
tigkeit die vor GOTT gilt, 2. Cor. 5. v. 217. 
Und alſo iſt er das worden, was er vorhin 
nicht geweſen war, dann das Wort ward Jleiſch 
und wohnet unter uns, und wir fühen feine 
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingehohr⸗ 
nen Sohns vom Vatter voller gnad und War⸗ 
heit, Joh. 1. v. 14. Gebohren von dem Saa⸗ 
inen Davids nach dem Fleiſch, und kraͤfftiglich 
erwelſet ein Sohn Gottes nach dem Geiſt, der 
da heiliget, Rom. 1. v. 34. Daß wir geſe⸗ 
hen haben mit unſern Augen, daß wir beſchau⸗ 
et haben, daß unſere Haͤnde betaſtet haben von 
dem Wort des Lebens, 1. Joh. 1. v. 1. Wel⸗ 
cher, ob er wohl in görlicher geſtalt war, hat 
er es nicht für einen Raub geachtet GOtt gleich 
zu ſeyn, ſondern euſſert ſich ſelbſt, und nahme 
Knechts geſtalt an, war gleichwi: ein andrer Menſch 
und an geberden als ein Menſch erfunden, 4 
Phil. 2. v. 6, 7. Ulns in allem gleich, doch 
ohne Suͤnde, Hebr. 4. v. 15. Und define 
gen nennet ſich der Sohn Gottes auch einen 
Sohn des Menſchen. 


Der ſechſte Articul vom Fall des 
menſchlichen Geſchlechts. 
65. Frage. 5 
Warum 


in. DK 


Warum 1 dann der Sohn Goes in die 

Welt kommen? 

Antwort. 

Weil der erſte Menſch Man, der ven GOtt 
und nach Gottes Ebenbilde gut und volfon 5 
men geſchaffen war, Gen. 1. v. 27. den 
fehl Gottes ungehorſamlich uͤbertretten, und 4 s 
fo von GOtt abgewichen, ſo iſt er in Gottes 
Zorn und Verdammnuͤß verfallen, und zwar 
nicht allein er, ſondern wir alle, die von ihme 

herkommen find, Gen. 3. v. 1, 7. Und if 
alſo die Suͤnde durch einen Menſchen (Adam) 
in die Welt kommen, und durch die Suͤnde 
der Tod, verſtehe der ewige Tod, und der iſt 
alſo über alle Menſchen kommen, auch über die 
fo nicht gefündiger haben, mit gleicher Uber⸗ 
rettung, wie Adam, Noͤm, 6. v. 12, 14. 
Worvon niemand ſeinen Bruder erloͤſen konte, 
ja auch ſeine eigene Seele nicht, ſondern man 
haͤtte es muͤſſen "Jaffen anſtehen ewiglich, Pſalm 
49. v. 8, 9. Dann das Urcheil iſt kommen 
aus einer Suͤnde zur Verdamnuͤß, Roͤm. 5. 
v. 16. Alſo daß wohl alle Nachkommenen 
von Adam her, mit dem fremmen Eſra mögen 
lagen O du Adam, was haſtu gethan, dann 
da du fo geſuͤndiget haft, gerieth nicht allein 
der Fall uͤber dich, ſondern auch uͤber uns alle, 
die wir von dir . 4. Eſra 7. v. 48. 
6. Frage. 
* dann der Sohn Gottes IeEſus Chriſtus 
darutn 
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darum in die Welt kommen, daß er den 

Zorn Gottes wiederum wolte ſtillen, hinweg 

nehmen, verſoͤhn en und befrtedtgen? 

5 Autwort. 

Es war alſo der wolgefaͤllige Wille des groſ⸗ 
ſen Gottes, nach feiner unergruͤndlichen Liebe 
und Barmhertzigkeit, daß er feinen liebſten und 
eingebohrnen Sohn, nach dem Fleiſch in dieſe 
Welt geſandt hat, das verfallene Menſcheu⸗ge⸗ 
ſchlecht wieder aufzurichten, mie demſelben ſich 
zu befriedigen, und zu verſoͤhnen, darum wird 
er auch in der Weiſſagung ein Friede⸗Fuͤrſt ge⸗ 

nennet, Eſa. 9. v. 6. Dann ob wohl das 
geſetz Moſis die Verheiſſung hatte, daß, welcher 
daſſelbe hielte und thaͤte, darin leben ſolte, Levit. 
18. v. 5. So war doch ſolches mit einem 
Jiluch beſchloſſen, alſo daß wer nur ein gebott 
uͤͤbertratte an allem ſchuldig war, Deut. 0 


v. 26. Diewell dann um der Schwas⸗ 
willen des Fleiſches, kelner das geſetz voll 
men halten konte, ſo ſind ſie alle unter d 
Fluch und Zorn Gottes verfallen geweſen, Gal. 
3. v. 10, 11. Was aber dem geſetz unmuͤg⸗ 

ich war, ſintemal es durch das Flelſch ges 
ſchwaͤcht war, das thaͤte GOtt, und ſandte ſet⸗ 
nen Sohn in der geſtalt des ſuͤndlichen Flei⸗ 
ſches, und verdammte die Suͤnde im Fleiſch 
durch Suͤnde, Roͤm. 8. v. 3. Und wie durch 
eines Menſchen Ungehorſam viel Suͤnder wor⸗ 

den ſind, alſo werden guch durch eines gehor⸗ 

1 | ſam 


> * 
£ 
5 * 
. 


90 67 (8 . 
—e— —b nn 
ſam viel gerechte, Roͤm. 5. v. 19. Auf daß, 
gleich wie die Sünde geherrſchet hat zum Tod, 
alſo auch herrſche die gnade, durch die gerechtig? 
keit zum ewigen Leben, durch JEſum Chriſtum, 
Röm. 5. v. 21. Gleichwie fie in Adam alle ſter⸗ 
ben, alſo werden ſie in Chriſto alle lebendig ge⸗ 
macht, ſagt Paulus, 1. Cor. 15. v. 22. 
Dann er iſt kommen und hat verkuͤndiget im 
Evangelio den Frieden, euch die ihr ferne wa⸗ 
ret, und denen die nahe waren, Epheſ. 2. v. 
. 17. Luc. 2. v. 10. Act. 10. v. 36. 1 
Chriſtus kommen, zu ſuchen und ſelig zu mas 
chen das da verlohren war, Luc. 19. v. 10. 
Dann alſo hat GOtt die Welt geltebet, daß er 
ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß 
die an ihn glauben, nicht verlohrer 
ſondern das ewige Leben haben, Joh.! 
uw 67. Frage. 2 
Weird dann das Werck unſerer Seligkeit und 
Erloͤſung dem Sohn, unſerm HErrn JEſu 
Chriſto, darum allein zugeeignet, dteweil fet 
Name mehrentheils gedacht, er auch deßwe⸗ 
gen unſer Seligmacher genennet wird? 
. Antwort. Bi. 
| 0 war alſo der ewige Rath Gottes, daß er 
urch denſelben, und zwar auf eine ſolche Wels 
ſe das Werck der Erloͤſung vollbringen, und 
ſeinen einigen Sohn zu einem Mittel der Men⸗ 
ſchen Seligkeit ſtellen wolte, wie aus dem zu 
ſehen iſt, daß darum die Engel die Bottſchaff⸗ 
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ten an Maria, und Joſeph befehlen muͤſten, 
ihme den Namen IEſus zu geben, Matth. r. 
v. 24. Lic. 1. v. 27. Darum daß er fein 
Volck von ihren Sünden ſolte ſellg machen. 


Jedoch aber iſt dieſe Seligkeit nicht auſſer dem 
Vatter, ſondern mit dem Vatter geſchehen, wie 


aus 2. Cor. 5. v. 19. zu ſehen, da Paulus 


ſagt; GOtt war in Chriſto, und verſoͤhnet die 


Welt mit ihm ſelber, und rechnet ihnen ihre 


Suͤnden nicht zu. Dann er iſt uns gemacht 
von GOtt, zur Weißheit, zur gerechtigkeit, zur 


Heiligung und zur Erloͤſung, 1. Cor. 1. v. 
29. Durch unfers Gottes herzliche Barmhekz 
tigkeit, durch welche uns beſuchet hat der Auff⸗ 
ang auß der Höhe, Luc. 1. v. 78. Dann 
3Ott der da reich iſt von Barmhertzigkeit durch 
elle groſſe Liebe, damtt er uns geliebet hat, 


v. 4, f. beſtehe Joh. 3. v. 16. und 1. Joh. 
4. v. 9, 10. Und ob wohl das Werck ſelbſt 
durch den Sohn vollbracht iſt, daß er darum 
der Vollender genennet wird, Hebr. 12. v. 2. 
So muß doch der Vatter nicht davon außge⸗ 
ſchloſſen, ſondern ihme auch die Ehr darfuͤr ges 
geben, wie auch Lob und Danck geſagt werden. 
Gleich wie uns die Engliſche Herrſcharen bey 
der geburth Chriſtt zu ſolcher Ehre anweiſen, 


und auch ſelbſt thaten, ſagende: Ehre ſey GOtt 


in der Hoͤhe, eue 2. v. 14. Und Paulus 
ö ſaget 


da ſpir todt waren in unſern Sünden, hat er — 
uns ſamt Chriſto lebendig gemacht, Epheſ. 2. 
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ſaget auch Danck dem Vatter, der uns tuͤchs 
tig gemacht hat zu dem Erbtheil der Heiligen 
im Licht, welcher uns errettet hat von der Ober⸗ 
keit und Macht des Finſternuͤß, und hat uns 
geſetzet in das Reich ſeines geliebten Sohns, 
durch welchen wir haben die Erloͤſung durch 
ſein Blut, nemlich die Vergebung der Suͤn⸗ 
den, Col. 1.9, 12, 14. 
68. Frage. 


3 n 


Muß dann von uns, in dem ſeligmachenden J 


ee da man glaubet daß ein GOtt iſt, 
geglaubet werden, daß IEſus Chriſtus 
der Sohn Gottes, unſer Heyland, Erloͤſer 
1 ſeye? 
Antwort. 
N muß ohnfehlbahr auß dem ſeligmachen⸗ 
den glauben an GOtt, der ein Schoͤpffer Him⸗ 
mels und der Erden iſt, folgen. Gleich wie, 
wir vorher, eine Einigkeit mit dem Vatter er⸗ 
woieſen haben, und er ſelbſt ſpricht; Glaube 
ihr an Gott, fo glauber ihr auch an mich, 
Joh. 14. v. 1. Wer an den Sohn glaubet 
der hat das ewige Leben, wer an den Sohn 


nicht glaubt, der wird das Leben nicht ſehen, 


ſondern det Zorn Gottes bleibet ob thm, Joh. 
3. v. 36. Dann in keinem andern if das 
Heyl, iſt auch kein anderer Name den Men⸗ 
ſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig werden, 
Aͤect. 4. v. 12. Und dieſes iſt der grund des 
sl) der Anfang und das Ende deſſelben. 
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Dieſes iſt geſchrteben daß ihr glaubet, IcCſus 
ſeye Chriſt der Sohn Gottes, und daß ihr 
durch den glauben das Leben habet in ſeinem 
Namen, Joh. 20. v. 31. Wie dann Petrus 
ſeine Zuhoͤrer in ſeiner Predigt auch darauf 


weiſet, Act. 2. v. 36. Philippus die von Sa⸗ 


marta, Act. 8. v. 12. den Kaͤmmerling v. 34. 
trus den Corneltum und alle die Seinigen, 
ct. 10. v. 36. Ingleichem Paulus und Si⸗ 
las zu dem Kerckermeiſter ſagten, glaube an 


den HErrn IEſum, ſo wirſtu und den Pau 


ſelig Act. 16. v. 317 
69. Frage. 


5 Iſt dann der glaube an GOtt und an ſeinen 


Sohn IEſum Chriſtum genug zur Seligkeit? 
Antwort. 

Dieſes iſt zwar wohl das Hauptſtück des 

wahren glaubens zur Seligkeit, wann er recht 


und wohl nach der Schrifft in den Hertzen ge⸗ 


gruͤndet ff, und dadurch in den ganzen Men⸗ 
(hen wuͤrcket; Dann fo man von Hertzen 
glaubt ſo wird man gerecht, und ſo man mit dem 
Mund bekennet, fo wird man ſelig, Roͤm. 10. 
v. 10. Dieweil aber hier gar mercklich gefragt 
wird, ob ſolches zu glauben allein genug ſeye 
zur Seligkeit, fo muͤſſen wir nochmals ſagen, 


daß eine muͤndliche Bekantnuͤß, einen ſolchen 


glauben zu haben, nicht genug zur Seligkeit 

ſeye, ſondern vielmehr ein ſolcher glaub, wor⸗ 

zuß und wordurch der gehorſam bewteſen wird, 
willig⸗ 
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williglich ſich unter das Joch Chriſtt zu bege⸗ 

ben, und dabey auß den Fruͤchten des glaubens 
bey ſolchen Menſchen geſehen wird, daß man 
ein ſolchen glauben habe, der durch die Liebe 
thaͤtig iſt, Gal. 5. v. 6. Und daß man auch 
allen Fleiß anwende, daß man in ſeinem glau⸗ 
ben die Chriſtlichen Tugenden, in ſolchen Tu ⸗ 
genden aber Beſchetdenheit, in der Beſcheiden 
heit Maͤßigkeit, in der Maͤßigkeit gednlt, und 
in der gedult Gottes Huld, in Gottes Huld ein 
bruͤderliche Liebe, und in der bruͤderlichen debe 
auch ein gemeine Liebe zeige, 2. Petr. 1. v. 
5, 6, 7. Wann wir nun dieſes nicht bey⸗ 
und in dem glauben haben, ſondern nur eine 
muͤndliche Bekantnuͤß von GOtt und Chriſto 
thun, fo kan ſolcher Mund⸗glaube zur Selig⸗ 
keit nichts helffen, und wer dieſe Ding bey ihm 
(verſtehe im glauben) nicht hat, der iſt noch 
blind, und tappet mit der Hand, 2. Petr. 1. 
v. 9. Wovon auch Jacobus ſpricht; Du 
. unnüger Menſch, wilt du wilfen daß der glau⸗ 
be ohne Werck todt ſeye, tſt nicht Abraham 
unſer Vatter durch die Werck gerecht worden, 
da er ſeinen Sohn Iſaae auf dem Altar opf⸗ 
fert? Da ſieheſtu daß der glaube mit gewuͤr⸗ 
cket hat an ſeinen Wercken, und durch die 
Werck iſt der glaube vollfuͤhrt worden, Jac. 2. 
v. 20, 21. 22. Und gleich wie der Leib oh⸗ 
ne Geiſt todt iſt, alſo iſt auch der glaube ohne 
Werck todt, v. 26. Dann der glaube iſt nicht 
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ohne Werck, nemlich, die GOtt gefaͤllig find, 
wie ſolches Abraham in der That bewieſen. 
Dahero Jacobus mit Petro wohl ſagen mag, 
ſo ſehet ihr nun daß der Menſch durch die 
Werck gerecht wird, und nicht durch den glaus 
ben allein. 


Der ſiebende Articul von den guten 
Wercken. 
70. Frage. 

Dieweil dann die guten Werck bey dem glau— 
ben ſo noͤthig ſind, alſo daß der glaube ohne 
die guten Werck nichts befoͤrdert, verdienet 
dann der Menſch durch die guten Wercke 

etwas bey GOtt zur Seligkeit? | 

Antwort. 

Gleich wie der glaube feſt und beſtaͤndig ſeyn 
muß, fo man GOtt gefallen will, Hebr. 11. 
v. 6. So muuͤſſen auch darbey die Chriſtli⸗ 
chen Tugenden, und guten Wercke in der Lie⸗ 
be feſt und gewiß ſeyn, wann man hoffen will 
ſelig zu werden; Wie wir vorhin auß 2. Petr. 


1. v. 9. erwieſen haben, und bey Matthaͤo 


25. v. 42, 43. klaͤrlich zu erſehen, daß die 


Werck mit dem glauben zur Seligkeit wuͤrcken, 


da Chriſtus ſagt; Kommet her ihr gebeneden⸗ 
ten meines Vatters, und allwo er dann einem 


jeden nach feinen Wercken die Belohnung nam⸗ 


hafft machet, v. 34, 41. Und bey Johan. F. 
v. 29. ſpricht er; Die da Sms gehen ha⸗ 
i en 
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Ben, werden herfuͤr gehen zur Aufferſtehunz 
des Lebens; Wie auch zu finden Phil. 2. v. 
12. 1. Cor. 15. v. 58. Daß aber gefrage 
wird, ob die Menſchen bey GOtt etwas zu Ihe 
rer Seligkeit verdtenen, fo iſt ſolches ferne, dies 
weil wir alſo GOtt zu unſerm Schuldner ma⸗ 
chen wuͤrden. Dann ob wohl an unterſchled⸗ 
lichen Orten in der Heil. Schrifft auf gute 
Werck die Seligkeit verheiſſen wird, fo hat 
ſolches ſein Abſehen auf ſolche Werck die auß 
dem glauben, Liebe und gehorſam hervor ges 
bracht ſind, und vorgebracht werden, nicht aber 
darum eigentlich den Himmel zu verdienen; 
Dann es heißt: Wann ihr alles gethan habt, 
was euch zu thun befohlen iſt, ſo ſprechet, wir 
find unnuͤtze Knechte, wir haben gethan wag 
wir zu thun ſchuldig waren, Luc. 18. v. o“ 

„„ SCHöß. 5 


Muß und mag man dann mit Verlangen und 


Trachtung nach der ewigen Seligkeit keine 
Chriſtliche Tugenden und Werck thun, fo 
doch Paulus Roͤm. 2 v. 7. denſelben das 
ewige Leben verheiſſet, dle mit gedult in gu⸗ 
ten Wercken darnach trachten? 

Antwort. 

In der Ubung und Erweiſung unſers glau⸗ 
bens muß unſer Sinn und Trachtung allezeit 
darnach ſtehen, und auf das ewige Leben ge⸗ 
richtet und gefere ſeyn, gleich wie der Zeiger 
auf dem Compaß allezeit auf Mitternach selgerg 
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wie Chriſtus ſpricht? Dinger darnach daß ihr 


durch die enge Pforte eingehet, Luc. 13. v. 24. 


Und das von dem Anfang biß an das Ende 
des glaubens und Lebens; Welches dann Pau⸗ 
Ins auch klaͤrlich anzeiget, da er ſpricht: Wiſ⸗ 
ſet ihr nicht, daß alle die in den Schrancken, oder 
nach dem Ziel lauffen, die lauffen alle, aber einer 
erlanget das Kleinod, ſo lauffet nun alſo daß ihr es 
ergreiffet, 1. Cor. 9. v. 24. und 15, 58. 
Dieſes iſt nun das Kleinod ſo uns fuͤrgehalten 
wird, nemlich die himmliſche Beruffung Got⸗ 
8 von Oben herab, in Chriſto JEſu, Phil. 


3. v. 14. So ſagt auch Paulus, Preiß Ehr, 


und ein unvergaͤngliches Weſen, allen denen 
die mit gedult in guten Wercken trachten nach 
dem ewigen Leben. Alſo iſt dieſes das Erſte 


und Letzte, und die Lehr und Predigt des Evan⸗ 


zelii, ſchaffet daß ihr ſelig werdet mit Forcht 


unnd Zittern, Phil. 2. v. 12. Und gemäß 


den Worten Chriſti, wer beharret big ans En⸗ 
de, der wird ſelig werden, Matth. 10. v. 22. 
So bezeuget auch Paulus, daß dieſes in ſei⸗ 
nem gangen Lebens⸗Lauff fein Abſehen geweſen, 
dieweil er ſagt, hinfuͤr iſt mir beygelegt die Cron 
der gerechtigkeit, die mir der gerechte Richter 


gan jenem Tag geben wird, nicht aber mir al⸗ 


lein, ſondern auch allen denen die ſeine Erſchei⸗ 
nung lieb haben, 2. Tim. 4. v. 8. Daß al⸗ 
ſo der gottſelige Wandel eines Chriſten, wohl 


git, Trachtung nach dem ewigen Kben ſeyn 


mag 


4 
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mag, ja auch gethan, und geſchehen muß, 2. 
Petr. 1. v. 11. Dann wir ſind ſein, nem⸗ 
lich Gottes Werck, geſchaffen in IEſu Chriſto 
zu guten Wercken, zu welchen uns GOtt zu⸗ 
vor bereitet hat daß wir darinnen wandeln ſol⸗ 
len, Ephe. 2. v. 9. Worzu die Worte Chri⸗ 
ſti ſich auch fuͤgen, da er ſpricht, meine ſchaafe 
hoͤren meine Stimme, und ich gebe ihnen das 
eroige Leben, Joh. 10. v. 27, 28. 


Der achte Articul vom neuen Bund 
oder Teſtament. 
72. Frage. 
Muͤſſen dann alle glaubigen, ſo da hoffen ſe⸗ 
lig zu werden der Stimme Chriſti gehorſam 
ſeyn, als ihrem Geſetz⸗geber, und ihme darin 
nach feiner Lehr und Fuͤrgang folgen? 
Antwort. 

Solches muͤſſen wir von gantzem Hertzen 
thun, und nicht nur obenhin mit dem Munde, 
wie ſolches auß vielen Zeugnuͤſſen der Heil. 
Schrifft, ſo wohl Alten als Neuen Teſtaments, 
wie auch auß denen Verheiſſungen und derfels 
ben Erfuͤllungen klaͤrlich zu ſehen iſt. Wie 
dann der Prophet Moſes ſprach: Einen Pros 
pheten wird euch SO der HeErr erwecken, 
auß euren Bruͤdern, denſelben ſollet ihr hoͤren, 
Deut. 18. v. 15. Act. 3. v. 23. Ich habe 
ihn den Menſchen zum Zeugen geſtellet, zum 
Fuͤrſten und gebieter A Boͤlckern Eſa. 55.0. 

4 4. 
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4. Dann nach dem GOtt vor Zeiten manch⸗ 
mal und auf mancherley Weiſe zu den Vaͤt⸗ 
tern geredet hat durch die Propheten, ſo hat er 
auch am letzten in dieſen Tagen zu uns geredt, 
durch den Sohn, Hebr. 1. v. 1. Nicht al⸗ 
lein aber durch ihn, ſondern auch von ihm, 
auß dem Himmel geſprochen, dieſes iſt mein 
lieber Sohn, an welchem ich ein Wohlgefal⸗ 
len habe, den ſolt ihr u. Matth. 3. v. 
17. 17, f. 2. Der. ; | 

73. Frage. 
Dienet uns dann nun das Alte Teſtament 

nicht mehr zu einer Lehr, dieweil der Sohn 


„Gottes unſer HErr IEſus Chriſtus kom⸗ 
men iſt, und uns befohlen worden denſelben 


hinfuͤhro zu hoͤren und ihme zu folgen? 
Antwort. W 

Das euſſerliche Weſen der Juͤdiſchen Geſe⸗ 
gen von Moſe gegeben, worinnen ſie allerley 
Ceremonien hatten, welche ihnen zu ihrem got⸗ 
tesdleuſt zu halten gebotten waren, dienet den 
Chriſten nun nicht mehr zu beobachten, dann 
es ſind Schatten, Figuren und Fuͤrbilder auf 
Chriſtt Opffer, und deſſen Koͤntgliches Prie⸗ 
ſterthum geweſen, worinnen uns die Verheiſ⸗ 
fung Gottes, von der Zukunfft Chriſti, Erloͤ⸗ 
fing des Menſchlichen geſchlechts, und was die 
Propheten davon geweiſſaget haben, bezeuget 
wird, uns zur Verſicherung nnd Staͤrckung 
des glaubens an den Sohn Gottes gegeben, 

welcher 


welcher durch ſeine Zukunfft und Opfer des 


Geſetzes Ende worden iſt, Roͤm. 10. v. 4 


Dann insund durch fein Leyden, Sterben, und 
Auffopfferung ſind alle Ceremonten des geſetzes 
zu Ende gelauffen, gleichwie er an dem Ende ſei⸗ 
nes Leydens ſprach, es iſt alles vollbracht, Joh. 
19. v. 28, 30. Nemlich alles, was den Vaͤt⸗ 
tern verheiſſen, in den Ceremonien des geſetzes 
vorgebildet und durch die Propheten geweiſſaget 
war; Zu folg der Worten Chriſti, due. 18. 


v. 31. und 24, 26, 43. 1. Cor. 15. v. 3, 4. 


74. Stage. 
Gehet uns dann das Ceremontaliſche geſetz, 


oder die Sitten noch an, die im Alten Te⸗ 


ſtament gebotten und gelehret worden, um 


uns ſo viel darnach zu richten, als nach der 


Lehr Chriſti und ſeiner Apoſteln? 
Antwort. 

Ja. Dann alles was die heiligen Menſchen 
Gottes zur Lehre geſprochen, iſt durch den Heil. 
Geiſt vorgebracht, und uns zur Lehr geſchrie⸗ 
ben, 2. Petr. 1. v. 21. ſo wohl als das, was 
die Apoſteln geſchrteben haben, dann Chriſtus 
ſpricht: Ihr ſolt nicht wehnen daß ich kom⸗ 
men bin das Geſetz oder die Propheten auffzu⸗ 
loͤſen, ich bin nicht kommen auffzuloͤſen, ſon⸗ 
dern zu erfüllen, Matth. 5. v. 17. Und al⸗ 
les was die zwo Tafeln oder Zehen gebott, wie 
auch die Lehr der Propheten inhalten, bleibet 
guch das Haupt⸗Werck in dem Neuen Teſta⸗ 

ment, 


. 
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ment, nemlich das Geſetz von der Liebe Gottes, 
und der Liebe des Nechſten, dann in dieſen 
zweyen gebotten, ſagt Chriſtus, hanget das gan⸗ 

te geſetz und alle Propheten, Matth. 22. v. 

38. Worauf der Apoſtel Paulus feine Lehr 
fuͤr alle Chriſten gruͤndet, da er ſpricht, die 
Haupt⸗Summ der Gebotten Gottes oder des 
Geſetzes, iſt liebe von reinem Hertzen, und gu⸗ 
tem Gewiſſen, und ungefaͤrbtem Glauben, 1. 
Tim. 1. v. 5. 


Der neundte Articul von der Chriſt⸗ 
lichen Kirche 800 Gemeinde. 
8 75. rage. 7 u 
Weilen dann nun das geſetz mit dem Ceremo⸗ 
nialiſchen gottesdienſt von den Heyden das 
Judenthum unterſcheidete, das damals Got⸗ 
tes Volck, gleich wie der Tempel zu Jeru⸗ 
ſalein das Hauß ſeiner Wohnung, und alfo 
ſeine gemeinde war, worin beſtehet dann nun 
die gemeinde Gottes, daß die fo darzu gehoͤ⸗ 
ren, als Gottes Volck, und Kinder Gottes 
angeſehen, gelten und genennet werden moͤgen? 
Kies iert 
Davon hat der HeErr felbſt durch Jeremi⸗ 
am, wie auch durch Ezechiel geſprochen, ich 
will mit ihnen einen Bund des Friedens ma⸗ 
chen, und das ſoll ein ewiger Bund mit ihnen 
ſeyn, und will ſie erhalten, und mehren, und 
mein Heiligthum ſoll unter ihnen ſeyn A, u 
90 . 
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Ezech. 37. v. 26. Und das ſoll der Bund 
ſeyn, den ich mit dem Hauß Iſrael machen 
will, nach dieſer Zeit, ich will meinen Geiſt in 
ihr Hertz geben, und in ihren Sinn ſchreiben, 
und ſie ſollen mein Volck ſeyn, Jer. 31. v. 
33. Dieſer neue Bund aber iſt nun das Evan⸗ 
gelium von GOtt dem Vatter durch feinen eis 
nigen geliebten Sohn, wie auch deſſen Juͤnger 
verkuͤndiget worden; Dann nachdem GOtt 
vor Zeiten manchmal und auf mancherley Wei⸗ 


ſe zu den Vaͤttern durch die Propheten geredt, 


hat er am letzten in dieſen Tagen zu uns durch 
den Sohn geredt, Hebr. 1. v. 1. Und alſo 
lieb hat GOtt die Welt, verſtehe das gantze 
menſchliche geſchlecht, gehabt, daß er ihnen ſei⸗ 
nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle die 
on ihn glauben nicht verlohren werden, ſondern 
das ewige Leben haben, Joh. 3. v. 16. So 
daß nunmehr geſagt wird, die Zeit iſt erfuͤllet, 
und das Reich Gottes iſt herbey kommen, thut 
Buß und glaubet dem Evangelio, Marc. 1. 
v. 15. Wie ſolches durch Eſatam 49. v. 6. 
vorhin geweiſſaget war; Ich habe dich zum 
Licht der Heyden geſetzt, daß du mein Heyl ſey⸗ 
eſt biß an der Welt Ende. Iſt alſo der Sohn 
Gottes ein Urſach worden der Seligkeit, allen 
denen die an ihn glauben, Hebr. 5. v. 9. 
Durch ſolchen glauben werden dann die glaubi⸗ 
gen Gottes Volck, und Kinder Gottes, in der 
gemeinde und Kirche Chriſti, Gal. 3. v. 26. 


Roͤm. 


ip, 


Deoͤm. 8. v. 16. Und dieſer Sohn Gottes 


5 von dem Vatter geſetzt zu einem Haupt uͤber 

die gemeinde nach den Worten Pauli, Eph. 

1, 0. 22, Col. I. v. 18. 19. und Eſa. 5. v. 4. 
28. Frugk 

Will dann der HErr IEſus, als das Haupt 

der Evangeltſchen Kirche oder gemeinde, dic« 


elbe allein regieren, beſchuͤtzen, vorſtehen und 
fuͤhren, wie das Haupt mit den gliedern des 


Leibs thut, oder wie der Mann das Haupt 
über fein Weib und Kinder iſt? „ 
Antwort. N 

Nachdem der Sohn Gottes von feinem Vatter 
Ddarzu erwehlet, verordnet und beſtaͤttiget war, 
Matth. 23. v. 18. So hat er ſich nicht ab 
lein als ein Haupt und Herrſcher uͤber ſeine 
glieder erwieſen, ſondern iſt auch als ein Fuͤh⸗ 
rer vor ihnen hergangen, mit Vorbild ſeines 
Lebens, Unterweiſung feiner Lehr, ihnen gebotk 
und Verbott gegeben, nebſt der Leitung ſeines 
Geiſtes in der heiligen Warheit zu ihrer Er⸗ 
haltung zum ewigen Leben; Wie er ſelbſten 
ſpricht, Johan. 10. v. 27. Meine Schaafe 


hoͤren meine Stimme, und ich kenne ſie und 


fie folgen mir, und ich gebe ihnen das civige 


Leben. Und Matth. 11. nehmer auff euch 
mein Joch, und lernet von mir, dann ich bin 
ſänfftmuͤthig und von Hertzen demuͤthig, fo 
werdet ihr Ruh finden fuͤr eure Seelen, dann 


mein Joch iſt ſanfft und meine Laſt iſt leicht; 


„Ferner 


‚ 
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rner Matth. 28. v. 20. dehret fie b 
. was ich euch befohlen habe. 


Der zehende Articul von den Vot⸗ 
ſtehern und Dienern der Chriſtli⸗ 
chen Kirche en Gemeinde. 

77. 


rage. 
Hat dann der Sohn Gortes der HEvr Shrte 


ſtus auch noch andere in feiner Kirche und 
uͤber ſeine gemeinde zu auffſehern, Sürftcper. 
und Lehrern befteller ? 

Antwort. 


Ja er hat unterſchiedliche ; zun Vorſtehern ba 


ſtellet, die gemeinde und Kirche in feinen leib⸗ 
lichen Abweſen zu bedienen, feinen gliedern ſei⸗ 
ne hinterlaſſene Lehre, gebotten, und Ordnun⸗ 


gen zu lehren, wie auch das Evangeltum zu 


predigen, worzu er dann in den Tagen ſeines 
Fletſches ſelbſt etliche außerwehlt, welche er Apo⸗ 
ſtel nennete, Luc. 6. v. 13, 14, 15. Matth. 
10. v. 1, 2, 3. Und dieſelben außgeſandt 
das Evangelium zu verkuͤndigen, wie ſolches 
auch bey ſeiner Himmelfahrt geſchehen, mit Be⸗ 
zeugung ſeiner Macht und gewalt, ſo er darzu 
habe, da er ſprach; Mir iſt gegeben alle Ge⸗ 
walt im Himmel und auf Erden, darum gehet 
hin in die gantze Welt, prediget das Evange⸗ 
m allen Creaturen, und lehret alle Voͤlcker, 
irn 28. v. 18, 19. Marc. 16. v. 15. 


Und AN hat 38 der Vatter neben dem 


Sohne, 
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Sohne, zu Erbauung und Beſſerung der ge⸗ 


meinde, nach Paulus Zeugnuͤß etliche geſetzt zu 
Apoſteln, etliche aber zu Propheten, etliche aber 


zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und Lehrern, 


auff daß durch derſelben Dienſte der Leib Chri⸗ 
ſti erbauet werde, 1. Cor. 12. v. 28. Epheſ. 
4. v. 11, 12. Welcher Leib iſt die gemeinde 
Chriſtt. 

78. Frage. 


Weird dieſes noch alſo von dem Vatter, und 


Chriſto dem Sohn, ohne Mittel, oder Mit⸗ 
Wuͤrckung der Menſchen, außgerichtet? 
Antwort. 

Gleich wie GOtt der HErr allezeit neben 
ſeinem Geiſt und Wort, der Menſchen Heyl, 
durch euſſerliche Mittel und Ve Wuͤrckung 
der Menſchen gewuͤrcket hat, "und im erſten 
Buch der Koͤnigen, 19. v. 16. dem Elias be⸗ 


fohlen wird, den Eliſa an ſeine ſtatt zum Pro⸗ 


pheten zu ſalben; Alſo beliebet es GOtt auch 


noch unter dem Evangelio zu thun, wie ſolches 


aus Chriſti eigenen Worten zu erſehen iſt, da 
er ſpricht, die Erndte iſt groß, aber wenig der 
Arbeitern, darum bittet den HErrn der Erndte, 
daß er Arbeiter in ſeine Erndte ſende, Matth. 


9. v. 37, 38. Luc. 16. v. 2. Daß alſo das 


Hauptwerck um Männer in des HErrn Ernd⸗ 

te oder Chriſtlich Ackerwerck zu bekommen von 

GOtt geordnet, und durch gebeth von demſel⸗ 

ben erhalten wird. Darneben aber von denen 
| | glied⸗ 


0 
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gliedmaſſen der gemeinde auf ſolche Maͤnner ge⸗ 


j 
ſehen werden muß, die GOtt fuͤrchten, und f 


Liebhaber der gemeinde, und der goͤttlichen War⸗ 


heit, und alſo gute Vorgaͤnger in der Lehr ſeynd, 


wie Lucas von Chriſto zeuget, Act. 1. v. 1. 
Da er alles auffgeſchrieben, was JESUS 
gethan und gelehret. So ſehen wir auch daß 
alſo die erſte gemeinde und Apoſteln gethan ha⸗ 
ben, als ſie an Judas Stelle wieder einen an⸗ 
dern verordnen wolten, da ſie dann auf die 
Tuͤchtigkeit ſahen, GOtt bathen und ſprachen; 
HeErr aller Hertzen Erkenner, zeige an welchen 
du erwehlet haſt unter dieſen zweyen, daß einer 


empfahe dieſen Dienſt, Act. 1. v. 24 Und 


* 


E 


dieſes hat fo wohl Petrus, da ihme vor allen a 


von-Chriſto befohlen wurde zu weiden die Heer⸗ 


de Ehriſti, als auch Paulus das außerwehlte 


beobachtet, da dieſer an Timotheum ſchreibet; 


e a in dieſem Stück getreulich 


Was du von mir gehöre haft durch viel Zeus. 


gen, das befichl treuen Männern oder Men⸗ 


ſchen, die da tuͤchtig find auch andere zu leh⸗ 


ren, 2. Tim. 2. v. 2. Ja die das Geheim⸗ 


nuͤß des Glaubens in reinem Gewilfen haben, 


1. Tim. 3. v. 9. Und in einem unſrraͤfu⸗ 
chen Leben auch ein gut Zeugnuß haben, nicht 
allein von denen die drinnen, ſondern auch von 


denen die drauſſen ſind, auf daß ihr Dienſt 
nicht verlaͤſtert werde, 1 Tim 3. v. 7. und 
4, 12. Solche muͤſſen dann in Ihrem Dienſt 
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fortfahren, und dienen nach dem Vermoͤgen, 
ſo GOtt darreichet, 1. Petr. 4. v. 11. Und 
nicht auß der Acht laſſen die gabe, fo ihnen iſt 
durch die Weiſſagung mit Handaufflegung der 
Elteſten worden, 1. Tim. 4. v. 13,14, 15, 16. 
Welche auch nicht in Abſicht des zeitlichen Nu⸗ 
Zens die Heerde Chriſti weiden (weder um die 
Wolle, noch um die Milch) nicht um ſchaͤnd⸗ 
lichen gewinns willen, ſondern von Hertzen⸗ 
grund, nicht als die über das Volck herrſchen, 
ſondern ein gut Vorbild der Heerde ſeynd, 1. 
Petr. 5. v. 2, 3. | 
79. Frage. a 
Muͤſſen dann die Lehrer nicht von der gemein 
de erhalten werden, daß ſie nemlich geld fuͤr 
ihren Dienft empfangen, oder muͤſſen fie 
auch mit arbeiten, um etwas zu verdienen 
umgehen, gleich wie man von dem Apoſtel 
Paulo lieſet daß er des Nachts gearbeitet 
habe, Act. 18. v. 3. 1. Theſſ. 2. v. 9. 
Antwort. 

In Erwehkung der Exangeliſchen Lehrer, 
und die ſich darzu ergeben, muß auf alle Weis 
ſe alle zeitliche Abſicht aufhoͤren, hingegen auf 
den Wohlſtand der gemeinden auf GOttes Eh⸗ 
re, und guter Vorſtehung der gemeinde geſehen 
werden, und wer alſo erwehlet wird, muß ſei⸗ 
ner Seits, auß Liebe zu der gemeinde Besten, 
den Dienſt annehmen, und verrichten, ſich al⸗ 
fo GOtt und der gemeinde zum Dienſt erge⸗ 
N b | ben, 
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ben, nach dem Exempel Pault, Gal. 1. v. 16. 
Hat er dann gelegenheit ſich mit den Seinigen 


zu ernehren, daß er dann dem Exempel Pauli. 


nachfolge, wie er von ihm ſelber zeuget, daß 


Geben feliger ſeye als Nehmen, Act. 20. v. 35. 


Da ſonſten, wann man ſich um genuß des zeits 
lichen gewinns zum Predig⸗Dienſt begiebt, es 


mehr ſcheinet, daß man noch ungebuͤhrlichen 
gewinn ſuche, als daß man die Frucht der Lie⸗ 
be, und gewogenheit des gemuͤths erzeige, wis 


ſonſten 1. Petr. 2. v. 1, 2. erfordert wird: 


Dann das Trachten nach zeitlichen gewinn, 


machet den Diener untuͤchtig vor GOtt, und 


auch bald untuͤchtig in ſeinem Dienſt bey den 


Menſchen. 
8 1 80. Frage. 
Muͤſſen dann ſolche Diener zu ihrem, und der 


Ihrigen Unterhalt, von der gemeinde fuͤr ih⸗ 


ren Predig⸗Dienſt gänslich nichts empfan⸗ 
gen, ſondern ſich ſelbſt nehren? 

e Antwort 

Wann nur nicht bey ſolchen die Abſicht des 
lichen gewinns die Beweg ⸗Urſach ihres Dien⸗ 


iſt, ſondern daß fie ſich aus Lebe darzu er⸗ 


geben, und mit der gabe und dem Vermoͤgen, 
fo GOtt darreichet, dienen, fo iſt die gemeinde 
wiederum in der Llebe verpflichtet, das Noͤthige 


für fie zu beſorgen; Dann wann ein Diener. 


aus Liebe und hertzlichem gemüch der gemeinde 
vorſtehes, fo iſt die gemeinde, den Worten Ihri⸗ 
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fü und Lehr Paul gemäß, ſchuldig⸗ und aus 


Gegen⸗Liebe verpflichtet, nach Nothdurfft zu vers 
ſorgen, dann ſo lehret daſſelbige der gute Vor⸗ 
gaͤnger Paulus, 1. Theſ. 5. v. 12, 13. mit 
ſolchen Worten; Wir bitten euch lieben Bruͤ⸗ 
der, daß ihr erkennet die an euch arbeiten, und 
euch vorſtehen in dem HErrn, und euch ver⸗ 
mahnen, habt ſie deſto lieber um ihres Wercks 
willen, und ſeyd friedſam mit thnen; Item; 


Der unterrichtet wird mit dem Wort, der thei⸗ 


le mit allerley Guts dem, der ihn unterrichtet, 


5 ſondern iſt zu beſorgen, daß von einem ſol 


Gal. 6. v. 6. Und von ihm ſelber ſpricht er; 
Sd wir euch das Geiſtliche ſaͤen, iſt es ein 
groß Ding, ob wir euer leibliches erndten, 1. 


Cor. 9. v. 11. 
81. Frage. 


So mag dann ein Diener wohl, wann er ber 


noͤthiget, Lohn fuͤr ſeinen Dienſt nehmen, 
weil Chriſtus ſagt; Ein Arbeiter iſt ſeines 
Lohns werth? Matth. 10. V. 1 
Antwort. 
Wann es als ein Lohn von dem Diener ge⸗ 
fordert wird, ſo hat die Liebe keinen Platz mehr, 


die Heerde, um die Wolle, und um die Milch 
geweidet werde, wie GOtt der HErr über ſol⸗ 
che klaget, Lech, 34. v 2, 3. Wehe den 
Hirten, die ſich ſelbſt weiden, ſolten nicht die 
Hirten die Heerde weiden, aber 1 das 
Jette, und kleidet euch mit den Wolle, ung 


ſchlach⸗ 
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ſchlachtet das Gemaͤſtete, aber die Schaafe wol⸗ 
let ihr nicht weiden; Welches doch wider die 
Worte Chriſti ſtreitet, Matth. 10. 8. Umſonſt 
habt ihrs empfangen, umſonſt gebt es wieder; 
Dann ſo ein Diener in Vorſtehung der Ge⸗ 


meinde, feine Pflicht vor dem HErrn getreu⸗ 1 


lich beobachtet, ſo haͤlt auch die Gemeinde thre 
flicht gegen ihre Diener, und zwar ein jedes 


lied fuͤr ſich ſelbſt gegen den Diener. Wann 


aber Ehriſtus ſagt, ein Arbeiter iſt feines Lohns 


werth, das fieher eigentlich auf die Schuldig⸗ 


keit, und Pflicht der Gemeinde und derjenigen, 


denen der Dienſt geſchtehet, und daf fie feld 


ei an ihren Dienern zu einer Vergeltung, für" 


14 


das, ſo an ihnen gethan worden, zu thun ha⸗ 9 


ben. Wie es Paulus auch alfo vergleicht, .. 
Cor. 9. v. 9, 10. Du ſolt dem Ochſen der 


da draͤſchet, das Maul nicht verbinden. Und 
hierauf ſiehet Paulus auch, da er eigentlich von 
der Schuldigkeit der Gliedmaſſen ſpricht; Al⸗ 
fo hat es der HErr befohlen, daß die, fo das 
Evangelium verfündigen, fi) vom Evangelio 
nehren ſollen, 1. Cor. 9. v. 14. 

82. Frage. 


1 


Wie kan doch dieſes verglichen werden, oder wie 


kan es überein kommen, wann Chrtſtus ſagt, 
ein Arbeiter iſt feines Lohns werth, und Pau⸗ 
Aus; Alſo hat es der Herr befohlen, daß 
die "fo das Evangelium verfündigen, ſich 
vom Evangelio nehren felen? Und wann 
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Chriſtus hergegen wiederum ſpricht; Umſonſt 

habt ihrs empfangen, umſonſt gebt es auch 

wieder? Streitet dieſes nicht gegen einander? 
| Antwort. 
Es ſtreitet nicht gegen einander, und kan gar 
wohl verglichen werden, wann es nur recht be⸗ 
trachtet wird, in was Meinung und Verſtand 
ein jedes geredt iſt worden; Und daß allerſeits 
nur die Liebe den Sürgang hat, und außgeuͤbet 
wird. Dann das eine redet von dem Lehrer, 
und von feiner Pflicht, das andere redet von 
den Zuhoͤrern, und ihrer Schuldtakeit. Wann 
es nun allerſeits recht geurtheilet wird, ſo kan 
es gar wohl verglichen werden, wann aber der 
Diener ſtets auf die Schuldigkeit oder Pflicht 
der Zuhoͤrer dringen will, und dasjenige ſo in 
Matth. 10. v. 10. 1. Cor. 9. v. 14. gegen 
ihn zu thun, will gehalten haben, hergegen aber 
ſeiner Pflicht, ſo er es auß Liebe und nicht um 
Getvinns willen thun ſolte, veraiſſet. Und wies 
deram, wann auch die Zuhörer auf den Lehrer 
dringen, und ſeine Pflicht gegen ſie wollen ge⸗ 
halten haben, darneben aber auch ihrer Schul⸗ 
digkeit vergeſſen, ſo ſtehet die Liebe ſtill, und 
wird fruchtloß, alſo daß auch dieſelbe auf ſolche 
Weiſe je laͤnger je mehr erloͤſchet, und unter⸗ 
drucker wird, wo man aber auffrichtig in der 
Liebe handelt und beſtehet, da ſuchet man nicht 
ſeinen eigenen Nutzen, ſondern den Nutzen des 
andern, und ſucht was des Nechſten Befoͤrde⸗ 


& rung 


® 
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rung iſt, 1. Cor. To. v. 24. und 13. v. 5 
Und wann man die Worte Matth. 10. v. 8. 
Ezech. 34. v. e, 3. und 1. Petr. F. v. 1, 
2. recht wohl einſiehet und betrachtet, ſo wird 
man klaͤrlich finden, daß die allein den Diener, 
und nicht die Zuhoͤrer betreffen und angehen, 
was aber die 1. Theſſ. 5. v. 12, 13. Gal. 
6 6, 8. 1. Cor. 9. v. 11. beftudliche Wort 
betrifft, fo die Zuhörer angehen, wann ſolche 
allerſeits ohne Unmuth und Widerwillen beobe 
achtet und gethan werden, ſo gehet es in der 
Gemeinde wohl zu, und kan alſo die Liebe ver⸗ 


bleiben, wie auch alles was ſonſt ſirittig ſcheil⸗ 


EV verglichen werden. 
83. Frage. 

Was iſt fuͤr eine Bedienung in der Gemeinde, 

ſo Helffer und Regierer genennt werden? 

Antwort. 

Das ſind ſolche Maͤnner, und iſt ſolche Be⸗ 
dienung die neben dem Lehrer in allen Vorfaͤl— 
len, ſo in der Gemeinde, den Prediger⸗Dienſt 
nicht angehen zum Wohlſtand der Gemeinde 
verrichtet werden muͤſſen, und die inſonderheit, 
auf die Armen, auf Witwen und Waͤiſen, auf 
alte unvermoͤgende, ſchwache und gebrechliche 


Menſchen auffſicht haben, damit niemand Manz 


gel leide: Welche alſo die gegebene Allmoſen in 
Verwahrung nehmen, und den Duͤrfftigen auß⸗ 
tzheilen, gleich wie man davon ſteſet, daß Pe⸗ 
us ſpricht; Es iſt nicht geſchickt daß wir das 


Wort 


1 


5 
j 
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Wort GOttes unterlaſſen, und zu Tiſch die⸗ 
nen, ſondern erwehlet unter euch ſieben Maͤn⸗ 
ner, die ein gut Geruͤcht oder Zengnuͤß haben, 
und voll heiltgen Geiſtes, Glaubens und Weiß⸗ 
heit find, welche wir beſtellen mögen zu dieſer 


Nothdurfft, Act. 6. v. 2, 3. Von welcher 


Beſchaſſenheit auch die ehrbaren alten Weiber 
ſich nicht abzuziehen haben, als zu ſehen, 1. 
Am 3. v. 7. biß 1a. und Tit. a 3, 
Welche Weiber, inſonderheit wann etwan Streit⸗ 
Haͤndel vorfielen, dieſelben ſollen in der Ge 
meinde zwiſchen den Gliedmaſſen van sure 3 
bringen, 1. Cor. 6. „ 


Der eilffte Articul vom Eingang 
zu der Gemeinde. 
84. Frage. 

Kan man auch ein Gliedmaß in der Gemein⸗ 
de, oder Chriſtlichen Kirche werden, wann 
man das Evangeltum glaubet, wie auch daß 
ein GOtt ſeye, der IE ſum Chriſtum geſandt 
habe, oder muß noch mehr gethan oder bey⸗ 

gebracht werden, wann man ein Gliedmaß 
in der Kirche oder Gemeinde werden will? 
Antwort. 

Der Glaube an das Evangelium, [welches 
von GOtt, und feinem Sohn IᷣEſu Chriſto 
zeuget] iſt der Anfang oder die erſte Staffel iu 
der Gemeinde Chriſti zu kommen, aber ein 
Gliedmaß derſelben zu werden, muß eine ganze 

Umkeh⸗ 


Buß zu thun. 


0 
— 9 
Umkehrung und Veraͤnderung des Lebens bey 
ſolchen Menſchen ſeyn, dann es heißt; Beſſert 


euch, und glaubet denn Evangelto, Marc. r. 


v. 15. Wie ſich ſolches an vielen geoffenbabs 
ret, welche, als Petrus und andere Apoſteln, 
auf den Pfingſtag, das Evangelium predigten, 
wodurch ihr Hertz geruͤhret wurde, daß ſie ſpra⸗ 
chen, ihr Maͤnner, lieben Bruͤder, was ſollen 
wir thun, wieder zur Antwort bekamen, thut 
Buß, Ast. 2. v. 37, 38. Wie dann auch 
die Worte Chriſti außweiſen, Luc. 24. v. 46, 


47. da er ſagt: Alſo iſt es geſchrieben, und 
alſo muſte Chriſtus leyden, und aufferſtehen von 


den Todten am dritten Tag, und predigen laſ⸗ 


ſen, in ſeinem Namen, Buß und Vergebung 


der Suͤnden. Welches auch von Paulo bezeu⸗ 


get wird, Act. 17. v. 30. Daß GOtt die 


Zeit der Unwiſſenheit überfehen habe, nun aber 
gebiete er allen Menſchen an allen Enden 


5. Frage. 


* 88 
Re Was iſt datin Buß thun fuͤr ein Werck oder 


Sach? Und was nutzee es daß man 
Buß thue? | Fe 
Antwort. | 
Rechte, wahre, Evangeliſche Buſſe, die vor 
Gott gilt iſt keine kleine oder geringe, ſondern 


ein groſſe Sach, diemeil die Vergebung der 


den darauff verſprochen wird, und auß 2. 


Stücken becher. 1. Auß elner wahren rechts 


3 


ſchaffe⸗ 


\ 
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ſchaffenen Erkantnuͤß Gottes, und deſſen ads 


 Rchen Eigenſchafften. 2. Auß der Erkantnuͤß 
ſeines eigenen gefaͤhrlichen Zuſtands; Dann 
ohne rechte Erkantnuͤß GOttes, und ſeines Heil. 
Willens, und ohne Erkaͤntnuͤß feines eigenen 
Unvermoͤgens dieſelbe zu erfüllen, iſt keine Ver⸗ 
gebung der Suͤnden zu erwarten; Hingegen 
will jemand bey GOtt in Gnaden ſtehen, ſo 
muß er ſeinen ſuͤndlichen Standt anſehen, wie 
er mit dem verlohrnen Sohn ſeines himmliſchen 
Vatters Guͤter und Gnade mißbraucht, 
und auf feinen Muthwillen gezogen, Jud. 4. 
Durch und in welchen beyden Erkantnuͤſſen, er 
mit David auf feine Wege ſchauet, Pfalm. 
119. v. 15. Darneben die Guͤte und Ernſt 
GOttes betrachtet, Roͤm. 11. v. 22. Und 
wie ihn GOttes Guͤte zur Buß leite, Roͤm. 2. 
v. 4. und alſo in ſich gehet, und mit tieffen 
Seuffzen in ſeinem Hertzen ſpricht; Ach ich 
elender Menſch, wer wird mich erloͤſen von 
dem Leib der Suͤnden und des Tode, Roͤm. 
7. v. 24. Daß er auch mit David unter dem 
Laſt der Suͤnden krum und gebuͤcket, den gan⸗ 
zen Tag traurig gehet, Pſalm. 38. v. 7. Als⸗ 
dann iſt der Menſch weit in der Buſſe, und 


durch ſolche Erkantnuͤß zu Reu und Leyd uͤber 


ſeine Suͤnde kommen. 
86. Frage. 


Iſt es dann keine rechte völlige Buß, wann man 


Ren und deyd uͤber e Sünden hat, und die⸗ 
ſelbe beweinet? Ant⸗ 


r er 
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Antwort. 

Bekanmuͤß feiner Suͤnden zu haben, und 

die vor den Menſchen zu bereuen und zu fas 
gen, daß uns dieſelben leyd find, iſt noch keine 
wahre, ja kaum eine halbe Buß, ſondern eine 
rechte vor GOtt geltende Buß muß auß einem 
zerknirſchten Hertzen, mit einem herzlichen Leyd⸗ 
weſen, fuͤrnemlich vor GOtt bezeuget und er⸗ 
wieſen werden, daß man vor demſelben ſeuff⸗ 
zend ſpricht; Ich erkenne meine Miſſethat, und 
meine Suͤnde iſt immer vor mir, an dir allein 
hab ich geſuͤndiget, und uͤbel vor dir gethan, 
Pſalm. 5 1. v. 7, 6. Und auch mit dem vers 
lohrnen Sohn ſagt; Vatter ich habe geſuͤndi⸗ 
get im Himmel und vor dir, ich bin hinfuͤr 
nicht mehr werth, daß ich dein Sohn hetſſe, 


mache mich als einen deiner Tagloͤhner Luc. 1 5. 


v. 18, 19. Und mit Manaſſe v. 11. 12. 
Ach HeErr ich habe geſuͤndiget, ja ich habe ges 
ſuͤndiget, und erkenne meine Miſſethat, ich bit⸗ 
te und flehe aber, vergieb mir O Herr, ver⸗ 
gieb mirs, laß mich nicht in meinen Suͤnden 
verderben. 5 
87. Frage. 

Iſt das dann noch keine volle oder wahre 


Buß, wann man Ren und Leyd über ſeine 


Suͤnden hat, und GOtt um Vergebung 


bittet? 
Antwort. 
O0 es wohl das fuͤrnehmſte Stuͤck einer 
R Vuſſe 
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Vuſſe ft, fo iſt es dannoch keine völlige Buß, 
wann fie nicht mit heiligem Fuͤrſatz verbunden iſt, 
die Suͤnde zu verlaſſen, und fein Leben zu befs 
ſern; Dann alſo lautet der von Chriſto geleg⸗ 
te Grund und Fundament des Eingangs zu 
der Chriſtlichen Kirche oder Gemeinde; Thut 
Buß, dann das Himmelreich iſt nahe herzu 
kommen, Matth. 4. v. 17. Von welcher Beſ⸗ 
ſerung auch 8 70 ſehr heilſam ſpricht: 
Wer ſeine Miſſethat bekennet und laͤſſet von 
Sünden, der wird Barmherftlgkeit erlangen, 
Prov. 28. v. 13. Nicht allein aber bekennet 
und laſſet, ſondern auch gaͤntzlich von ſich thut, 
wie der HErr durch Eſa. 1. v. 16, 17. ſpricht: 
Waſchet euch, reintget euch, thut euer boͤſes 
eſen von meinen Augen, laſſet ab vom Boͤ⸗ 
fen, lernet Gutes thun, trachtet nach dem Rech⸗ 
ten. Und Jacobus ſpricht: Nahet euch zu 
GOtt, fo naher er ſich zu euch, reiniget die 
aͤnde ihr Sünder, und machet die Hertzen 
lauter ihr Wanckelmuͤthtgen, ſeyd elend und 
be Leyd, und weinet. Euer Lachen verkeh⸗ 
re ſich in Weinen, und eure Freude in Trau⸗ 
rigkeit, Jac. 4. v. 8, 9. Solchen will dann 
der HErr gnaͤdig anſehen, wie er durch Eſaiam 
ſpricht; Ich ſehe an den Elenden, und der 
eines zerbrochenen Geiſtes iſt, und der ſich foͤrch⸗ 
tet vor meinem Wort, Eſa. 66. v. 2. Dar⸗ 
um gehet auß von ihnen (verſtehe von dem 
Weſen a Gottloſen) und ſondert euch ab, 


ſpricht 
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ſpricht der HErr, und ruͤhret kein Unreines an, 
fo will ich euch annehmen, und euer Vatter 
ſeyn, und ihr ſolt meine Soͤhne und Toͤchter 
ſeyn, ſpricht der allmaͤchtige HErr, 2. Cor. 
6. v. 17. Und alſo von Staffel zu Staffel 
fortgehen, iſt eine Buß die vor GOtt gilt, weil 
darbey gefuͤget wird; Wann ener Suͤnde gleich 
Bluth⸗roth iſt, fol fie doch Schneeweiß wer⸗ 
den, und wann fie gleich iſt wie Roſinfarb, folk 
ſie werden wie weiſſe Wolle, Eſatias 1. v. 19. 
83. Frage. ; 
Wann dann der Menſch durch dfe Predigt, 
und das Leſen in GOttes Wort zu dem 
Glauben, wie auch zu einer wahren Buß 
und Beſſerung feines Lebens kommen iſt, 
was iſt ihm dann noch mehr zu thun, daß 
er ein Glied der Gemeinde werden moͤge, und 
für ſich ſelbſt ein ruhiges Gemüth habe? 
Antwort. a 
Wann der wahre und ſeligmachende Glaube 
bey dem Menſchen tſt, daß er glaubet, daß ein 
Gott iſt, und auch ein Vergelter ſeye deren die 
ihn ſuchen und foͤrchten, ſo ſtehet der Glaube 
bey ſolchem Menſchen nicht ſtill, ſondern gehet 
von Staffel zu Staffel fort, und von Tugend | 
zu Tugend, von Gebott zu Bebotten, und des 
weiſet ſeinen kindlichen Gehorſam in allem, was 
ihm zu feiner Seelen Seligkeit dienen kan, al⸗ 
fo daß ſich die Worte gantz auf ahn ſchicken, 
Raoͤm. 6. v. 17. Gott ſey gedancket, daß ihr 
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Knechte der Suͤnden geweſen ſeyd, aber nun 
gehorſam worden, von Hertzen, dem Fuͤrbild 
der Lehr, welchem ihr ergeben ſeyd; Dieſe Bes 
weiſung des Gehorſams iſt dann eine Willfaͤh⸗ 
sigfeit, das Joch Chriſti auf ſich zu nehmen, 
gleich wie er alle bußfertige Hertzen zu ihm ruf 


fet; Komt her zu mir, alle die ihr muͤhſelig 


und beladen ſeyd, ich will euch erquicken, neh⸗ 


met auf euch mein Joch, und lernet von mir, 
Dann ich bin ſanfftmuͤthig, und von Hertzen des 


muͤthig, ſo werdet ihr Ruhe finden fuͤr eure 
Seelen, Matth. 11. v. 28, 29. Und dieſes 


iſt der freye offene Brunne gegen oder für die 


Suͤnde, Zach. 13. v. 1. Wohln die Apoſtel 
alle betruͤbte und geaͤngſtigte Seelen und Mens 
ſchen gewieſen, als Philippus den Kaͤmmer⸗ 


5 ling, Act. 8. Petrus den Cornelius und die 
Sceinigen, Act. 10. Paulus den Kerckermei⸗ 


= Be Act. 16. v. 31. 


Der zwoͤlffte Articul von der cuffers 
lichen Waſſer⸗Tauffe auff den 
Glauben. 1 
Mas wird dann in dem Evangelio von den 
Menſchen, das Joch Chriſti auf ſich zu 
nehmen, mehr gefordert dadurch ſeinen Bw 
horſam au beweiſen? i 
Antwort. 


Der erſte e 8 8 if: dan | 
Gebott 
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Gebot Chriſti ſich zu unterwerffen, und ſich 
auf Erkantnuͤß feines Glaubens tauffen zu laſe 
ſen, wie zu ſehen iſt Matth. 28. v. 19, 20. 
Lehret alle Voͤlcker, und tauffet fie im Namen 
des Vaters, und des Sohns, und des Heil. 
Geiſtes. Wie ſolches auf den Pfingſtag zu 
Jeruſalem, nach Petri angehoͤrter Predigt, as 
vielen iſt vollbracht worden, daß alle die den 
Apoſtel Worte (verſtehe dero Predigt) gern ane 
nahmen, ſich tauffen lieſſen, Act. 2. v. 414. 
Ingleichem die von Samaria, als ſie der Pre⸗ 
digt Philippi glaubten, welcher ihnen von dens 
Reich GOttes, und von dem Namen . fe 
Chriſti predigte, lieſſen ſich tauffen beyde 
ner und Weiber, Act. 8. v. 12. Ferner der 
Kaͤmmerling, Act. 8. v. 38. Cornelius mis 
den Seinigen, Act. To, v. 48. Der Kercker⸗ 
meiſter, Act. 1925 v. 33. Ja der Apoſtel Pau⸗ 
lus ſelbſt, nachdem er von Anania gelehrt und 
unterwieſen ward, lieſſe ſich alſobald tauffen, 
Act. 9. v. 19. Alſo, daß die Tanffedasrede 
te Werck, bey dem Glauben und 17 5 Baß 1 


5 2 gehoͤrt zu ſeyn. N 2.4 
o. Frage. 7 


Worzu dienet er den gn rd dn bußfer⸗ 
tigen Menſchen die Chriſtliche Tauffe, haben 
fie auch etwas Mugen davon oder dadurch: 5 

Antwort. ! 

Die Chriſtliche und euſſerliche WVaſſer⸗Tauf⸗ 5 

fe haͤlt in ſich, daß es ein Befehl GOttes if, 
R 3 duch 


dinch den Sohn Si N zum Nu⸗ 
gen und Vortheil des Menſchen in unterſchied⸗ 


lichen Dingen, wann ſie nur von den Men⸗ 
ſchen mit einem auffrichtigen Hertzen angenom⸗ 


men und vollbracht wird. 


1. So bedeutet es die Begrabung des al⸗ 
ten Menſchen der Suͤnden, nach den Worten 
Pauli Rom. 6. v. 3, 4. da er ſpricht; Wiſ⸗ 
ſet ihr nicht daß alle die wir in I ſum Chri⸗ 
ſtum getaufft ſind, die ſind in ſeinen Tod ge⸗ 
taufft, ſo ſind wir je mit ihm begraben durch 
den Tauff in den Tod, auf daß gleich wie 
Chriſtus iſt auferwecket von den Todten durch 
die Herrlichkeit des Vatters, alſo ſollen wir 


auch in einem neuen Leben wandeln. 


2. Bedeutet es die reine Vergebung, Ab⸗ 
waſchung und Loß ſprechung von Sünden, dann 
alſo bezeugete dorten, und fi rach Petrus zu 


denen zerſchlagenen Gemuͤthern; Ein jeglicher 


unter euch laſſe ſich tauffen auf den Namen 
IEſu Chriſti, zur Vergebung der Suͤnden, 
Act. 2. v. 38. Und alſo werdet ihr die Gabe 
des Heil. Geiſtes empfangen. Und Ananlas 
zu Paulo; Saul, lieber Bruder, was ver⸗ 
zeuchſtu es, ſtehe auf, und laß dich «auffen, 


und abwaſchen deine Suͤnde; Wodurch er die 


Reinigung ſo durch das Blut Chriſtt geſchicht, 

andeutete, wie dann auß den Worten Chriſti, 
Matth. 26. v. 28. Col. 1. v. 14. 1. Joh. 
1. oe. k. v. F. zn ſehen. 8 


3. Die Erfuͤlung der Gerechtigkeit, lau 
Ehrifi Außſpruch, Matth. 3. v. 15. 
4. Die Verſicherung eines guten Gewiſſens 
mit GOtt, 1. Er v. 21. 
| Frage. “ 
Wird in dem Fraue auch gemeldet, an 
wem und was für Perſonen, die Taufe 
muß verrichtet und bedienet werden, oder iſt 
auch eine Außſchlleſſung für etliche. darin? 
Antwort. 

Hierauff kan zweyfach geantwortet werden, 
nemlich, daß die Tauffe unter ſchiedlich und bes 
ſonders, und auch allgemein angeſehen werden 
muͤſſe. Das Geſetz Moſe war allein für If 
rael, aber nicht für die Heyden gegeben, wie 
ſolches David bezeuget, da er ſpricht: Er zei⸗ 
get Jacob feine Worte, und Iſrael feine Site 
ten und Rechen fo thut er keinen Heyden, 
Pfalm. 147. v. 19, 20. Aber das Geſetz des 


Evangelit iſt fuͤr alle Menſchen gegeben, ohne | 


Unterſcheid der Juden und Heyden, Matth. 
28. v. 19. Marc. 16. v. 15. Die Beſchnei⸗ 
dung war auch allein an dem maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlecht, aber nicht an das Weibliche, zu thun 
befohlen, Gen. 17. v. 10. Hingegen macht 
oder erfordert die Tauffe keinen Unterſcheid, 


auch nicht zwiſchen Manns und Weibs Per⸗ 


ſonen, als an denen zu Samarta zu ſehen, Act. 
8. v. 11. und 16. v. 15. Wie auch an 
denen An den Pfingſtag, und an dem Heyd⸗ 
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Pr nischen Hauptmann Cornelius, Act. 10. 
92. Frage. 

Iſt dann die Tauffe ſo allgemein für alle 
Menſchen, gleich wie von der Predigt des 
Evangelit geſaͤgt wird, daß daſſelbige allen 
Creaturen zu predigen befohlen? Marc. 


16. 13. 
Antwort. 

In Bedinung der Tauffe wird, gleich wie 
An Verrichtung der Predigten, kein Unterſcheid 
gemacht, ſondern alle diejenigen, ſo bequem und 
tuͤchtig im Verſtand ſind zu Anhoͤrung der 
Predigt, und gelehrt werden koͤnnen, ſolche Lehr 
auch durch den Glauben annehmen, und da⸗ 
durch bequem und tuͤchtig werden zur Tauffe, 
nachdem ſie mit Buß und Beſſerung thres Le⸗ 
bens darzu tretten (wie oben auß Act. 2. v. 
8, 10, 16. und 22. erwieſen if) dieſe alle, 
wann ihnen zu erſt das Evangelium gepredigt, 
und zu dem Glauben, in Buß und Beſſerung 
des Lebens ermahnet, auch ſolches angenommen, 
und glaubig worden, haben darauff die Tauffe 
empfangen. Und ob wohl die Kinder zu dem 
menſchlichen Geſchlecht gehoͤren, ſo koͤnnen wir 
weder auß dem Befehl, noch auß der Lehr, 
noch auß dem Gebrauch der Apoſteln nicht ſe⸗ 
hen, daß denen Kindern die Tauffe zukomme, 
noch auch daß Kinder getaufft find worden. 
Warum? Darum, daß ſie keine Ohren haben zu 
hoͤren, noch Hertzen etwas zu verſtehen, Matth. 
11. v. 15. Er 923. 
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93. Frage. 
Magen dann, Kraff des Befehls Chriſti, wie 
auch nach der Schr und Gebrauch der Apo⸗ 
ſteln, keine Kinder getaufft werden? 
Antwort. 

Wir koͤnnen nicht fehen, daß der Befehl 
der Chriſtlichen Tauffe ſich auf die kleine Kin⸗ 
der erſtrecke, finden auch in dem ganzen Neu⸗ 
en Teſtament nicht, daß die Apoſteln mit ihren 
Predigten zu den Kindern geſprochen, viel we⸗ 
niger, daß ſie ſolche Kinder getaufft haben; 
Ferner kan man auch nicht ſehen, daß dasje⸗ 
nige bey den Kindern iſt oder ſeyn kan, was 
bey der Tauffe fuͤrgeſtelt, und erfordert wird; 
Dann ſolche junge Kinder find nicht tüchtig 
zu der Lehr des Evangelit, haben auch keine 
Suͤnde gethan, weßwegen ſie Buß und Beſſe⸗ 
rung ihres Leb thun koͤnten, oder ſolten, 
viel weniger koͤnnen ſie ſich einiger Glaubens⸗ 
Sachen annehmen, noch an JEſum Chriſtum 
glauben, wie Paulus von annehmung des 
Glaubens deutlich ſpricht; Wie ſollen ſie glau⸗ 
den von dem ſie nichts gehoͤrt haben? Und 
ſetzt darauf den Glauben feſt durch das Gehör 
anß der Predigt, das Predigen aber auß dem 
Worte GOttes Roͤm. 10. v. 14, 17. Dann 
Moſes bezeuget Deut. 1. v. 39. von den Kin⸗ 
dern, daß iſte keinen Unterſcheid wiſſen zwiſchen 
Boͤſem und Gutem. Ja der HErr ſelbſt zeu⸗ 
ger daten, daß fir keinen Unterſcheid willen 

der 
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der Rechten und der Lincken, Jon. l. 
Wie wir dann ſolches täglich an den Kin⸗ 
dern befinden, daß wann ſie in der groͤſten 
Feuer und Waſſers⸗Noth find, fie ſich doch 
keines Wegs darauß zu erretten wiſſen, und 
alſo in voͤlliger Unſchuld, ohne alle Erkantnuͤß 
der Sachen dahin leben. | 
94. Frage. 
Muß dann die Chriſtliche und Evangeliſche 
Tauffe allein auf den Glauben, Buß und 
Beſſerung des Lebens bedient werdenz Wor⸗ 
auf tauffen dann andere die kleine Kinder, 
da doch vorgedachtes nicht bey den Kindern iſt? 
Antwort. 22 | 
Dieſelbige wollen ſolches verrichten wegen der 
Erbſuͤnde, fo ihren Reden nach, durch Adams 
Fall auf alle Menſchen kommen iſt, und wol⸗ 
lens erweiſen auß den Worten Pauli, Roͤm. 
5. v. 12, 13, 14. Welches Paulus gleich 
beyfuͤget, daß fie durch Chriſti Tod verſuͤhnet 
ſeyen, und der Laſt weggenommen, und alſo 
nicht mehr auf den Kindern liege, Roͤm. . 
v. 18, 19. Andere ſo auch die Kinder tauf⸗ 
fen, verthaͤtigen ſolches mit dem Willen und 
Gutbefinden der Eltern, wie auch der alten 
Roͤmiſchen Kirche; Tauffen alſo dero Kinder 
auf den Glanben der Kirche, und machen ſel⸗ 
bige, wie fie meynen, zu Gltedmaſſen derſelbigen. 
Noch andere halten die Tauffe für ein Zei⸗ 
chen des Bunds, wodurch die Kinder zu Glied⸗ 
maſſen 
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maſſen der Kirchen einverleibt werden, wie dero 
Eltern ſind, und gleich wie die Beſchneidung 
ein Zeichen des Bunds geweſen, alſo auch die 
Tauffe hluwiederum von dem HErrn Chriſto, 
zu einem ſolchen Zeichen des Bunds, verord⸗ 
net und eingeſetzt ſeyn ſolle. 5 
Andere wollen auß Hebr. 11. v. 6. feſt 
ſtellen, und beweiſen daß bey den Kindern der 
Glaube ſeye, ſo ſie von Chriſtlichen Eltern ge⸗ 
bohren ſind, und es ohnmuͤglich iſt ohne Glau⸗ 
ben GOtt zu gefallen, wie dann auch Chriſtus 
ſpricht: Laſſet die Kindlein zu mir kommen, 
dann ſolcher iſt das Reich GOttes; Dahero 
fie ſchlieſſen, wann ihnen das Himmelreich zu⸗ 
kaͤme, ſo muͤſten ſie den Glauben haben, ſon⸗ 
ſten ſie GOtt nicht gefallen koͤnten, welches ſie 
auß Matthaͤo 1 4 6. beyfuͤgen, da Chriſtus 
ſpricht, wer da aͤrgert dieſer Geringſten einen 
die an mich glauben, dem waͤre beſſer daß ein 
Muͤhlſtein an feinen Halß gehenckt, und ers 
ſaͤufft wuͤrde im Meer, da es am tieffſten if. 
95. Frage. | 
Iſt es wohl muͤglich daß fo vielerley Meinun⸗ 
gen unter denjenigen ſind, welche die jungen 
Kinder tauffen, da ſie doch ſo eintg in der 
Sach ſelbſt ſind, hingegen ſo viel Miß⸗Ver⸗ 
ſtaͤndnuͤß in der Meinung über den Grund, 
worauf ſie die Tauffe bedienen; Gebuͤhret 
ſich dann nicht in einer ſo wichtigen Sa⸗ 
che einen klaren und außtruͤcklichen Befehl, 


und 
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und einen feſten Grund zu 1 5 
Antwort. 

Was uns angehet, ſo wollen wir dieselbe in 

ihrer Meinung unbeurtheilt, und die Bedie— 
nung der Kinder⸗Tauffe vor GOtt verantwor⸗ 
ten laſſen, wir aber fuͤr uns, koͤnnen in dem 
Stuͤck mit keinen von allen im geringſten uͤber⸗ 
einſtimmen, dann wir halten uns verbunden 
und verpflichtet an den klaren außgedruckten 
Befehl und Ordnung Chriſti, wie auch an der 
Lehr und Ordnung der Apoſteln, wie zuvor 
geſagt; Allo der Befehl inhaͤlt, erſtlich . 
lehren, und alsdann die fo glaubig worden 5 
tauffen. Wie wir dann ſehen, daß die Apo 


ſteln dieſem Gebott überall gefolget, aber I 


befinden, daß einige Kinder von ihnen getaufft 
ſeyen; Darum wir dann 
fehl glauben, nicht auf Schluß⸗Reden, noch 
Argumenten, ſondern auf dem unfehlbaren 
Wort des Hetl. Evangelit bleiben, damtt wir 
mit Philippo zu dem Taͤuffling moͤgen ſagen, 
glaubeſtu von gantzem Hertzen, ſo mags wohl 
ſeyn. Und ſo haben dann die Worte Chriftt 
Plat, lehret alle Voͤlcker, und tauffet ſie; 
Item, wer glaubt und getaufft wird, ſoll ſclig 
werden. Daß alſo die Lehr und der Glaube 
vor der Tauffe hergehen muͤſſen. 
| 96, Frage, 

Muͤſſen es dann nur allein Männer und Wei⸗ 
ber ſeyn die getaufft werden, gleich wie 


Act. 


Haupt⸗Be⸗ 


. 
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Act. 8. von denen von Samaria bejeugst 
und erwieſen wird? 

Antwort. | 

Es muͤſſen eben nicht allein Maͤnner und 
Weiber ſeyn, dann der Befehl gehet alle Voͤl⸗ 

cker an, zu predigen allen Creaturen, das if - 
allen Menſchen. Das Geſetz gienge zwar nur 
mehrenthells die Maͤnner an, inſonderheit das 
Ceremonialiſche Geſetz. Das Evangellum aber 
acht alle Menſchen an, wann ſie nur zu ih⸗ 
Verſtand und Erkantnuͤß des Guten und 
Gbhen kommen ſind, es ſeye verheyratet oder 
nicht, verheyrathete Manns⸗ und Weibs⸗Perſo⸗ 
nan, welche a haben zu hören, und Her⸗ 


be nehmen, x 
Pa Kaͤmmerling (auß dem Gehoͤr und Glau⸗ 
ben des Evangellt) ſagen, was hinderts daß ie Bi 
mich nicht tauffen laſſe? Aet. 8. v. 36. Sich 
alſo ſelbſt darzu angetrieben finden zu uͤberge⸗ 
ben, wie die auf den Pfingſtag thaͤten, Act. 


— Pr 


en, welches der einzige Grund 5 


unse 
— 1 . 
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o nach zu folgen, und mit 
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2. v. 41. Dann Diejenigen 0 Petrt Worte 


gern annahmen, lieſſen ſich tauffen. 
97. Frage. 15 
Sind dann ge Jahr fuͤr den Menſchen 
geordnet, wann ſie ſich tauffen laſſen muͤſſen, 
gleich wie GOtt der HErr den achten Tag or 
zu der Beſchneidung beſtellet, oder wie viele 


S 5 meynen, 
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meynen, daß de der r HErr Icſus in ſeinem 
dreyßigſten Jahr getaufft worden? 
Antwort. 
Uber die Bedienung und Empfahung der 
Chriſtlichen Tauffe finden wir keine gewiſſe Zeit 
der Jahren geſtellet, wie alt ein Menſch als⸗ 
dann ſeyn muͤſſe, wie ſonſten in der Beſchnei⸗ 
dung: So lieſet man auch nicht daß IEſus 
dreyſig Jahr alt geweſen, als er N wor⸗ 
den, ſondern wohl, daß er faſt dreyſig Jahr alt 
geworden, da er noch fuͤr einen S8 0 
gehalten worden, Luc. 3. v. 23. Daß alſo 
die Tauffe des Evangelik an keine gewiſſe Zelt 
verbunden, ſondern vielmehr an der Bewegung 
des menſchlichen Gemuͤths liegt, wann er ſich 
durch die Krafft des nen den eden 
in ſeinem Gemuͤth uͤberzeuget und angetrieben 
befindet, ſich unter den Geh G Ottes und 
Chriſti zu begeben, zugleich fein Leben zu beſ⸗ 
ſern, und dem Evangelio zu glauben, Mare. 
1. v. 15. Wann er nun darzu kommen, fo 
iſt es die rechte wahre Zeit, daß ſich ſolche Men⸗ 
ſchen tauffen laſſen zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den, wie Petrus ſpricht, Act. 2. v. 35. 22, 16. 
98. 280 
W. la durch die Tauffe dem Menſchen die 
Alnden vergeben oder abgewaſchen? 
Antwort. | 
5 Die Suͤnden ſo ein Menſch gethan, werden 
als euſſerlich durch die Tanffe nicht abgewa⸗ 


ſchen, 
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ſchen, wie ſolches ſonſten von Ananta mit ber 
ſondern Worten außgedruckt wird, ſonſten waͤ⸗ 
re wohl noͤthig ſolches ſtets zu uͤben, wie unter 
dem Geſen geſchahe; Dann wann jemand ſich 
daran verſuͤndiget oder verunreiniget hatte, der 
muſte opffern, ſich reinigen und GOtt verſoͤh⸗ 
nen. Zu ſolchem Ende aber iſt die Tauffe 
nicht eingeſeßzt, dieſelbe jederzeit zur Reinigung 
von Suͤnden zu gebrauchen, Hebr. 6. v. 23. 
Sondern Petrus ſpricht ſo davon; Nicht das 
Abthun des Unflats am Fleiſch, ſondern der 
Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt, 1. 
Petr. 3. v. 21. Dann nach dem man die 
Tauffe, auf den Glanben an IEſum Chriſtum, 
zur Buſſe und Beſſerung des Lebens empfan⸗ 
gen, verſichert dieſelbe den Menſchen der Ver⸗ 

ö iner begangenen Suͤnden, ſo eigent⸗ 
lich durch das fo theuer vergoſſene Blut Chris 
ſti geſchtehet, wovon Zacharias vorher geweiſ⸗ 
ſaget, Cap. 13. v. 1. Mitzund durch den 
frey⸗offenen Brunnen wider die Suͤnde und 
Unreinigkeit; Womit er von dem Tode Chris 
ſti redet, durch welchen wir haben die Erloͤſung 
durch fein Blut, nemlich die Vergebung der 
Suͤnden, Col. 1. v. 4 Daß alſo nicht ei⸗ 
gentlich das Waſſer in der Tauff die Krafft 
und Eigenſchafft hat, die Sünde wegzuneh nen 
und den Menſchen davon zu reinigen, ſondern 
ſo wir im Licht wandeln, wie er (nemlich G Ott) 
im Licht iſt, fo haben wir Gemeinſchafft unter 
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einander, und das Blut IEſu Chrtſti ſeines 
Sohns, macht uns rein von allen unſern 
Suͤnden, 1. Joh. 1. v. 7. 


Der dreyzehende Articul von den 
Früchten oder Wercken des 
| Glaubens. 
99. Frage. | 
Wann man nun die Chriſtliche Tauffe auf den 
Glauben, Erkantnuͤß der Suͤnden, und der⸗ 
ſelben Vergebung empfangen hat, iſt dann 


ſolches ſchon gut, und genug für den Mens 


ſchen zur Seligkeit, oder muß der Menſch 
noch etwas mehr thun, fo er ſelig werden 

will und ſoll? 5 
Antwort 
Ja. Es verpflichtet die Tauf 
ſchen, fo an JEſum Chriſtum 
ftaufſt iſt, zu unterſchiedlichen Dingen, fo wohl 
Leiblich als Geiſtlichen, im Leben und Weſen; 
Wie dann in dem Evangelio begriffen, die Lehr 
Chriſti zu halten und zu erweiſen. Dann 
nachdem der HErr Chriſtus ſeinen Juͤngern 
befohlen, das Evangelium in der Welt zu pre⸗ 
digen, wie auch alle Voͤlcker zu lehren, und 
in dem Namen des Vatters, des Sohns, und 
des Heil. Geiſtes zu tauffen, ſo fuͤget er auch 
darbey, lehret ſie halten alles was ich euch be⸗ 
fohlen habe, Matth. 28. v. 19. 20. Hierauf 
ſiehet auch Paulus, da er ſagt, wiſſet ihr * 

da 


laubet, und ges 
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daß alle die wir in I ſum Chriſt Chriſtum getauffe 
ſind, die ſind in ſeinen Tod getaufft, ſo ſind 
wir je mit ihm begraben durch den Tauff in 


— — — 


den Tod, auf daß, gleich wie Chriſtus iſt auff⸗ 


erſtanden von den Todten, durch die Herrlich⸗ 

keit des Vatters, alſo ſollen wir auchſ in einem 

neuen Leben W Roͤm. 6. v. 3, 4. Und 

wie Paulus Phil. 2. v. 12. ermahnet; Schaf⸗ 

fet daß ihr ſelig werdet, mit Forcht und Zittern. 
100. Frage. 

So iſt dann der Glaube in IEſum Chriſtum, 
ſo man darauf getaufft wird, noch nicht ge⸗ 
nug zur Seligkeit, ſondern es muß, wie ich 
nun RR von uns Menſchen noch mehr 


lich daß der Me ſch Fruͤchten ſeines Glaubens 
bringe, als ein guter Baum in dem Weinber⸗ 
ge, damit er die Stelle oder das Land nicht um⸗ 
ſonſt verſchlage, Luc. 13. v. 7. Sondern fie 
viel mehr als fruchtbare Zwelglein, oder Propff⸗ 
Reißlein, fo in den geiſtlichen Oelbaum Kfm 
Chriſtum find eingepflantzet worden, moͤgen er⸗ 
funden werden; Wie Paulus lehrt, Roͤm. 1 r. 
9. 24. Welche Chriſtus ſelbſt vergleicht denen 
fruchtbaren Reben an ihm, dem geiſtlichen Wein⸗ 
ſtock, Joh. 15. v. 5. Und wird von ſolchen 


S 3 allen 


or 
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allen erfordert, daß fie wandeln ſollen, wie es 
ſich gebuͤhrt , ihrem Beruff, darinnen fie beruf⸗ 
fen find, Epheſ. 4. v. 1. Als gute Bäume 
die gute Fruͤchte bringen, welche der Bekehrung 
werth ſind, ja ſich ſo viel muͤglich, befleiſſen in 
guten Wercken die fuͤrnehmſten zu ſeyn, Tit. 3. 
v. 1, 8. Dann wir ſind GOttes Werck, ge⸗ 
ſchaffen in IEſu Chriſto zu guten Wercken, 
daß wir darinnen wandeln ſollen, ſagt Paulus 
Epheſ. 2. v. 10. Tit. 2. v. 14. Derohalben 
eine gantze Umkehrung, und Veraͤnderung des 
Lebens bey ſolchen ſeyn muß. Dann gleich wie 
ſie zuvor ihre Glieder ergeben haben zum Dienſt 
der Unreinigkeit, und von einer Uureinigkelt 
zu der andern, alſo ſollen ſie nun nach der 
Tauff, ihre Glieder begeben gzu Waffen der Ge⸗ 
rechtigkeit, daß fie heilig werden, Roͤm. 6. v. 
19. Worzu auch die Wercke Cf 
laſſet euer Liecht leuchten vor den 
daß fie eure gute Wercke (chen, und euren Bar 
ler in Himmel preiſen, Matth. 5. v. 16. 
10 101: Frage. | 
Was wird dem Täuffing bey Empfahung ſei⸗ 

ner Tauffe angedentet, wann er in dem Na⸗ 

men des Vatters, des Sohns, und des Heil. 

Geiſtes getaufft wird? 

| Antwort. 

Sehr viel, und find dieſes die fuͤrnehmſte 
Stiche, wodurch ihm die Scligkett zu wegen 
gebracht worden iſt, ohne welche ſonſten keine 


Selig⸗ 


c r 
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Seligkeit zu erlangen geweſen ware. 1. Daß 
GOtt der Vatter der Urſprung ſey, auß mel: 
chem ihnen das Mittel der Seligkeit geſchen- 
cket und bereitet iſt, dann alſo lieb hat GOtt 
die Welt gehabt, daß er ſeinen einigen Sohn 
gab, auf daß alle die an ihn glauben, nicht ver⸗ 
lohren werden, fondern das ewige Leben haben, 
Joh. 3. v. 16. Worauf auch Paulus ſiehet, 
da er ſpricht; Saget danck dem Vatter der 
uns geſchickt gemacht, zu dem Erbtheil der Meise 
ligen im Liecht, und uns verſetzet hat in das 
Reich feines geliebten Sohns, Col. 1. v. 12, 
13. Dann GOtt, der da reich iſt von Barm⸗ 
hertzigkeit, durch ſeine groſſe Liebe, damit er uns 
geltebet ban wir todt waren in den Suͤn⸗ 
ine t Chriſto lebendig gemacht, 

. 4 Daß ſie auf ihren Glau⸗ 
ben im Na es Vatters getaufft ſeyen, 

Kindſchafft GOttes gehören, wie 

ihnen ſagt, ihr ſeyd alle GOttes 
Kinder, durch den Glauben an Chriſtum SE 
eum, Gal. 3. v. 26. Alſo daß fie dann einen 
freyen Zugang haben zu dem Vatter, und in 
ihrem Gebeth ihn nennen mögen, Unſer Vatter 
der du biſt im Himmel, Matth. 6. v. 9. 1 
welchem Troſt dann Paulus ſagt, Roͤm. 
v. 17. Seyd ihr dann Kinder, fo ſeyd Fi 
auch Erben, nemlich GOttes Erben, und 
Mit⸗Erben Chriſti. 

102. Frage. 


> S 4 Was 


| 


Was weiſet dem Tüufting, in der Tauffe, 
der Name des Sohns an? 
Autwort. | 
1 Daß der Sohn des lebendigen Gottes, 


das Mittel ihrer Seligkeit ſeye. Dann es iſt 


den Menſchen kein anderer Name gegeben, 


darinnen ſie ſollen ſelig werden, als in dem 


Namen Ef, Act. 4. v. 12. Durch wel⸗ 


chen ſie haben die Erloͤſung durch ſein Blut, 


nemlich die Vergebung der Suͤnden, Col. 1. 
v. 14. Nicht allein aber dieſes, ſondern daß 
fie durch den Sohn erloͤſet find von der Macht 


der Hoͤllen und des Todes, Hebr. 2. v. 14. 
Alſo daß ſie ſagen koͤnnen, Tod wo iſt dein 


Stachel, Hoͤll wo iſt dein Sieg, aber der Sta⸗ 


chel des Todes iſt die Suͤnde⸗ . aber 


der Suͤnde iſt das Geſetz, 
dancket, der uns den Sieg geg 
JEſum Chriſtum, 1. Cor. 1 5 

2. Daß Chriſtus ihr Mittler un 
bey dem Vatter ſeye, dann es iſt ein GOtt, 
und ein Mittler zwiſchen GOT und dem 
Menſchen, nemlich der Menſch IEſus Chrt⸗ 
Rus, 1. Tim. 2. v. F. Und hierauf vertroͤſtet 
der Apoſtel Johannes die gläubigen Gliedmaſ—⸗ 
kn Chriſti, da er ſagt, meine Kindlein, ſolches 
ſchreibe ich euch, auf daß ihr nicht ſuͤndiget, 
und ob jemand ſuͤndiget, fo haben wir einen 
Fuͤrſprecher bey dem Vatter, nemlich IEſum 
Chriſtum, der gerecht iſt, 1. Joh. 2. v. k. 

0 102. 


aber ſey ge⸗ 


A a: 


| 103, Frage. | 
Was wird dem Taͤuffſing zu wegen gebracht, 
daß er im Namen des Heiligen Geiſtes ge⸗ 
taufft wird? | 


— — 


Antwort. 

1. Es zelget ihnen an, daß der Heil. Geiſt 
in Wuͤrekung ihrer Seligkeit, ja ein Mit⸗Wuͤr⸗ 
cker in dem goͤttlichen Weſen, nebſt dem Vat⸗ 
ter und dem Sohn, geweſen. 

2. Und ferner zu ihrem Troſt bey ihnen 
ſeyn und bleiben ſolle, Joh. 14. v. 16, 17. 
Welcher Geiſt GOttes mit ihrem Geiſt zeuget 
daß ſie GOttes Kinder ſind, Roͤm. 8. v. 16. 
Und haben fie alſo, wann fie wie gehorſame 

Kinder wandeln, den Geiſt der außerwehlten 
Kinder GOttes einpfangen, durch welchen fie 
ruffen, Abba lt atter, v. 15. Inſonderheit 

3. Diene llen ſolchen in ihrer Pilgrim⸗ 

nderbahrer Staͤrckung, daß fie nem⸗ 

Berheiſſung Chriſti, durch den 
alle Warheit geleitet werden, 

Joh. 14. v. 16. und 16. v. 13. | 

104. Frage. : 

Diener es ſolchen Taͤufflingen auch zu einer bes 

ſondern Auffmerckung, und Betrachtung, 

daß fie im Namen des Vaͤtters, des Sohns, 

und des Heiligen Geiſtes getaufft ſind? 

Antwort. ; 

Solchen gehoͤrst es nothwendig zu Betrach⸗ 
rung ihrer Pflicht und Schuldigkeit zu 1 
K da 
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daß ſie mit, und durch ſolche Heil. Benennung 
15 Empfahung ihrer Tauffe, dadurch GOtt 
zugeeignet worden, wie ſie dann auch ſich ſelb⸗ 
ſten darfuͤr halten muͤſſen, daß fie GOttes find, 
wie Paulus lehret: Ihr ſeyd nicht euer ſelbſt, 
dann ihr ſeyd theuer erkaufft, darum preiſet 
GOtt an eurem Leibe, und in eurem Geiſt, 
welche GOttes ſind, 1. Cor. 6. v. 19, 20. 
und Roͤm. 12. v. 1, 2. Und ferner, ich er⸗ 
. euch durch die Barmhertzigkeit GOttes, 
daß ihr eure ber begebet zum Opffer, das da 
lebendig, belag. und GOtt wohlgefaͤllig ſey, 
welches iſt ener vernuͤnffttger GoOttesdienſt, 
und ſolcher g alt ſich e welches Geiſtes 

(Kinder) fie find, Luc. 9. 1 . 


Der vierzehende Articul von dem Heil. 
N Abendmahl oder Brodbre 

105. Frage 

It fuͤr den Getaufften noch | 

und ce im Evangelio, als ein # 

Haupt⸗Befehl und RE Ehriſti iu N 

vollbringen. 


Antwort. 
EN Herr SEfus Chriſtus har allen feinen: 
* Sttedmaffen zu feiner Kirch oder Gemeinde an» 
befohlen, das Heil. Abendmahl zu ſeiner Ge⸗ 
daͤchtnuͤß zu unterhalten, und mit Brod und 
Wein eingeſetzt, ſolches an a ehalten in 
der letzten Nacht, da er verr ward, und 
das 
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das letzte Oſterlamm mit ſeinen Juͤngern aß. 

Dann da er alſo an dem Tiſch ſaß, nahm er 
das Brod, dancket und brachs, gab es ſeinen 
Juͤngern, und ſprach, nehmet 15 das iſt mein 
Lib, der fuͤr euch gebrochen wird, ſolches thut 
zu meinem chtnuͤß, deſſelben gleichen auch 
den Kelch nach dem Abendmahl, und ſprach, 
das iſt der Kelch, das Neue Teſtament in mei⸗ 
nem Blut, das fuͤr euch vergoſſen wird, ſolches 
thut zu meiner Gedaͤchtnuͤß, Luc. 22. v. 19 
20. Zu welchem Kelch der Eoangeliſt Matth. 

26. v. 28. noch hinzu ſetzet, das iſt mein Blut 
des Neuen Teſtaments, welches für viele ver⸗ 
goſſen wird zur Vergebung der Suͤnden. Der 
heilige und hoche leuchtete Apoſtel Paulus, von 


ſandt, das Evang 
Roͤm. 1. v. 1. 
den Befehl von 3 
pfangen habe, 1 Cor. 11. v. 22, 24, ſetzet 


0 So offt ihr von dieſem Brod eſſet, 


elium GOttes zu a 
Nach dem er zenget, wie er 


0 


ind von dieſem Kelch trincket, ſolt ihr des 
Errn Tod verkuͤndigen, biß daß er komt. 
* 106, Frage 
| Iſt dann nach dem Tod Chrlſtt das Abend⸗ 
mahl auch zu Chriſti Gedaͤchtnuͤß in der Ge⸗ 
3 gehalten worden? 
f Antwort. 
iſt klar und offenbar, daß nem⸗ 
die Apoſteln in der erſten 


Kirche | 


Shi zu einem Apoſtel außge⸗ 


Ha ung des Abendinals em⸗ 


6 
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Kirche gelehrt, und mit den Glaubigen iſt ges 


halten worden, wie man Act. 2. v. 42. leſen 


kan; Ste blieben beſtaͤndig in der Apoſtel Lehr, 


in der Gemeinſchafft, im Brodbrechen, und im 
Gebeth. Und v. 47. Sie brachen das Brod 


hin und her in Haͤuſern, nahmen die Speiſe, 
und lobten GOtt mit Freuden, und einfaͤlti⸗ 


gem Hertzen. So lleſet man auch, daß die 


zung FEfu Chriſti, ſondern zu 
Beſch werde eſſen, derhalben er iht 
ten Gebrauch vorſtellet, m 


Glaubigen zu Troada, auf einen Sabbath, 


wie Paulus eben durchgereifet, zuſammen kom⸗ 


men ſind, das Brod zu brechen, da dann Pau⸗ 
lus ſelbiges bedlenet, Act. 20. v. 7. Als es 
aber bey den Corrinthern unordentlich gehalten 
ward, beſtraffet fie Paulus deßwegen, und un⸗ 
terweiſet ſie, daß ſie es nicht nach der Einſe⸗ 
rer elgener 
ihnen den rech⸗ 
er es von dem 
HeErrn empfangen habe, wie ſol ſches weitlaͤuff 


tig zu leſen iſt, 1. Cor. 11. v. 19. biß 26. 


107. Frage. 


Stehen es dann mit den Glaubigen fo wohl, 


daß wann fie ſich auf ihren Glauben tauf⸗ 
fen laſſen, und das Abendmahl oder die 
Brodtbrechung euſſerlich unterhalten, ſie ſich 
der ewigen Seligkeit getroͤſten mögen? 
Antwort. 
Steich wie die euſſerliche 83 allein keine 
Seligkeit bringet, es ſey dann daß der Menſch 


ſeiner Seits e thue, was in dem Evan⸗ 


( „cqgelio 
7 t e + 
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gelto von ihm erfordert wird, alſo kan auch 
der euſſerliche Gebrauch oder Unterhaltung des 
Abendmahls den Getaufften nicht ſelig machen, 
wann er nicht trachtet auch ſeinen Chriſtlichen 
Beruff dabey zu vollfuͤhren, wie von gehorſas 
men Kindern GOttes erfordert wird; Darum 
der Apoſtel Paulus hinzu ſetzet, als er denen 
von Corinthen den rechten Gebrauch des Abend⸗ 
mahls vorſtellet, daß ein jeder vor Unterhal⸗ 
tung des Abendmahls fein Leben und Wandel 
unterſuchen und pruͤffen ſolte, wie er darin vor 
GOtt und feinem Nechſten beſtehe, da er ſpricht; 
Der Menſch aber pruͤffe ſich ſelbſt, und alſo 
eſſe er von dieſem Brod, und trincke von dies 
ſem Kelch, dann welcher un wuͤrdig iſſet und 
trincket, der iſſet und trincket ihm ſelber das 
Gericht, indeme daß er nicht unterſcheidet den 
Leib des HErrn, 1. Cor. 11. v. 28, 29. 
| 108. Stage, | 
Iſt es dann nicht beſſer, daß man ſich von 
Brauchung des Abendmahls enthalte, auf 
daß man es nicht zu ſeiner eigenen Ver⸗ 
dammnuͤß eſſe, weil ja die Menſchen ſo 
ſchwach und gebrechlich ſind, ja offtmals, ehe 
dann ſie ſich beſinnen, ſchon geſuͤndiget haben? 
Autwort. | 
In ſolcher Abſicht, oder in ſolchen Gedan⸗ 
cken das Abendmahl nicht zu gebrauchen, oder 
zu unterlaſſen, wuͤrde mehr aus Verachtung 
des Befehls Chriſti, als aus der Forcht GOt⸗ 
T 8 tes 


* 


{ 


kes gefchehen, und leichtlich ein Anleitung ſeyn 
in Suͤnden fortzufahren, wann man ſich aber 
den Befehl Chriſti ernſtlich vor Augen ſtellt, 
und ſich dadurch zu Haltung des Abendmahls 
verpflichtet oder verbunden befindet, ſo wird es 
ihn deſto kraͤfftiger antreiben, auf fein geben und 
Wandel deſto genauer Achtung zu haben, die 
Suͤnde zu meiden, und ſeine Fehler GOtt de⸗ 
ſto eiffertger vorzutragen, und um Vergebung 
ſeiner Suͤnden zu bitten, und ſo wird alsdann 
die Gebrauchung des Abendmahls ihme zum 
Troſt und Vergebung der Sünden durch das 
Verdienſt Chriſti dienen, weil Chriſtus in ſei⸗ 
nem Wort ſpricht, diß iſt der Kelch des Neu⸗ 
en Teſtaments, in meinem Blut, das für euch 
vergoſſen wird zur Vergebung der Suͤnden, 
Luc. 22. v. 20. Matth. 26. v. 27. 
Mit Wiſſen und Willen aber in Suͤnden 
A verharren, und ſich des Heil. Abendmahls 
zu enthalten, und meynen dadurch von GOt⸗ 
tees gerechter Straffe frey zu bleiben, iſt mehr 
eine Gottloſigkett, als Forcht GOttes; Dann 
welcher bey denen Iſraeliten das Oſterlamm 
auß Verachtung unterließ, blieb nicht ungeſtrafft, 
Num. 9. v. 13. Wie viel mehr derjenige, ſo 
den Befehl Chriſtt verachtet? Und ob wohl 
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diejenigen das Oſterlamm nicht eſſen muſten, 


ſo nach dem Geſetz unrein waren, ſo ſtehet doch 
darbey, daß ſie ſich ſolten reintgen, und ſolches 
den andern Monath am vierzehenden Tag eſ⸗ 


ſen 


—— — 
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fen muͤſſen. Wer nun ſolches nicht thaͤte, 
der ſolte auß ſeinem Volck außgerottet werden, 
Num. 9. v. 11, 12, 13. Alſo ſtehet der 
Befehl Chriſti fe. Luc. 22. v. 20. Thut es 
zu meinem Gedaͤchtnuͤß: Und wie Paulus leh⸗ 
ret, 1. Cor. 11. v. 23. Der Menſch aber 
pruͤffe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem 
Brodt, und trincke von dieſem Kelch. Wel⸗ 
ches dann lehret, daß man in dieſem Werck 
nicht ſtill ſtehen, ſondern fortfahren ſolle. Fin⸗ 


det man ſich nun in der Pruͤffung nicht rein 


vor GOtt, und an etwas ſchaldig, fo muß 
man ſich vorhin mit GOtt, und dem Nech⸗ 


ſten verſoͤhnen, und alsdann von dieſem Brodt 


eſſen, und von dieſem Kelch trincken, 1. Cor. 
I. 0 2 | 

a AB ‘ 2 
| 109. Frage. 


Iſt dann das Brodt des Abendmahls der we⸗ 
ſentliche Leib, und der Wein das weſeneliche 


Blut IeEſu Chriſtt, dieweil es von ihme ſo 
außgeſprochen, und von Paulo fo hoch üuͤr⸗ 
geſtellet wird, daß, welcher es unwuͤrdig iſſet 
oder trincket, ihm ſelber das Gericht eſſe 
und trincke? | - | 
Antwort. 

Der Her Chriſtus ſpricht zwar bey der 
Einſetzung des Abendmahls uͤber beydes, das 
iſt mein Leib, dig iſt mein Blut, Matth. 26. 
Luc. 22. und Marc. 14. Daß aber darm 
das euſſerliche Brodt des Abendmahls der we⸗ 


ur ſenlliche 
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ſentliche Leib, und der Wein das gerfenrliche 
Blut geweſen ſeyn ſolte, kan darauf nach dem 
Buchſtaben nicht verſtanden werden, wohl aber, 
daß es von dem Hrn IEſu in einem geiſt⸗ 
lichen und verborgenen Sinn geſprochen ſeye, 
wie auß dem Geſpraͤch Chrifti mit den Juden, 
Joh. 6. v. 54. 55. Von dem Eſſen feines 
Fleiſches, und trincken feines Bluts, zu erſehen. 
Da es aber von den Juden, und vielen ſeiner 
Juͤngern, ſo euſſerlich nach dem Buchſſaben 
aufgenommen ward, ſprach er: Das Fleisch 


iſt kein Nutz, ſondern die Wort die ich rede, 
die ſind Geiſt und Leben, Joh 6. v. 63. Al⸗ 


ſo ſollen auch wir die Worte Chriſti von der 
Einſetzung des Heil. Abendmahls, in einer Be⸗ 


deutung des geiſtlichen Sinne geſprochen zu 


ſeyn, verſtehen, deßwegen er die Sach mit de⸗ 
nen Worten beſchleußt: Das thut zu meiner 
Gedaͤchtnuͤß, Luc. 22. v. 20. Gleich wie es 
auch von Paulo zu zwey malen, über ſolchem 
Brodt und Wein, mit denſelben Worten, ſol⸗ 
ches thut zu meiner Gedaͤchtnuͤß, beſchloſſen 
wird, 1. Cor. 11. v. 24, 25. Und dieweil 
die Apoſteln, wann ſie von dem Abendmahl 
ſchreiben, es allezeit das Brodt nennen, Ace 


A 
1 


11. v. 42, 46. 20, 7. 1. Cor. 10. v. N 


17, 25. 26. So fan es dieſem nach von 
uns fuͤr den weſentlichen Leib und Blut Chriſtt 

nicht, ſondern in einem geiſtlichen Sinn, und 
Er DS des Lelbs und Blute Chri⸗ 


f | 
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ſti, verſtanden werden, gleich wie es auch Pau⸗ 
lus alſo nennet, und in e ſtellet, 1. 
Cor. 10. v. 16. 
110: Fr rage. 
Wann es dann nur gemein Brodt iſt, gleich 
wie das Brodt, welches man zu der Speiſe 
wie kan es dann der Menſch un⸗ 
ig zu feinem Gericht eſſen? 
Antwort. 
das Oſterlamm bey den Juden 
wie ander Lamm⸗Fleiſch, wie fie 
war, ſo mochte doch kein Un⸗ 
eyde oder Jud der nach dem 
war, davon eſſen, dieweil ein 
Geſetzes hieruͤber bereits vorhanden 
rum daß es r. eine Einſetzung und 
Yin t g ihres GOttes. 2. Ein abgeſon⸗ 
eiſck 5 von dem Herrn sim 1 


ihrer Erloͤſung auß Egypten erinnerte, da 95 
Wuͤr Engel bey ihren Haͤuſern fuͤruͤber gieng, 
und e alſo von Toͤdtung der erſten Geburt 
erloͤſete. Ferner und zum vierdten, dieweil es 
ihnen zu Gemuͤth fuͤhrete die Erkantnuͤß und 
in edaͤchtnuͤß derer an ihnen und thren Vaͤttern 
wieſenen goͤttlichen Wolthaten, und daß es 
Lein gegebener Befehl GOttes wäre. Dietveil 
nun das Oſterlaͤmmlein außdruͤcklich hlerzu ab⸗ 
geſondert werden muſte, ſo ware es eine Sa⸗ 
che Be und v 5 HErrn heilig, daß 
u) ” Ep 3 es Br | 


* 
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| 


* 
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es in Iſrael auch heilig gehalten, und in Rei⸗ 
nigkeit genoſſen werden muſte. 

Und alſo moͤgen wir es auch von dem 
Brodt des Heiligen Abendmahls verſtehen, daß 
es erſtlich wegen des Befehls Chriſti, der es 
zu der Gedaͤchtnuͤß feines deydens, Tods und 
Blut⸗Vergtleſſens zu halten befohlen, auch für 
heilig geachtet, und alſo gehalten werden muͤſſe. 
2. Diewell es uns ſo koͤſtliche theuer⸗bahre S 
chen, zum eigentlichen, abgeſonderten G 
der Gedaͤchtnuͤß, vom Opffer Chriſti 
chung feines Leibs, und Vergieſ 


ſoͤhnung mit GOtt, Vergebung unſer 
den, und Erhaltung zum ewigen Leb 
bildet und anzeiget; Um welches willen, es 
dann von uns in der Forcht GOttes heilt 
geachtet und gehalten zu werden gebuͤhret, gleich 
wie es von Paulo daher die Gemeinſchafft des 

Leibs und Blues Chriſti genennet wird, da er 

ſpricht: Das Brodt das wir brechen, tft das 

nicht die Gemeinſchafft detz Leibs Chriſtt, und 
der Kelch der Danckſagung, damit wir danck⸗ 
ſagen, iſt der nicht die Gemeinſchafft des Bluts 

Shrift? 1. Cor. 10. v. 1. 

| | 111. Frage. 

Hat man noch mehr ſolcher Gleichnuͤſſen oder 
Red⸗Arten von goͤttlichen Sachen in der: 
Heil. Schrifft, da den euſſerlichen Dingen, 
der eigentliche Nam von Goͤttlichen Dingen 

Fa PR, gehen, 4 
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gegeben, und uns damit in der Heil. Schrifft 

angewieſen werden, worauß man verſtehen 
moͤge, daß auch Chriſtt Wort uͤber dem 
Brod und Wein des Abendmahls, eigents 
lich in Bedeutung ſeines Leibs und Bluts 

geſprochen oder geredt ſind? a 

Antwort. 

Von ſolchen Gleichnuͤſſen und Redens⸗Arten 
iſt die Hell. Schrifft voll, welche uns die in⸗ 
nige, goͤttliche, geiſtliche, und himmliſche Sa⸗ 
chen bedeuten, die mit dem Namen euſſerlicher 
Dingen benennet find, fo uns den göttlichen, 
geiſtlichen, himmliſchen Sinn fuͤrſtellen, anweiſ⸗ 
ſen und bekant machen. Alſo nennet ſich Chri⸗ 
ſtus ſelbſt die Thuͤr zu den Schaafen, und ei⸗ 
nen guten Hirten, der ſein Leben laſſe fuͤr ſeine 
Schaafe, Johann. 10. v. 9, 12. einen wahren 
Weinſtock, und die Glaubigen ſeine Reben, 
Joh 15. v. 5. Einen Weg, Joh. 14. v. 6. 
Seinen Vatter ein Weingaͤrtner, Petrum ei⸗ 
nen Stein oder Felß. Joſeph ſprach in Auß⸗ 
legung des Traums zu dem Koͤnig Pharao in 
Egypten: Daß die ſieben fette Kuͤh, und die 
ſieben volle Aehren, ſieben fette Jahre, die fies 
ben magern Kuͤh und ſieben magere, und ver⸗ 
ſengte Aehren aber, ſieben magere Jahre, oder 
theure Zeit ſeyen, Gen. 41. v. 26, 27. In⸗ 
gleichen von den Traͤumen des Schencken und 
Brodtbeckers in der Gefaͤngnuͤß; Daß 3 Re⸗ 

ben, wie auch die 3 Koͤrb drey Tag ſeyen, 
ie Re ERTE  E Gen. 
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Gen. 40. v. 12, 13. Wie fie dan dasjent⸗ 
ge, fo durch ihre Träume bedeutet war, ſelbſt 
geſehen, und erfahren haben. David nennet 
das Waſſer welches die drey Helden unter dem 
Thor zu Wethlehem mit Leib und Lebens⸗Ge⸗ 
fahr bey den Feinden geholt, das Blut der 
Maͤnner, und goß es auß dem HErrn als 
das Blut eines Opffers, 2. Sam. 23. v 17. 
Wie auch Paulus von des Abrahams zweyen 
Wieibern, und deren beyden Soͤhnen, dem Iſ⸗ 
mael, und Iſaac redet, und ſpricht, daß die 
Wort etwas bedeuten, nemlich daß ſie das Al⸗ 
te und Neue Teſtament ſeyen, Gal. 4. v. 24. 

Alſo ſpricht er auch von dem Felß, welchen 


Moſes in der Wuͤſte mit ſeinem Stab ſchluge, 


daß Waſſer zu trincken herauß floß; Dieſer 
Reg war Chriſtus, 1. Cor. 10. v. 4. Dieſe 
Dinge werden nun genennet dasjenige, was ſie 
bedeuten, und find dergleichen Redens Arten in 
der Schrifft eine groſſe Menge. 6 
ie Se | I 
Muß dann das Abendmahl nur zum Gedaͤcht⸗ 

nuͤß des Leydens und Sterbens Chriſti ge⸗ 
braucht, unterhalten und gegeſſen werden? 

N Antwort. 5 

Gott der HErr hatte den Kindern Iſraels 
nicht nur das Oſterlamm zu eſſen, und das 
Oſterfeſt zur Gedaͤchtnuͤß ihrer Erloͤſung auß 
Egypten zu feyern befohlen, ſondern fuͤrnemlich 
anch ihnen ſeine treue Vollbringung der an ih⸗ 

** ren 


ein 
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ren Vaͤttern gethanen Verheiſſung, wie auch 
die wunderbahre Erloͤſung, dadurch zu verneu⸗ 
ern, und fie der Wohlthaten GOttes zu erin⸗ 
nern, wie der HErr ihnen ſolches, da fie es 


wenig mehr achteten, durch Micha vorſtellete, 


da er ſagt, daran ihr ja mercken ſoller, wie der 
HeErr euch alles Gutes gethan hat, Mich. 6. 
v. J. Alſo muß uns auch die Haltung des 
Abendmahls nicht allein zu einer ſchlechten Ge⸗ 
daͤchtnuͤß des Leydens und Sterbens Chriſti die⸗ 
nen, ſondern uns allermeiſt an GOttes erwie⸗ 
ſene groſſe Liebe und Wohlthaten erinnern, ins 
dem er uns ein ſo theur⸗bahres Oſterlamm, 
welches iſt Chriſtus, der geliebte Sohn GOt⸗ 
tes, der fuͤr uns geopffert iſt worden, geſchen⸗ 
eket hat, 1. Cor. F. v. 6. Und dadurch bes 
weiſet daß wir dadurch mit Gott verſoͤhnet 
find, und alſo Frieden mit GOtt, durch Ie⸗ 
ſum Chriſtum erworben haben, Roͤm. f. v. 1. 
Ferner, was uns durch die Ankunfft Chriſti, 


wie auch feine Lehre, Vorbild, deyden und Ster⸗ 


ben zuwegen gebracht worden, um dadurch ſei⸗ 
ner groffen Liebe zu gedencken, wodurch wir fo 
theuer erkaufft ſind, und folglich uns deſto mehr 
Gott verpflichtet zu ſeyn, zu. halten, wie Pau⸗ 
lus ſpricht; Ihr ſeyd nicht euer ſelbſt, ſondern 
ihr ſeyd theuer erkaufft, darum preiſet G Ott an 
eurem Leibe, und in eurem Geiſt, welche GOt⸗ 
tes ſind, t. Cor. 6. v. 19, 20. 


9 Frage. 
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Dienet 
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Diener das Halten und der Gebrauch des Heil. 

Abendmaͤhls, den Frommen, auch zu etwas 

mehrers, als zur Erinnerung und Erkant⸗ 

nuͤß der groſſen, an uns Menſchen in Chri⸗ 
flo erwieſenen Wohlthaten GOTTES? 
Antwort. 

Es dienet allen frommen und Gottsfoͤrchti⸗ 
gen Menſchen in vielen Stuͤcken zum Troſt, 
zur Staͤrckung und Auffmunterung in dieſer 
Pilgrimſchafft zur Verſicherung. 

1. Daß das Abendmahl ihnen, als zu einem 
Teſtament nachgelaſſen ſeye, wie auch daß ih 
nen das Leyden und Sterben Chriſti zur Ders 
gebung der Suͤnden, und Wlederbringung des 
ewigen Lebens gereiche. 
2. Daß gleich wie fie in dem Heil. Abends 

mahl des Brodts und des Weins theilhafftig 
werden, alſo ſollen fie auch Chriſti und feiner 
Verdienſte theilhafftig werden; Wie Chriſtus 


in einem geiſtlichen Gleichnuͤß ſagt, Joh. 6. 


v. 51. Ich bin das Brodt des Lebens, ſo 
vom Himmel kommen iſt, und gebe der Welt 
das Leben, mein Fleiſch iſt die rechte Speiß, 
und mein Blut iſt der rechte Tranck, wer mein 
Fleiſch iſſet, und trincket mein Blut, der blei⸗ 
bet in mir und ich in ihm, v. 55. 86. Dar 
her ſetzet Chriſtus denen Glaubigen den Des 
cher des Abendmahls, als ein hinterlaſſenes Te⸗ 
ſtament, indem er ſagt, diß iſt der Kelch des 
Neuen Teſtaments in meinem Blut, das für 


viele 
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viele vergoſſen wird, zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den, Luc. 22. Matth. 26. v. 27. An deme 
fie auch einen getreuen Beyſtand haben, der 
uͤber ſie, als ein Hirt uͤber ſeine Schaafe wa⸗ 
cher, Pſal. 23. v. 1. Matth. 28. v. 20. 
Letztlich und zum dritten weiſet es auch allen 
Glaubigen ihre Einigkeit des Geiſtes an, 
welche ſie durch die Einigkeit des Glaubens, 
und Hoffnung der Seligkeit, ſo ihnen in Chrt⸗ 
ſto erwieſen, mit einander haben, und worzu 
ſie durch dieſe Verordnung alle eins ſind, ſo 
fern ſie die Einigkeit nach dem Geiſt erweiſen, 
wle Paulus ſpricht; Wir viele ſind ein Brodt, 
und ein Leib, dieweil wir alle eins Brodts theil⸗ 
haftig find, 1. Cor. 10. v. 17. 
Sig 
Iſt auch eine geſetzte Zeit, wann und wie offt 
man das Abendmahl in der Gemeinde hal⸗ 
ten ſoll, gleich wie das Oſterlamm bey den 
Iſraeliten hatte? a x 
Antwort. 
Den Kindern von Iſrael hatte GOtt eine 
gewiſſe Zeit gegeben, wann fie das Oſterfeſt 
halten ſollen, nemlich nach der Jahrs Zeit auf 
den 14. Tag des erſten Monaths, Exod. 12. 
v. 6. Aber von Haltung des Abendmahls fin⸗ 
den wir keine beſtimte Zeit, wann und wie offt 
es in der Gemeinde ſolle gehalten werden, dann 
es auf keine gewiſſe Zeit in der erſten Kirche 
verordnet worden, bezeuget die Anmerckung, 
Act. 
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Act. 2. v. 46. Sie brachen das Brodt, hin 


und her in Haͤuſern, und nahmen die Speiß 


mit Freuden, und einfaͤltigem Hertzen, darne⸗ 


ben blieben ſie beſtaͤndig, in der Apoſtel Lehr, 
in der Gemeinſchafft, im Brodtbrechen, und im 
Gebeth, Act. 2. v. 42. Und zu Troada wur⸗ 
de es bey zufaͤlliger Reife Pault auf ein Sab⸗ 
bath, Abends vorgenommen, Act. 20. v. 7. 
Doch muß dieſes wohl beobachtet werden, ſo 
offt es gehalten wird, daß man des HErrn Tod 
darbey verkuͤndigen ſolle biß daß er komt, 2. 
Cor. 11. v. 27. . a 


Der fuͤnffzehende Articul von dem 


Gebott der Liebe. 
115. Frage. 


Hat dann der HErr Ehrtſtus neben der Tauf⸗ 


fe und Abendmahl auch noch mehr hohe 

Befehl oder Gebott an ſeine Gemeinde und 

Glaubigen gegeben, ſo im Alten Teſtament 
nicht befohlen worden ſind? 
Antwort. 


Der HErr hat zwar einige gegeben, aber 


dannoch keine, welche die Haupt⸗Gebott des Ge⸗ 
fenes Moſis auffheben, wohl aber das alte Ges 
ſetz völliger machen, oder noch mehr verbinden: 
Dann ich bin nicht kommen, das Geſetz auff⸗ 
zuheben, ſondern zu erfüllen. Sonderlich aber 
iſt das zu mercken in dem Gebott der Liebe, 
welches das Haupt⸗Gebott iſt, ja auch der 


et fr 
a} 5 [ * 8 


gan⸗ 


> 


ER) — ” 


0 29 (4 


tze Inhalt des Geſetzes Moſis ware, nemlich 
GOtt zu lieben von gantzem Hertzen, von gan⸗ 
ter Seelen, und von gantzem Gemuͤth, Deut. 
5. v. 5. Ferner, du ſolt deinen Nechſten lie⸗ 
ben als dich ſelbſt, Levit 19. v. 18. In die⸗ 
fen zweyen Gebotten, ſagt Chriſtus, beſtehet das 
gantze Geſetz und alle Propheten, Matth. 22. 
v. 36, 37. Nemlich daß wir wohl darin beſte⸗ 
hen und in einer völligen Liebe wandeln ſollen, 
und daß auß Übung der Liebe, alles was das 
Geſetz und die Propheten inhalten vollbracht 
werde, wie Paulus bezeuget; Die Haupt⸗Summ 
des Gebotts, iſt liebe von reinem Hertzen, und 
gutem Gewiſſen, und ungefaͤrbtem Glauben, 
wider welche das Geſetz nichts gilt, 1. Tim. 
1. v. 5. * 
a 116. Stage. 
Wo, und wie wird dann von Chriſto dag Ge 
bott der Liebe völliger angefuͤhret und ges 
macht, als in den Geſetz Moſis? 
Antwort. 

Vey⸗oder in dem Geſetz Mofis wird dle Sies 
be des Nechſten nicht welters verſtanden, oder 
feſt geſtellet, als nur unter und an ihren Mit⸗ 
Brüdern, den Iſraeliten, welche allein für ihre 
Nechſten zu achten. In dem Evangefio aber, 
wird eine bruͤderliche und gemeine Liebe erfor⸗ 
dert, 1. Petr. 1. v. 7. Dann Chriſtus ſprichtz 
So ihr liebet, die euch lieben, was thut ihr 
ponderliches, thun nicht die Zollner auch alfoy 
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Matth. 5. v 1 Und als ein Phariſaͤer, 
oder Schrifftgelehrter, von dem Geſetz den 
HeErrn fragte, wer iſt mein Nechſter, ſtellet er 
ihm fuͤr das Gleichnuͤß von dem Samariter, 
Luc. 10. v. 29. Indeme er ihm bezeuget, daß 
er an allen denen, ſo Huͤlffe vonnoͤthen, Liebe 
erweiſen muͤſte, womit er ihn lehret, daß nicht 
allein derſelbe, fo mit im Bund der Beſemei⸗ 
dung nach dem Geſetz kebte fein Nechſter ſthe, 
ſondern daß man ohne Unterſcheid an alle, = 
man zu Dienft ſeyn Nau durch Dienſt die 
Liebe erweiſen muͤſte. Indeſſen hat er auch! ie 
bruͤderliche Klebe fo hoch anbefohlen, als tmr 3 
im Geſetz geboten war, und ſpricht zu feinen 

Juͤngern, oder zu den Seinigen: Ein neu 
Gebot geb ich euch, daß ihr euch unter eingn⸗ 
der liebet, dabey wird jederman erkennen daß 
ihr meine Juͤnger ſeyd, ſo ihr Liebe unter ein⸗ 
ander habt, Joh. 13. v. 34. 35. Dann wer 
nicht lieb hat, der kennt GOtt, nicht, dann 
Gott if die Liebe, 1. Joh. 4. v. 8. Daher 
dann Petrus die Liebe fo ernſtlich und hoch ans 
befohlen hat, da er ſpricht, vor allen Dingen 
aber habt unter einander eine Inbrünftige Liebe, 
dann die Liebe decket auch der Suͤnden Men⸗ 
ge, 1. Petr. 4. v. 8. Nicht allein aber bruͤ⸗ 
derliche Liebe, ſondern auch eine gemeine I 
nemlich gegen alle Menſchen, 1. Petr. 1. v. 
7. Ja auch gegen die Jae ſelbſt zu haben, 
Matth. 5. v. * og 
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Der ſechs zehende Articul von der Rache. 
117. Frage. 

Wird dann in ſolcher Lehr, daß man an alle 

Menſchen ohne allen Unterſcheid die Liebe 
erweiſen ſoll, nichts wider das Geſetz gelehrt, 
indem ja die Juden durch des HErrn Hand, 
gegen ihre Feinde ſtreiten muſten, welche der 
Herr in ihre Hand gab, wie muß ſich dann 
ein Chriſt hierin verhalten, wann er gegen 
alle Men 775 Liebe erzeigen ſoll?, 
n Antwort, 
ER bei damals GOtk dem HeErrn, die 
ſiebel erſen verba innete Voͤlcker, als welche des 
Eren waren, durch die Juden auß⸗ 
te . welchen die Juden kein Friedens⸗ 
bindnuͤß machen, noch ihre Kinder mit den⸗ 
felben »verefticht werden doͤrfften, Exod. 23. v. 
32, Auſſer denſelben muſten fie in ihrem Lan⸗ 
de an allen Fremdlingen Liebe erweiſen, v. 9. 
Da aber Ott der HErr nunmehro das gan⸗ 
tze menſchliche Geſchlecht durch ſeinen Sohn 
mit nt verſoͤhnet, 2. Cor. 5. v. 19. 1. Joh. 
2. v. 2. So muß auch nun unſere Wohlthat 
gegen alle Menſchen ohne Unterſcheid in der 
Liebe erzeiget, und erwieſen werden, nach den 
Worten, 2. eg, 1. v. 7. Wie ſolches von 
Chriſto außdruͤcklich gelehrt wird; Ihr habt 
gehoͤrt, daß zu den Alten geſagt if, Aug um 
Aug, Zahn um Zahn, ich aber füge euch, daß 
binhe e ſolt dem UHbel, ſondern fo 
dir 
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dir jemand giebt einen Streich auf den rechten 
Backen, dem biete den andern auch dar, Matth. 
5. v. 38. Ihr habt ferner gehört, daß geſagr 
iſt, du ſolt deinen Nechſten lieben, und deinen 
Feind haſſen, ich aber ſage euch, liebet eure 
Jeinde, ſegnet die euch fluchen, thut wohl de⸗ 
nen die euch haſſen, bittet fuͤr die ſo euch be⸗ 
leidigen und verfolgen, v. 43. 44. Und was 
thut ihr ſonderliches, ſo ihr euch zu euren Bruͤ⸗ 
dern freundlich thut, thun nicht die Zoͤllner 
auch alſo, v. 47. Aus welchem der Apoflch 
Paulus die Glaubigen ermahnet, da er ſagt, 
raͤchet euch ſelber nicht meine Liebſten, ſondern 
scher ſtatt dem Zorn GOttes, dann es ſtehet 
geſchrieben, die Rache iſt mein, ich wills ver⸗ 
gelten, ſpricht der HErrz So nun deinen Feind 
hungert, fo ſpeiſe ihn, duͤrſtet ihn, fo traͤncke 
ihn, wann du das thuſt, fo wirſtu feurige Koh⸗ 
len auf ſein Haupt ſammlen, Roͤm 12. v. 19, 
20, 21. Alſo muͤſſen die rechtglaubigen Chri⸗ 
ſten durch Wolthun, verſtopffen die Unwiſſen⸗ 
heit der unwiſſenden und unverſtaͤndigen, und 
idoͤrichten Menſchen. | 
I18. Frage. | 
Hat rechte und wahre diebe, fo in dem Evans 
gelio erfordert wird, auch gewiſſe Kenn⸗Zei⸗ 
chen worbey man ſie erkennen kan? 
Antwort. | 
Ja gewißlich hat die Liebe, die ſich gegen den 
Menſchen erſtrecket, auch ihre gewiſſe Kenne 
Zeichen, 
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Zeichen, dann wo die rechte Liebe GOttes in 
den Hertzen der Menſchen gegruͤndet ift, da find 
auch auf goͤttliche Art dieſelbe gegen ihren Ne⸗ 
ben⸗Menſchen in Liebe entzuͤndet; Dann wer 
da ſagt, er ſeye im Licht, und haſſet ſeinen 
Bruder, der iſt noch im Finſternuͤß, r. J 
2. v. 9. Die Liebe iſt langmuͤthig, und freund⸗ 
lich, die Liebe eiffert nicht, die Liebe treibt nicht 
Muchwillen, ſie blehet ſich nicht, ſie ſtellet ſich 
nicht ungeberdig, ſie ſuchet nicht das Ihre, ſie 
laͤßt ſich nicht erbittern, ſie trachtet nicht nach 


Schaden, ſie freuet ſich nicht der Ungerechtig⸗ 


keit, fie freuet ſich aber der Warheit, 1. Cor. 
13. v. 4, 5, 6. Die Liebe thut dem Nechſten 
nichts Boͤſes, ſondern die Liebe, iſt des Geſe⸗ 
ges Erfüllung, Roͤm. 13. v. 10. Und alſo 
iſt ein rechter Chriſt von aller de 
durch die Liebe frey. 


Der fi ebenzehende Articul von dem 
En" Schwoͤren. 
Frage. 

Sind dann 15 RR ſolcher Geboten Chriſtt 
mehr, die in den weltlichen Rechten geuͤbet 
werden, und aber in dem Geſetz Chriſti vers 
botten find? 

ort. 


Antw 
Es iſt noch ein klarer Befehl Chriſtt, daß 
man in Gezeugnuͤßen, von, und uͤber Strittigs 
en in zeitlichen N keinen 7 0 ſchwoͤ⸗ 
i ven 
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ren oll, ſo ſonſten in den weltlichen Rechten 
braͤuchlich, aber kein Gebott des Geſetzes iſt, 
wohl aber daß ſie keinen falſchen Eyd ſchwoͤren 
ſollen, Levit. 19. v. 12. Dann der Eyd ifl 
b n von Abrahams Zeiten her unter den Men⸗ 
chen gebraͤuchlich geweſen, wie an Abraham 
elbſt zu ſehen, welcher von ſeinem Knecht Ele⸗ 
aſar einen Eyd nahm, Gen. 2. v. 5. Iſaae 
verbandt ſich mit einem Eyd an den Koͤnig 
Abimelech Frieden zu machen. Gleich wie auch 
Jacob und Laban ihren Verglich mit einem 
Eyd beſtaͤttigen, Gen. 26. v. 31. Daß alſo 
der Eyd kein Gebott GOttes iſt, daß man 
ſchwoͤren muͤſte. Aber daß die Sachen der 
Warheit ohne Eyd eben ſo wohl kraͤfftig, als 
mit einem Eyd bezeuget werden koͤnnen, fo weis 
ſet Chriſtus die Seinigen, deren Beruff iſt, 
in der Liebe rechtſchaffen zu ſeyn, Eph. 4. v. 
15. den kuͤrtzeſten und ſicherſten Weg der 
Warheit zu gehen, Matth. 5. v. 33. da er 
ſpricht: ihr habt gehört, daß zu den Alten ges _ 
ſagt iſt, du ſolt keinen falchen Eyd thun, ſon⸗ 
dern ſolt GOtt deinen Eyd halten, ich aber ſa⸗ 
ge euch, daß ihr allerdings nicht ſchwoͤret, we⸗ 
der bey dem RIES, dann er iſt GOttes 
Stuh,, noch bey der Erden, dann fie iſt ſei⸗ 
ner Fuſſe Schemel, noch bey Jeruſalem, dann 
ſie ift eines groſſen Königs Stadt, auch ſoltu 
nicht bey Deinem, Haupt ſchwoͤren, dann du 
Lena nicht ein einiges Haar weiß oder 
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ſchwartz zu machen, euer Rede aber ſeye Ja 
Ja, Nein Nein, was daruͤber iſt, das iſt vom 
Argen, oder vom Ubel, Matth. 5. v. 33. biß 
37. Daß alſo der HErr Chriſtus hier nicht 
allein dasjenige, ſo der Menſch ohne Gebott 
und Befehl angenommen, vernichtet oder ver⸗ 
beutet, und auffhebet, ſondern auch zugleich 
dasjenige, ſo das Geſetz vom falſchen Schwoͤ— 
ren meldet, verbeutet, und anweiſet, wie man 
die Warheit ohne Eyd bezeugen koͤnne, wie auch 
daß fein Zengnuͤß darin gegruͤndet ſeye, daß er 
nicht kommen ſey, das Geſetz aufzuloͤſen, fons 
dern zu erfüllen, Matth. 5. v. 17. 


Der achtzehende Articul vom Eheſtand. 
n 120. Frage. 
Sind von dem HErrn Jr. and noch mehr 
Scachen veraͤndert, oder vollkemmen gemacht, 
von welchen in dem Geſetz auch gedacht wird? 
r Antwort. | 
In dem Eheſtand hat Chriſtus den einge⸗ 
ſchlichenen Mißbrauch und Verfall, durch die 
Geſetze ſo von Moſe zugelaſſen worden, wieder 
erſetzet, wie auch die Schwerigkelt und Miß⸗ 
braͤuch beſtraffet, woruͤber ſonſten GOtt der 
Herr durch den Propheten Malachtam klaget, 
daß ſie darin wider ſeinen Willen thaͤten. Brin⸗ 
get auch Chriſtus den erſten Eheſtand wieder 
auf die alte und erſte Ordnung; Dann als er 
von den Schrifftgelehrten gefragt ward, ob es 
4 4 auch;, 
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auch recht waͤre, daß ein Mann ſich um ir 
gend einer Urſach willen von ſeinem Weib 
ſcheide, gab er zur Antwort, habt ihr nicht ger 
leſen, daß der fo im Anfang den Menſchen ger 
macht hat, der machet daß ein Mann und ein 
Weib ſeyn ſolte, und ſagt, darum wird ein 
Menſch Vatter und Mutter verlaſſen, und an 
ſeinem Weib hangen, und werden die zwey ein 
Fleiſch ſeyn, was nun GOtt zuſammen gefuͤgt 
hat, ſoll der Menſch nicht ſcheiden, Matth. 19. 
v. 4, 5, 6. Da nun die Juden wieder frag⸗ 
ten, warum hat dann Moſes gebotten einen 
Scheid⸗Orieff zu geben, und ſich von ihr zu 
ſcheiden, antwortet IEſus, Moſes hat euch er⸗ 
laubt von euren Weibern zu ſcheiden, von ar 
ers Hertzens Härtigkeit wegen, von Anfang iſt 
es nicht alſo geweſen, ich aber ſage euch, wer 
ſich von ſeinem Weib ſcheidet, es ſeye dann 
um der Hnyrerey willen, und nimt ein andere, 
der bricht die Ehe, und wer die Abgeſchiedene 
zur Ehe nimt, der bricht auch die Ehe, Matth. 
19. v. 7, 8. Worauß dann klar zu erſehen, 
wie Chriſtus alle Chriſten lehret, wie ein jeder 
Chriſten Menſch, es ſeye dann um der Hure 
rey willen, durch das Band des Eheſtandes 
an ſeine Frau verbunden ſeye, ohne ſich von 
derſelben zu ſcheiden, ſo lang ſie lebet, und wie 
auch die Frau an den Eheſtand verbunden ſo 
lang der Mann lebet, fo aber der Mann ſtirbt, 
ſey fie frey fi zu verheyrathen, an welchen ſie 
| wolle, 
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wolle, allein daß es in dem HErrn geſchehe, 
1. Cor. 7. v. 39. 
| 121. Frage. | 
Werden dann alle Ehen von Gott gemacht, 

wie Chriſti Wort lauten? 

Antwort. 

Nachdeme GOtt ein allwiſſender GOtt iſt, 
und ſeine Wuͤrckungen bey den Menſchen un⸗ 
begreifflich ſeynd, ſo kan man keinen feſten 
Schluß davon machen, in Betrachtung aber 
GbOttes Fuͤrſehung ſolte man wohl geſtehen, 
daß von GOtt auch Menſchen zuſammen ge⸗ 
fuͤgt werden, die zu ihrer beyder Straff zuſam⸗ 
men in den Eheſtand tretten, oder darin ans 
dern zur Straffe ſeyn muͤſſen, wte an Sim⸗ 
ſon zu ſehen, welches Heyrath den Philiſtern 
zur Straff Urſach gab, Jud. 14. v. 15, 16. 
So ſiehet man auch oͤffters wie verheyrathete 
Leute einander zur Straffe leben: Wo aber 
die wahre Forcht GOttes bey den Menſchen 
iſt, da kan man verſichert ſeyn, daß Ott ein 
Stiffter des Eheſtands tſt, dann die Gnad des 
HeErrn iſt über alle die fo ihn foͤrchten, Pſalm. 
103. v. 11. Und deſſen war Abraham verſt⸗ 
chert, da er für feinen Sohn Iſaac ein Weib 
holen ließ, und nicht wuſte welche es ſeyn foß 
te, da er dann zu Eleaſar, der in ſolcher Sa- 
che nachdencklich, und fuͤrſichtig war, ſagte, 
der HErr wird feinen Engel vor dir her ſen⸗ 
gen, daß du meinem Sohn ein Weib nehmeſt, 

5 | Gen. 
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Gen. 24. v. 7. Als nun der Knecht zur fels 
ben kam, kehrete er ſich mit ſeinem Gebeth zu 
GOtt, und da Laban die Vottſchafft vernahm, 
ſprach er; Das komt von dem HErrn, darum 
koͤnnen wir nichts darwider reden, weder Gu⸗ 
tes noch Boͤſes, Gen. 24. v. 50. 
| 122. Frage . 
Sind auch einige Mittel, wodurch man zu 
ſolchen Stand der Ehe kommen, und das) 
durch verſichert ſeyn kan, daß GOtt der 
Herr den Menſchen ein Ehegemahl zufuͤge? 
Antwort. 
Es find freylich Mittel und Wege, wodurch 
man verſichert ſeyn kan, daß man durch GOt⸗ 
tes Zuſchickung zu dem Eheſtand kan kemmen, 
wann wir nur GOtt foͤrchten, Pfalm. 103. 
v. 11. wie zu dem Koͤnig Aſſa geſagt wird, 
der HErr if mit euch, weil ihr mit ihm ſeynd, 
2. Chron. 15. v. 27. Dann ein tugendſam 
Weib, fügt Syrach 26. v. 3. iſt eine edele 
Gab, und wird dem gegeben der GOtt foͤrch⸗ 
tet. Deſſen wir an den Altvaͤttern Abraham, 
Iſage, und Jacob ein Exempel haben, wie die⸗ 
ſeiben GOtt gefoͤrchtet, und wie ſie durch Mit⸗ 
tel des Gebeths ihre Ehe⸗Genoſſen bekommen, 
die ihnen von GOtt zugefuͤget worden; Dann 
die Augen des HErrn ſehen auf die Gerechten, 
und feine Ohren auf ihr Schreyen, Pfalm. 
34. v. 16. Deßgleichen ſehen wir an Jacob, 
als er zu Erlangung eines Ehegemals aus ſet⸗ 
nes 
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nes Vatters Haug nach Meſopotamiam zog, 
wie er GOtt gebethen, daß er zu ſeiner Reiſe 
Gnad geben wolle, Gen. 28. v. zo. Dann 
das Gebeth des Gerechten vermag viel, wann 
es kraͤfftig iſt, Jac. 5. v. 17. Und der Apo⸗ 
ſtel Johannes ſagt; Das iſt die Freudigkeit 
die wir zu ihm haben, daß, fo wir etwas bit⸗ 
ten nach feinem Willen, fo erhoͤrt er uns, 1. 
Joh. §. v. 14. 
Frage. 
Stehet das 1 micht einem jeden 12 
nd zu verehlichen mit welchem man W 
Antwort. 
| Es ſtehet einem Glaubigen Chrtſten nicht 
frey, fondern die hellſame Lehr des Eoangelit, 
wann ſie von den Menſchen beobachtet wird, 
wird ſie wohl anweiſen, wie ſie darin leben und 
thun ſollen. Daß es aber GOtt nicht gefalle 
nach menſchlichem fleiſchlichem Sinn ſich zu 
verehelichen, hat man zu ſehen ang dem Hey⸗ 
rathen der Menſchen vor der Suͤndflut, Gen. 
6. v. 2. Allwo bezenget wird, daß die Kin⸗ 
der GOttes nach den Toͤchtern der Menſchen 
geſehen, wie fie ſchoͤn wären, und zu den Wels 
bern nahmen, welche ſie wolten. So war auch 
den Kindern Iſrael, die ſonſt SOttes Volck 
genennet worden, außdruͤcklich verbotten, die 
Toͤchter und Söhne des Lands Canaan, welche 
der HErr verbannet hatte nicht zu heyrathen, 
Deut. 7. v. 3. So ſtehet es 2 ho, 
dieje⸗ 


Be 
* 
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diejenige zu heyrathen, ſo einander in dem Ge⸗ 
bluͤt nahe verwandt find, Levit. 19. Dannoch 
aber iſt es frey zu verheyrathen an welchen 
man will, wann es nur nach Pauli Erinne⸗ 
rung in der Forcht des HErrn geſchicht, 1. 
Cor. 7. v. 39. Nemlich daß die ſo in den 
Eheſtand zu tretten geſinnet, ſolches im Gebeth 
und Gotter⸗forcht anfangen, alsdann es ihnen 
unter ſolchem Beding frey ſtehet zu heyrathen, 
Reiche an Arme, Junge an Alte, Wittwen an 
Freye, wann ſie frey in ihrem Gewiſſen von 
andern ſind, nur daß ſie mit einander eines 
Glaubens und Gottes⸗dienſts find. 
124: Finde. | 
Moͤgen dann die Menſchen, verſtehe, Manns 
und Weibs Perſonen, ſich nicht frey zuſam⸗ 
men begeben, es ſeye dann daß es durch 
den Prieſter geſchehe? 
Antwort. 

Alle Zuſammenfuͤgung von Manns und 
Weibs Perſonen in Vermiſchung, ohne das 
Band des Eheſtands wird Hurerey genennet, 
davon man im Geſetz ein Befehl hat, Deut. 
23. v. 17. Es ſoll kein Hur unter den Toͤch⸗ 


— nn 


tern Iſraels, und kein Hurer unter den Soͤh⸗ 


nen Iſraels ſeyn. Daher auch Paulus ſpricht, 
um der Hurerey willen, habe ein jeglicher fein 
eigen Weib, und ein jegliche habe ihren eige⸗ 
nen Mann, 2. Cor. 7. v. 7. Ingleichem; 
Die Che fe ehrlich gehalten werden, und das 


8 
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Ehe⸗Beth unbefleckc, die Hurer aber und die 


Ehebrecher wird GOtt richten, Hebr. 13. v. 4. 


Der neunzehende Articul von der Kir⸗ 
cheu⸗Straffe, Außſchluß oder 
: Bannen. 
| 125. Frage. 

Wann jemand von den Gliedmaſſen der Ge⸗ 
meinde etwan eines dieſer verordneten Ge⸗ 
botten und Befehl Chrtſtt, uͤbertritt, und 
wider dieſelbe handelt, iſt darüber auch eine 
ge Straffe in der Gemeinde beſtimmet. 

Antwort. . 

Wann ſolches muth willig, auß Verachtung 
des Befehls geſchicht, ſo ſind ſie dem Evange⸗ 
lio ungehorſam, Roͤm. 2. v. 8. Inſonderheit, 
wann ihr Leben alſo beſchaffen tft, daß bey an⸗ 


dern davon übel geredt wird, und die Lehr des 


Evangelii gelaͤſtert; Aber es muß mit Unter⸗ 


ſcheid unterſucht werden, ob es Fehler, Irrthuͤ⸗ 


— A — 


— 


me, oder vorſaͤtzliche freywillige Suͤnden und 


" Ubertrertungen find, mit, oder ohne Leydweſen 


geſchehen, wie auch mit dein Unterſcheid, ob die 
Miſſethat zwiſchen dem Menſchen, und ſeinem 
GOtt, oder zwiſchen ihm und ſeinem Bruder, 
oder Nechſten beſtehe? Iſt es nun eln Irr⸗ 
thum, oder Ubereylung, daß der Menſch feinem 


Beruff uͤbertritt, ſo kan ſolches unter einer bruͤ⸗ 


derlichen Erinnerung, Vermahnung und Un⸗ 


terweiſung, zur Beſſerung durch Leydweſen wies 
. ; | 5 zZ 


derum 


„ 
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derum verbeſſert werden, nach der Lehr Pauli, 

Gal. 6. v. 3. So ein Menſch etwan mit ei⸗ 

nem Fehl uͤbereylet wuͤrde, ſo helffet ihm wieder 

zurecht, mit ſanfftmuͤthigem Geiſt, ihr die da 
geiſtlich ſeyd, und ſehet auf euch ſelbſt; Den 

Schwachen im Glauben nehmet auf und ver⸗ 

wirret die Gewiſſen nicht, Roͤm. 14. v. 1. 

Worvon Syrad) ein lehrhaffte Erinnerung thut, 

19. v. 10, 13, 15. Haſt du etwas gehoͤrt von 

deinem Nechſten oder Bruder, ſo ſprich ihn 

darum an, vielleicht hat er es nicht gethan, 
oder hat er es gethan, daß er es nicht mehr 
thue, dann man luͤget gern auf die deut. Und 
wann ſolches in der Liebe geſchich, t fo kan es 
viel zur Beſſerung dienen, und ſo gebuͤhrt es 
ſich zu thun, wann ein Bruder ſich gegen dem 
andern verſuͤndiget, nach der Lehr Chriſti; 
Suͤndiget dein Bruder an dir, fo gehe hin, 
und ſtraffe ihn zwiſchen dir und ihm allein, 
hoͤret er dich, ſo haſtu deinen Bruder gewon⸗ 
nen, hoͤret er dich nicht, ſo nimm noch einen 
oder zween zu dir, auf daß alle Sach beſtehe 
in zweyer oder dreyer Zeugen Munde, hoͤret er 
die auch nicht, ſo ſage es der Gemeinde, nu 
18. v 15, 16, 17. 
126. Frage. 

Muß man dann mit denen, die ſich an oder 
gegen GOtt e anderſt verfahren, 
and handeln? 

Antwort. le, 
5 


* 13 Zu 
Darin muß fuͤrſichtiz verfahren, und wohl 
unterſchteden werden, ob es Suͤnden ſind, uͤber 
welche in der He. Schrifft die Verdamnuß 
außgeſprochen wird, oder ob ſie mit Reu und 
Leyd verſoͤhnet werden koͤnnen? Oder auch ob 
fi ſich halßſtarrig erzeigen, und in ihrem boͤſen 
eben fortfahren, wie Paulus von ſolchen ſagtz 
Nach deinem verſtockten und unbußfertigen Her⸗ 
tzen, haͤuffeſt du dir ſelbſt den Zorn, auf den 
Tag des Zorns, und der Offenbahrung des 
gerechten Gerichts GOttes, Roͤm. 2. v. 5. 
Dann wann in ſolcher Uberttettung der Beſehl 
und Gebott Chriſti, in Verharrung bey den 
fleiſchlichen Luͤſten und Begierden, von den 
Menſchen, mit uͤbler Nachrede von denen ſo 
auſſerthalb ſind, fortgefahren wird, ſo muß das 
Urtheil der Gemeinde, nach der Lehr Chriſti, 
daruͤber ergehen, und wann an ſolchem kein 
hertzich Reu und Leydweſen, vom Boͤſen abs 
zuſtehen, geſpuͤhret noch geſehen wird, ſo muß 
er von der Gemeinde als ein untuͤ c btig, und 
todtes Glied abgeſchnttten, und als ein Sauer⸗ 
teig außgefeget werden, nach der Lehr Chrtſtt, 
ihn als einen Heyden und Zoͤllner zu halten, 
Matth. 18. v. 17. Und fo ſchreibt Paulus 
1. Cor. 5. v. 5, 6. Nee ihr nicht, daß enn 
wenig Sauerteig den gantzen Teig verſaͤurt, 
darum feget den alten Sauerteig auß, auf daß 
ihr ein neuer Teig ſeyd, und v. 11, 12. Rich⸗ 


let ihr nicht die darinnen ſind, G Ott aber wird 


9144 (8 


diejenigen ſo drauſſen ſind richten, darum ſo 
thut hinauß wer da boͤß iſtz Item, die da ſuͤn⸗ 
digen ſtraffe vor allen, auf daß ſich auch die 
andern foͤrchten, 1. Tim. 5. v. 20. Ich bes 

zeuge vor GOtt, und dem HErrn JEſu Chris 
fo, und den außerwehlten Engeln, daß du fols 
ches halteſt, ohne eigen Gutduͤncken, und nichts 
thueſt nach Gunſt. 


Oer zwantzigſte Articul von der Ab⸗ 
ſonderung oder Außſchlieſſung 
| von der Gemeinde. 

e 4.27 00063 

Wann dann ſolche um ihres boͤſen und un⸗ 
chriſtlichen Lebens willen, von der Gemeinde 
geſtrafft ſind, geſchicht das nur allein an⸗ 
dern zur Forcht? | | 

| Antwort. 

Es geſchicht nicht allein den andern zur 
-Korcht und zum Exempel der Suͤnden⸗Straffe, 
ſondern auch dem Sünder oder Ubertretter zım 
Warnung, nach Chriſtt und ſeiner Apoſteln 
Befehl, ihn zur Renu, Veſſerung, und Leydwe⸗ 
ſen zu bringen, und daß die Gemeinde kein La⸗ 
ſter ſeinetwegen tragen muͤſte von andern oder 
denen drauſſen. Deßwegen wird er in ſo weit 
gemeidet, daß er in der Gemeinſchafft, und Et⸗ 
igkeit des Gelſtes nichts mehr zu thun hat, ja 
al ch weder zu btuͤderſichem Kuß nech Gruß er⸗ 
hennt wird, fo wenig als eine der m in 

u r 
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der Gemande geſtanden, biß zur Zeit ſeiner 
Bekehrung, und Beſſerung feines Lebens, Jans 
7 dels und Wandels. 
128. Frage. 
Wie muß man dann ſich gegen ſolche verhal⸗ 
ten, ſo lang ſie auſſerhalb der Gemeinde ſtehen? 
Antwort. 

Wann ſie ſich noch zu der Gemeinde halten, 
des HErrn Wort anhören; keine Laͤſterer noch. 
Schelter find, fol man fit fleiſſig ermahnen, 

ſich mit GOtt und ſeiner Gemeinde zu verſoͤh⸗ 
nen, und ſo fern man ſiehet, daß es ihnen Ernſt 
iſt, ſoll man ihnen die huͤlfliche Hand zu ihrem 
Auffkommen wiederum bieten, jedoch mit grofs- 
ſer Fuͤrſichtigkeit, und gutem Bedacht, nemlich, 
daß er nicht in zu groſſe Traurigkeit falle, und 
auch, daß hierin wider GOttes Willen nicht 
gehandelt werde; Wann aber ſolche außgeban⸗ 
nete in Laſtern, Sünden und Schanden vers 
harren, und keine Hoffnung zur Beſſerung ge⸗ 
ſehen kan werden, ſo muͤſſen wir ſolches dem 
gerechten Gericht GOttes befehlen, und gleich⸗ 
wohl GOttes Befehl an ihnen verrichten, und 
die Chriſtliche Liebe, als gegen unſerm Nechſten, 
üben und beweiſen, Matth. 5. v. 48. 19. v. 
19. 22. v. 39. Lic. 10. v. 16, 34, 35. 
Roͤm. 13. v. 9, 10. Gal. 5. v. 14. 6. 


v. 10. 
| ur 
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Der ein und zwantzigſte Articul von 

der Wiederauffnehmung der 
Bußfertigen. 
129. Frage. 

Wann nun ein ſolcher durch ſothane Anrede 
und Vermahnung, zur Bekehrung und Beſ⸗ 
ſerung des Lebens komt, wie wird alsdann 
mit ihm verfahren? | 

Antwort. 
Alsdann iſt die Gemeinde ſchuldig auß berg 
licher mitleidender Liebe, ſich gegen ihme zu ers 
zeigen, und ihme, auß Freude ſeines Wieder⸗ 
kommens, eine gute Hoffnung zu machen, daß 
er wiederum, ſo fern er in ſeinem guten Fuͤr⸗ 
nehmen werde fortfahren, zu einem Glied Chri⸗ 
ſti und der Gemeinde auffgenommen und ein⸗ 
verleibt werden ſolle; Wte ſolches Luc. 15. in 
dem Gleichnuͤß des verlohrnen Sohns klar an⸗ 
gewieſen wird, da der HErr Chriſtus diß Gleich⸗ 
aus alſo beſchlieſſet; Alſo wird auch Freude 
ſeyn vor den Engeln GOttes im Himmel, uͤber 
einen Suͤnder der Buß thut. So gebuͤhret 
es ſich dieſem nach, einen ſolchen mit Freuden 
wieder anzunehmen, wie Paulus an die Corin⸗ 
ther ſchreibet; Es iſt genug daß derſelbe von 
vielen alſo geſtraffet iſt, daß ihr ihme deſtomehr 
vergebet und troͤſtet, 2. Cor. 2. v. 6, 7. 
130. Frage. 
Has dann die weltliche Obrigkeit nicht e 


— — — 


in der Chriſtlichen Kirche zu firaffen, oder 

wird die Obrigkeit, in der Lehr des Evange⸗ 

lit, nicht für die rechte Obrigkeit erkennet? 
Antwort. 

Das Aut der Obrigkeit beſtehet in den welt⸗ 

lichen Regimenten, und wird durch das Evan⸗ 

Ahn nch auffgehoben; Und ob wohl dieſel⸗ 


be von Chriſto nicht in der Evangeliſchen Kir⸗ 


chen eingeſetzet zu ſeyn ſcheinet, Luc. 22. v. 25, 


26. So werden dannoch die Chriſtglaubigen 


in dem Evangelio gelehrt, und ihnen anbefoh⸗ 
len, der Obrigkeit in dem weltlichen Regiment 
unterthan zu ſeyn, dann Chriſtus ſagt; Gebt 
dem Kaͤyſer was des Kaͤyſers iſt, und GOTT 
was GOttes iſt, Matth. 22. v. 21. Was 
aber die goͤttlichen und geiſtlichen Sachen be⸗ 
trifft, es ſeye worin es wolle, fo muß man 
Gott mehr gehorſam ſeyn, als den Menſchen, 
Act. 5. v. 29. Dann Chriſtus ſelbſt iſt geſetzt 
zum Haupt uͤber die Gemeinde, welcher derſel⸗ 
ben Regeln, Rechte, und Geſege verordnet, ſo 
nach dem Wort GOttes, geiſtlich ſollen geur⸗ 
theilt werden, wie vorher auß Matth. 18. v. 


15, 16, 17. erwieſen, und Chriſtus Matth. 


16. v. 19. befiehlet, alles was ihr auf Erden 
binden werdet, ſoll auch im Himmel gebunden 
ſeyn, und alles was ihr auf Erden loͤſen wer⸗ 
det, ſoll auch im Himmel loß ſeyn. 
| 131. Stage. 
Hat man in Heil. Schrifft auch Zeugnuͤſſen 
x 4 ſolcher 


88946 


ſolcher groſſen und ſchweren Suͤnden, von 
welchen verſtanden werden kan und mag, daß 

ſie in dem Himmel gebunden und verdamlich 

ſind, wann die Menſchen darin weg ſterben? 

ee eee 

Solcher Zeugnuͤſſen hat man uͤberfluͤſſig, ja 
auch gantz klar, wie GOtt der HErr ein Miß⸗ 
fallen an dem fleiſchlichen, und ſuͤndlichen Leben 
habe, als Paulus an unterſchiedlichen Orten 
davon meldet, als zu ſehen Kom, 1. v. 29, 30. 
31, 32. 8. v. 6. 7. Da Paulus ſagt, fleiſch⸗ 
lich geſinnet ſeyn, iſt der Tod, und eine Feind⸗ 
ſchafft wider GOtt, und 1. Cor. 5. v. 11. 6. 
v. 9. Weder die Unkeuſchen, noch die Ab⸗ 
göͤttiſchen, noch die Hurer, noch die Ehebrecher, 
noch die Weichlinge, noch die Knabenſchaͤnder, 
noch die Dieb, noch die Geitzigen, noch die 
Trunckenbold, noch die Laͤſterer, noch die Raͤu⸗ 
ber werden das Reich GOttes ererben; Und 
werden dergleichen mehr erzehlet, daß alle ſo ſol⸗ 
ches thun, das Reich GOttes nicht werden er⸗ 
erben, verſtehe weſche in ſolchem Leben verhar⸗ 
ren, wie Paulus zeuget, wo ihr nach dem Fleiſch 
lebet, ſo werdet ihr ſterben muͤſſen, wann ihr 
aber durch den Geiſt des Fleiſches Geſchaͤffte 
toͤdtet, ſo werdet ihr leben. 


Der zwey und zwantzigſte Articul 
von dem Ambt der Obrigkeit. 

132. Frage. R 

Sind 
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Sind unter den vorbenannten Suͤnden nicht 
auch viele, welche von der Obrigkeit geſtraf⸗ 
fet, derowegen die Thaͤter auch wohl zum 
Tod verurtheilet werden koͤnnen, und was 
hat die Gemeinde, wann ſolches geſchicht, 
davon zu urtheilen? 

Antwort. 

Es iſt zweyerley Recht, und zweyerley Urs 
heil, nemlich ein geiſtlich, und ein weltlich 
Recht. Das geiſtliche Recht iſt in der Schrifft, 
als GOttes Wort beſchrieben, welches in der 
Gemeinde, als eine Recht⸗Regel, oder als eine 
Richtſchnur über alle Sachen gebraucht wer⸗ 
den muß, Gutes und Boͤſes zu unterſchelden, 
dann wer getſtlich iſt, der richtet alle Sachen 
geiſtlich, 1. Cor. 2. v 13. Ja das Wort 
GOttes iſt lebendig und kraͤfftig, und ſchaͤrffer 
dann kein zweyſchneidig Schwerdt, und durch⸗ 
dringet, biß daß es ſcheldet Seel und Beiff, 
auch Marck und Bein, und iſt ein Richter 
der Gedanken, und Sinnen des Hertzens, 
Her. 4. v. 12. Dahere wann in der Ges 
meinde über einige Sachen, nach Gottes 
Wort geurtheilet wird, ſo richten die Perſonen 
in der Gemeinde nicht nach ihrem Verſtand, 
ſondern GOttes Wort ſpricht das Urtheil, wel⸗ 
ches des Suͤnders Hertz ſelbſt alſo bezeuget 
und überzeugen, daß er ſchuldig ſeye, und ſol⸗ 
che Straff vor GOtt verdienet habe, dann ſei⸗ 
ne Urtheil find gerecht, Apog. 19. v. 2. Aber 
| das 
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das Urtheil der Gemeinde, ſo nach dem Wort 
GOttes über den Sünder gefaͤllet wird, iſt 
nicht zu ſeinem Verderben, ſondern ihm zur 
Beſſerung, und Verderbung des Fleiſches, das 
iſt der fleiſchlichen Luͤſten, angeſehen, damit der 
Geiſt ſelig werde, 1. Cor. 5. v. 4. Das der 
Menſch ſich wieder bekehre, und ſelig werden 
möge, wie das Wort des HErrn alſo von fol 
chen Sundern ſpricht, Eſa. 1. v. 16, 18. 
Ezech. 18. v. 21, 22, 33. Luc. 1% v. 3 
Von welcher Sünde dann der Suͤnder in der 
Wiederannehmung entbunden wird, wovon er 
auch im Himmel ſolle loß ſeyn, Matth. 
16. v. 18. 


133. Frage. 

Wornach wird dann bey den weltlichen Rich⸗ 
tern und Obrtgkeiten, uͤber die Ubelthaͤter 
geurthetlt, wann es nicht nach Inhalt des 
Evangelit geſchicht? 

Antwort. 

Das weltliche Recht, wornach die Miſſethaͤ⸗ 
ter geurtheilt, und viel dadurch zum Tode ver⸗ 
dammet werden, iſt nicht auf die Lehr des E⸗ 
vangelii gegruͤndet, ſondern ſolche Rechte find 
Geſetze und Rechte ſo theils auß dem Alten Te⸗ 
ſtament von GOtt dem Volck von frac nes 
geben worden, andern Theils von hohen Pos 
tentaten, durch deren Macht und Gewalt, oder 
durch verfändige Leute, zum Wohlſtand und 
Beſten dero Lands Unterthanen, gemacht find, 

folglich, 
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F 
folglich, von Kaͤyſern, Koͤnigen, und andern 
hohen Obrigkeiten, zur Ruhe und Frieden in 
den Landen und Staͤdten, wie auch zur Straß 
fe der Boͤſen, und Schutz der Frommen, zu 
halten beſtaͤttiget und bekraͤfftiget wordenz Da⸗ 
rum dann Petrus alle glaubigen Chriſten ers 
mahnet, und ſagt, ſeyd unterthan aller menſch⸗ 
lichen Ordnung, um des HErrn willen, es ſeye 
dem Koͤnig als den Oberſten, und den Haupt⸗ 
leuten als den Geſandten von ihm, zur Rache 
uͤber die Ubelthaͤter, und zu Lob den Frommen, 
1. Pet. 2. v. 13, 14. Und da der Apoſtel 
Paulus, von den Juden auß Reid, wiewohl 


gegen ihnen frey von aller Miſſethat, gebun⸗ 


den vor dem gerichte ſtunde, beruffte er ſich auf 
den Kaͤyſer, als das damahlige hoͤchſte Haupt 
der weltlichen Obrigkeit, Act. 25. v. 11. 
134. Frage. 1 
Haben dann die weltlichen Obrigkeiten ſolche 
Macht, daß ſie ſolche geſetze, Juſtitzen und 
Rechte geben koͤnnen, wornach die Richter 
richten, ja gar zum Tod verdammen koͤnnen 


und moͤgen? 
5 Antwort. Br: 
Es iſt keine Obrigkeit ohne von GOtt, wo 
aber Obrtgkeit iſt, die iſt von GOTT verord⸗ 
net, wer ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet, 
der widerſtrebet GOttes Ordnung, die aber wi⸗ 
derſtreben, werden uͤber ſich ein Urtheil empfan⸗ 
gen, Roͤm. 13. v. 1. 2. Gleich wie auch Da⸗ 

niel 
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niel ſagt, GOtt iſt es der die Könige ab und 


einſetzet, Dan. 2. v. 21. So hat auch der 


Herr Chriſtus ſelbſt, ſich der Zahlung des 
Zins⸗groſchens unterworffen, und Matth. 22. 
v. 21. befohlen, dem Kaͤyſer zu geben was des 
Kaͤyſers iſt. Darum muß man unterthan ſeyn, 
nicht allein um der Straffe willen, ſondern 
auch um des gewiſſens willen, darum muͤſſet 
ihr auch Schoß und Steuer geben, dann ſie 
ſind GOttes Diener, die ſolchen Schutz ſollen 
handhaben, Roͤm. 13. v. 5, 6. Alſo daß wir 
ſchuldig ſind von des HErrn wegen, nicht al⸗ 
lein der Obrigkeit unterthaͤnig zu ſeyn, ſondern 
auch wie Paulus lehret, nicht allein fuͤr alle 
Menſchen, ſondern auch fuͤr die Koͤnige, und 
alle Obrigkeiten zu bitten, auf daß wir unter 
ihnen ein geruhiges und ſtilles Leben führen 
mögen, in aller GOttſeligkeit und Ehrbarkeit, 
1. im. 2. v. 2. Dann fie iſt GOttes Dies 
nerin dir zu gut, thuſt du aber Boͤſes, ſo foͤrch⸗ 
te dich, dann ſie traͤgt das Schwerdt nicht um⸗ 
ſonſt, ſie iſt GOttes Dienerin, eine Raͤcherin 
zur Straffe uͤber den der Boͤſes thut. So 
gebet nun Jedermann was ihr ſchuldig ſeyd, 
Schoß dem der Schoß gebuͤhrt, Zoll dem der 
Zoll gebuͤhrt, Forcht dem die Forcht gebuͤhrt, 
Ehr dem die Ehr gebuͤhrt, Roͤm. 13. v. 4. 7. 
135. Frage. 

Muß man dann der Obrigkeit in allen Din⸗ 
gen unterthan und gehorſam ſeyn, wie kan 

| man 
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man dann zugleich dem geſetz Chriſtt folgen, 
weilen dieſelben offtmals wider einander 


ſtreiten? 

Antwort. 

Nachdem die Hohe Obrigkeit ihre Mache 
von GOtt hat, fo ſcheinet klar daß fie auch 
unter GOtt ſtehe. Darum auch GOttes ge⸗ 
bott mehr, als der Obrigkeit gebott, bey uns 
betrachtet werden muß. So aber dero gebott, 
wider GOttes gebott ſtreitet, fo muß GOttes 
gebott den Vorzug haben, nach dem Vorbild 
der Apoſtein, dann als ihnen verbotten ward, 
nicht mehr in dem Namen Sf zu predigen, 
fo antworteten fie; Richtet ihr bey euch felbft 
ob es vor Gott recht ſeye, daß wir euch mehr 
gehorchen dann GOtt? Act. 4. v. 19. Dero⸗ 
halben will es uns auch gebuͤhren, GOtt dent 
HErrn uͤber alle su gehorfamen, ohne welchen 
gehorſam wir vermoͤg unſers glaubens kein gut 
gewiſſen vor GOtt haben koͤnnen, nach dem 
Fuͤrbild Pault, da er ſaget, wie man ſich bis 
fleiſſigen ſolle zu haben ein gut und unverletzt 
gewiſſen, beyde gegen G Ott und den Menſchen, 
Act. 24. v. 16. Und was wir alſo vermoͤg 
GOttes Worts der Obrigkeit zu thun ſchuldig 
ſind, daß wir es willig thun, nicht aber dasje⸗ 
nige, fo GOttes Wort zuwider und mit ders 
ſelben ſtreitet. 
| 136. Frage. 

Wann aber die Obrigkett ihren Befehl und 
9 gebort 
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gebott von uns wolte gethan und gehalten 

oder vollbracht haben, widrigen Falls aber 

ein Straff darauff ſetzte, wie ſollen wir dann 

demſelben entgehen, oder widerſtreben koͤnnen? 

Antwort. 

Alles was wir dargegen thun koͤnnen, muß 
mit aller Sanfftmuth und Beſcheidenheit ge⸗ 

ſchehen, fie zu erſuchen, daß fie uns in unfern 
gewiſſen und gemuͤth nicht beſchweren wollen, 
weilen wir uns nicht auß Boßheit deſſen wei⸗ 
gerten, ſondern auß Forcht des Befehls GOt⸗ 
tes, ſo deme zu wider nicht thun doͤrffen, ſo 
wir aber darin nicht gehoͤtet werden, muͤſſen 
wir lieber alles leyden was ihnen GOtt zulaͤſ⸗ 
ſet, als zu Beſchwerung unſers gewiſſens, th⸗ 
nen gehorſamen, und wider GOttes gebott 
handeln, ja die Wort Petri wohl bedencken, da 
er ſpricht; Das iſt gnade, ſo jemand um des 
gewiſſens willen zu GOtt das Ubel vertraͤgt, 
Hund leidet das Unrecht, 1. Pet. 2. v. 19. 
Wo es aber uns außzuſtehen zu ſchwer falt, 
oder fie uns wegen unſer Weigerung bey ſich 
nicht dulten wolten, ſo weiſet Chriſtus den 


Weg und das Mittel was und wie wir uns 


verhalten ſollen, nemlich, verfolgen ſie euch in 
einer Stadt, ſo ſitehet in ein andere, Matth. 23. 
137. Frage. 
Iſt eines Chriſten Stand alſo beſchaffen, daß 
er alles was dle Obrigkeit, und unverſtaͤn⸗ 
dige Menſchen ihm anthun, uͤber 1 
en 
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hen laffen muͤſſe, fo tft fein Beruff wohl 

ein beſchwerlicher Stand, und wie koͤnnen 

die Wort Chriſti damtt uͤberein kommen, da 
er ſagt, mein Joch iſt ſanfft, und mein Laſt 

iſt leicht? Matth. 11. v. 30. 

407 Antwort. 

Solche gedancken und Fuͤrſtellungen kommen 
nur auß Schwachheit des Fleiſches, und auß 
der menſchlichen Natur, und ſo lang ſolches 
bey den Menſchen die Oberhand hat, fo iſt es 
der Natur gar ſchwer alles uͤber ſich gehen zu 
laſſen, wo aber die Liebe GOttes bey den Men⸗ 
ſchen durch Krafft und Macht des ſeligma⸗ 
chenden glaubens regieret, da iſt der HErr ihre 
Stärke und Lebens⸗Krafft, daß fie ſich vor kei⸗ 
nem Ungluͤck foͤrchten, fo ihnen wegen der Zeugs 
nuͤß feines Worts zu Handen ſtoſſet, Pſalm. 
27. v. 1. Dann ihr Hertz ſtehet veſt bey dem 
HeErrn, daß fie wohl mit David fagen mögen, 
HErr, wann ich dich nur habe, was koͤnnen 
mir die Menſchen thun, wann mir gleich Leib 
und Seel verſchmachtet, fo biſt du doch GOtt 
allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil, 
Pſalm. 37. v. 27, 26. Und ob gleich der 
gerechte viel leyden muß, ſo hilfft ihm doch der 
HErr auß allem, Pſalm. 34. v. 20. Darum 
dann das Leben eines Chriſten ein Streit ge⸗ 
nennet wird, worin man fein Leben als ein 
Tagloͤhner zubringen muß, Hiob. 7. v. 1. 
ng Paulus ermahnet, einen guten 
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Kampff des glaubens zu ſtreiten, 1. Tim. 6. 

v. 12. Darneben froͤlich zu ſeyn in der Hoff⸗ 

nung, gedultig in Truͤbſal, beſtaͤudig im Ge⸗ 

beih, Roͤm. 12. v. 12. Dann wo man um 
des gewiſſens willen das Boͤſe erduldet, und 

Unrecht leydet, da findet ſich eine fromme See⸗ 

le ſtarck in dem HErrn, und in der Macht ſel⸗ 

ner Staͤrcke, Epheſ. 6. v. 10. Und kan alſo 
wann er ſeinem Widerſacher duch Wolthun 
begegnen will, mit Wolthun die Linwiflenheis 
der thoͤrrichten Menſchen verſtopffen, 1. Petr. 

2. v. 17. Dann wann jemands Wege dem 

HeErrn gefallen, fo machet er auch deſſen Zein⸗ 

de zu frieden. 

138. Frage. 

Wann dann das Streiten und Leyden der 
Chriſten Beruff und Pflicht iſt, daß ſie al⸗ 
ſo in dem glauben mit Hiob ſtreiten muͤſ⸗ 
ſen, was iſt dann die Macht, und 
Krafft, worauff ihre Hoffnung ruhet und 
gegruͤndet iſt? 2 

Antwort. 

Daß alſo zu ſtreitten der Beruff eines recht⸗ 

glaubigen Chriſten ſey, if vorhin niſtaͤndlich 

gemeldet, und iR ihnen ihr HErr und Haupt 
darinnen vorgegangen, da er ſagt, haben ſie 
mich verfolget, fo werden fie euch auch verfol⸗ 
gen, dann der Knecht if uicht gröffer dann 
fin Herr, Matth. 10. v. 25. Ihr werdet 
um weines Namens willen solle 2 | 

| alth. 
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Matth. 24. v. 9. Ja ſie werden meynen, 
wann fie euch toͤdten, fie thun GOtt einen 
Dienſt daran, Johan. 16. v. 2. Darum wer 
mein Nachfolger oder Juͤnger ſeyn will, der 
verläugne ſich ſelbſt, und nehme fein Ereug 
auf fi täglich, und folge mir nach, Luc. 9. 
v. 23. Dann durch viel Truͤbſal muͤſſen wir 
in das Reich GOttes eingehen, Act. 14. v. 
22. Dieweil nun der hocherleuchte Apoſtel 
Paulus, der in dieſem Streit als ein getreuer 
Nachfolger ſeines HErrn, und als ein Vor⸗ 
gaͤnger aller glaubigen, dieſes an vorgedachtem 
Ort bezeuget hat, alſo in das Reich GOttes 
einzugehen, ſo giebt ſolches eine gute Auffmun⸗ 
terung zu einem zeitlichen Troſt, daß man wohl 
ſagen mag; Ich halte darfuͤr daß dieſer Zeit 
Leyden, der Herrlichkeit nicht werth ſeye, die 
an uns folle geoffenbahret werden, Roͤm. 8. 
v. 18. Nemlich uns, die wir nicht ſehen auf 
das ſichtbare, ſondern auf das unſichtbare, dann 
unſer Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaf⸗ 
fer ein ewige, und über alle maſſen wichtige 
Herrlichkeit, 2. Cor. 4. v. 17. 18 Sintemal 
Chriſtus auch fuͤr uns gelitten hat, und uns 
ein Vorbild gelaſſen, daß wir ſollen nachfol⸗ 
gen feinen Fußſtapffen, 1. Petr. 2. v. 21. 
Dann der grund Wa unſere Hoffnung 
ruhet, iſt des HErrn Wort, welches, wie Pau⸗ 
lu ſagt, uns zur Lehr geſchrieben iſt, auf daß 
wir durch gedult und Troſt der Scheifft Hoff⸗ 
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nung haben ſollen, Roͤm. 15. v. 4. So iſt 
ſolches auch des Propheten Jeremia Troſt und 
Schutz in allem ſeinem Leyden geweſen, dann 
er ſagt, HErr dein Wort unterhaͤlt uns, und 
daſſelbe dein Wort . unſers Hertzens Freude 
und Troſt, Jer. 15. v. 16. Deßgleichen 1 
David Pſal. 119. v. 92. Und Paulus, 
wiſſen daß Truͤbſal Gedult bringet, Gedult ne 
bringet Erfahrung, Erfahrung aber bringt Hoff⸗ 
nung, die Hoffnung aber laͤſſet nicht zu Schan⸗ 
den werden, Mo v. 3. Ob ſchon die 
Frommen in "Senden geprobiert oder ge⸗ 
pruͤffet werden, fo iſt doch ihr Hoffnung auf 
unſterbliche Ding geſtellt, alſo daß ſie nimmer⸗ 
mehr ſterben, Sap. 3. v. 14. ſondern ſagen 
koͤnnen; Leben wir, fo leben wir dem HErkn, 
ſterben wir, ſo ſterben wir dem HErrn, darum 
wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des W 
Roͤm. 14. 0. 8 


Der drey und zwantzigſte Articul bon 
der Aufferttehung der Todtens 
„Frage. 

Sollen dann fue und rechtglaubige Chri⸗ 
ſten, die alſo in⸗-und durch den Glauben 
ſtreiten nimmermehr ſterben, da doch das 
Gegentheil geſehen, und auch bezeuget wird, 
daß dem Menſchen geſetzt iſt einmahl zu ſter⸗ 
ben? Hebr. 9. v. 28. 

Antwort 
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In der Heil. Schrifft wird von zrocyerleg 
Leben, und auch von zweyerley Sterben gere⸗ 
det; muß deß wegen mit Unterſcheid angemer⸗ 
cket werden, auf was Weiſe der Gerechte nicht 
ſterbe, ob wohl Hebr. 9. geſagt wird, daß dem 
Menſchen einmal geſetzt ſeye zu ſterben, wie 
dann offenbahrlich erſcheinet, daß alle Men⸗ 

ſchen, Fromme und Gottloſe dem natuͤrlichen 

Tod unterworfen find und ſterben muͤſſen, wie 
Salomon ſpricht: Wie der Narr ſtirbt, alſo 
ſtirbt auch der Weiſe, Pred. 2. v. 16. Dann 

ob wohl Adam 930, Jahr, Mathuſala 979. 

Jahr, Noah 950 Jahr, Abraham 175. Jahr, 
und viel Fromme ſehr lang gelebet, ſo iſt dan⸗ 
noch der Schluß von allen, und ſie ſind ge⸗ 

foren. Gleich wie ſie nun dann alle in Adam 
ſterben, jo ſollen fie in oder durch Chriſtum 

alle lebendig gemacht werden, 1. Cor. 15. v. 22. 

de age | 

St, dann auch noch ein ander Sterben, als 

| es natürlichen Tods zu ſterben, und auch 
ein ander Leben, als das narurliche Leben? 

4 | Antwort. 

Ohne zweiffel iſt noch ein anderer Tod, als 
der natuͤrliche Tod, wie auch ein ander Leben, 
als das natuͤrliche deben, dann vor dem natuͤr⸗ 
lichen Sterben, muß ein geiſtlich Sterben vor⸗ 
her gehen, ſolle ein Menſch anderſt zu dem 
Stand kommen, daß er, wie der weiſe Mann 
ſagt, nimmermehr ſtirbt, in welchem geiſtlichen 

9 4 Sterben 
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Sterben der Menſch naluͤrlich lebendig bleibt, 
aber dadurch zu dem Stand kommet, daß er 
in dem HeErrn ſtirbt, und doch hernach lebet, 
und nimmermehr ſtirbt, daß iſt, wann der 
Menſch ſeiner irrdiſchen Luͤſten abſtirbet indem 
er ſeine fleiſchliche Luͤſten und Begierden, ſo 


gegen die Seele ſtreiten, creutztget, und toͤdtet, 1 


wie auch Paulus ſpricht, Roͤm. 6. v. 11. 
Haltet euch darfuͤr daß ihr der Suͤnden geſtor⸗ 
ben ſeyd, und GOtt lebet in Chriſto IEſu 
unſerm HErrn. Und Col. 3. v. 3, 5. Ihr 
ſeyd geſtorben, und euer Leben iſt verborgen in 
Chriſto mit GOtt. Darum toͤdtet eure Glie⸗ 


der die auf Erden ſind, dann die Chriſtum an⸗ 
gehoͤren, die creutzigen ihr Fleiſch, ſamt den 


Luͤſten und Begierden, Gal. 5. v. 24. Solche 
koͤnnen dann ſagen, Chriſtus iſt mein Leben, 
und Sterben iſt mein Gewinn, Phil. 1. v. 
21. Alſo koͤnnen die Menſchen der Suͤnde ab⸗ 
ſterben und GOtt leben, wann nun ſolche des 
natuͤrlichen Tods, nach dem Willen GOttes 
ſterben, ſo gehen ſie den Weg alles Fleiſches, 
auß dieſem zeitlichen muͤhſeligen Leben, in die 


ewige ſeltge Ruhe, und ihre Werck folgen ih⸗ 


neu nach Apoc, 14. v. 13. Dann die auff⸗ 


richig vor ſich gewandelt haben, die kommen 
zum Frieden, und ruhen in thren Kammern, 
Eſa. 56. v. 14. Daß alſo das natuͤrliche Ster⸗ 
ben, für kein Ewiges könne und möge verſtan⸗ 
den werden. Daß aber auch ein ander Leben 


nach 
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nach dieſem naturlichen Leben ſeyn ſell, bewei⸗ 

fen die Worte Chriftt, da er ſagt, wer an mich 

glaubet der folk leben, ob er gleich ſtuͤrbe, Joh. 

11. v. 25. 

141. Frage. 

Sollen dann die Srommen, die erſtlich geiflich 
und dann auch eines natuͤrlichen Tods ge⸗ 
ſtorben, nur allein wieder leben, die Gottlo⸗ 
fen aber in dem Tod bletben? 

Antwort. 

Es ſollen nicht allein die Frommen, wann 
fie das zeitliche Leben abgeleget, oder des natuͤr⸗ 
lichen Tods geſtorben und begraben ſind, wie⸗ 
derum erwecket, und lebendig gemacht werden, 
fondern auch die Gottloſen, dann dieweil alle 
Nachkommenen Adams, durch eines Adams 
Suͤnde, unter die Macht des Todes verfallen 
ſind, ob ſie gleich nicht geſuͤndiget haben mit 
gleicher Ubertrettung wie Adam, alfo komt auch 
durch eines Menſchen Chriſtus, die Aufferſteh⸗ 
ung der Todten, Roͤm. 5. v. 12. 14. Und 
1. Cor. 15. v. 22. Und wie ſie in Adam alle 
ſterben, alſo werden fie in Chriſto alle lebendig 

gemacht. Solches bezeuget auch Daniel 12. 
v. 4. mit dieſen Worten, viel ſo unter der 
Erden ligen, und ſchlaffen, werden auffwachen, 
etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen 
Schmach und Schande. Deine Todten wer⸗ 
den leben, und mit dem Leibe aufferſtehenz Wars 
chet auf und ruͤhmet die ihr liget unter der 

Erden, 
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Erden, Tfa. 26. v. 19. Und nach Ehrifit eis 
genen Worten; Verwundert euch deß nicht, 
dann es komt die Stunde, in welcher alle, die 
in den Graͤbern find, werden feine [nemlich 
Chriſti Stimme] hören, und werden herfuͤr 
gehen, die da Gutes gethan haben, zur Auff⸗ 
erſtehung des Lebens, die aber Ubels gethan. 
haben, zur Aufferſtehung des Gerichts, Joh. 
5. v. 29. So ſpricht auch Chriſtus zu Mar⸗ 
tha; Ich bin die Aufferſtehung und das Le⸗ 
ben, Joh. 11. v. 26. Und daran if erſchie⸗ 
nen die Liebe GOttes gegen uns, daß GOtt 
ſeinen eingebohrnen Sohn geſandt hat, in die 
Welt, daß wir durch ihn leben follen, 1. Joh. 
4. v. 9. 


142. Frage. n 
Wie kan das geſchehen, daß die Todten, ſo 
in der Erden verfaulet find, wieder auffer⸗ 
ſtehen koͤnnen und leben? 
Antwort. 

Wie das geſchehen und zugehen ſolle, davon 
iſt uns die eigentliche Beſchaffenheit zu wiſſen 
nicht noͤthig, vielweniger zu er forſchen; Daß 
es aber durch GOttes Krafft und Macht ge⸗ 
ſchehen ſoll, wird uns uͤberfluͤſſig geoffenbahret, 
wie dann David Pſalm 90. v. 3. bezeuget, 
da er ſagt; HErr du laͤſſeſt die Menſchen 
ſterben, und ſprichſt, komt wieder ihr Menſchen 
Kinder. Und Hiob ſagt, ich weiß daß mein 
Erloͤſer lebt, und er wird mich hernach auß der 
| Erden 
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Erden aufferwecken, Hiob. 19. v. 25. Daß 
es alſo durch GOttes Allmacht geſchehen kan 
und ſoll, ob es ſchon unſerm Verſtand fremd 
und faſt unmuͤglich ſcheinet, dann was bey den 
Menſchen unmuͤglich if, das if bey GOrt 
wohl muͤglich; Gleich wie GOtt der HErr 
alles auß nichts erſchaffen, ſo vermag er auch 
durch fein Allmacht, den verfaulten und vers 
weſeten Menſchen wieder zuſammen und herfuͤr 


—— — 


zu bringen, und das mit einem Wort, als an 


Lazaro zu ſehen iſt, Joh. 11. v. 43 44. und 
der 90. Pfalm auch meldet, wann er ſpricht, 
komt wieder ihr Menſchen Kinder. Und bey 
Ezech. 37. v. 10. auch kan geleſen werden. 
So ſpricht auch hiervon Paulus, ſo wir glau⸗ 
ben, daß FEfus Chriſtus geſtorben und auff⸗ 
erſtanden iſt, alſo wird GOtt auch die da ent⸗ 
ſchlaffen find, durch IEſum mit ihm führen, 
1. Theſſ. 4. v. 14. Über das komt der Apo⸗ 
ſtel dem Verwundern hierüber einiger maſſen 
zu Huͤlffe, und ſtellet die Aufferſtehung der 
Menſchen, in Vergleichung des Saamens im 
Acker vor, als zu ſehen, 1. Cor. 15. biß 38. 
Wie auch etwas von der Beſchaffenheit in eben 
demſelben Capitel v. 42, 43, 44. Es wird ge⸗ 
faͤet verweßlich, und wird aufferſtehen unver⸗ 
weßlich, es wird geſaͤet in Unehr, und wird 
aufferſtehen in Herrlichkeit, es wird geſaͤet in 
Schwachheit, und wird aufferſtehen in Krafft, es 
wird geſaͤet ein natuͤrlicher deib, und wird auffer⸗ 
ſtehen ein geiſtlicher Leib. Der 
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Der vier und zwantzigſte Articul vom 
letzten Gericht und ewigen Le⸗ 
ben, wie auch ewigem Tode. 
143. Frage. 

Weil nun die Menſchen gleichen Ein und Auß⸗ 
gang diefer Welt haben, wird es dann mit 
der Aufferſtehung der Todten auch alſo ſeyn? 
Antwort. 

Nein, dann die Aufferſtehung, ſoll zwar 
gleich geſchehen, aber der Erfolg ungleich ſeyn, 
dieweil von dem Leben, fo die Menſchen in der 
Welt gefuͤhret, ein groſſer Unter ſcheid gemacht 
wird, dann der eine ſoll von GOttes Angeſicht 
verſtoſſen, und auß dem Himmel geſchloſſen, 
der ander aber in Gnaden, das iſt in die himm⸗ 
liſche und ewige Herrlichkeit, auf und angenom⸗ 
men werden, Matth. 25. v. 40, 41. Uber 
dieſen Tag gehet dasjenige auch was Mala⸗ 
chia weiſſaget, Mal. 3. v. 1, 2. Es komt ein 
Tag der brennen ſoll wie ein Backoffen vollen 
Feurs, da werden alle Veraͤchter und Gottlo⸗ 
ſen wie Stroh ſeyn, und der zukuͤnfftige Tag 
wird ſie anzuͤnden, ſpricht der HErr Zebaoth, 
und wird thnen weder Wurtzel noch Zweig uͤber⸗ 
laſſen, euch aber die ihr meinen Namen foͤrch⸗ 
tet, ſoll aufgehen die Sonn der Gerechtigkeit, 
und Heyl unter ſeinen Fluͤgeln. Alſo ſpricht 
auch Daniel; Vtel ſo unter der Erden ſchlaf⸗ 
fen liegen, werden auffwachen, etliche zum ewi⸗ 
gen Leben, etliche aber zur ewigen Schmach 

ö und 
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und Schande, Dan. 12. v. 12. Und ſolches 
alles wird durch Chriſtum ſelbſt bezeuget, Joh 
5. v. 29. Matth. 25. v. 32, 33. | 
144. Frage. 

Weiß man auch die Zeit, wann dieſes geſche⸗ 

hen, oder dieſer juͤngſte Tag kommen fol? 

Antwort. 

Die eigentliche Zeit und Stunde dieſes Ta⸗ 
ges wird uns in der Heil. Schrifft nicht geof⸗ 
fenbahrt, noch bekant gemacht, aber wohl die 
Gewißheit, und Beſchaffenheit deſſelben; Dann 
als die Juͤnger den HErrn Chriſtum fragten, 
wann ſolches geſchehen ſolle, und welches das 
Zeichen ſeiner Zukunfft, wie auch der Welt 
Ende ſeyn ſolle, oder ſeyn werde? Da ſtellet 
thnen Chriſtus unterſchiedliche vorhergehende 
Zeichen, von Krieg und Finſternuͤß an Sonn, 
Mond, und Sternen, wie auch ſonſten viel 
Truͤbſeligkeiten fuͤr, jedoch ſeye das Ende ſo 
bald noch nicht da. Dieweil nun von dem 
Tage, und der Stunde niemand, ja auch die 
Engel im Himmel nichts wiſſen, ſondern allein 
der Vatter der im Himmel iſt, Matth. 24. v. 
22 Welcher ihme ſelbſt die Macht hat vor⸗ 
behalten, was ſolten dann ſich die fündhafftige 
uad ſchwachen Menſchen, durch ihren Fuͤrwitz 
einbilden koͤnnen, als ob ſie ſolches durch ſon⸗ 
derbahre Weißheit außgekluͤget haͤtten, derohal⸗ 
ben ihnen viel mit der Martha zu ſchaffen ma⸗ 
chen und doch nicht betrachten, was ihnen noth 

3 waͤre, 
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waͤre, darum heißt uns Chriſtus wachen und 
bereitet ſeyn gleich denen Knechten die auf ihs 
ren Herrn warten, und nicht wiſſen wann er 
kommen wird, Marc. 13. v. 35. Alſo bezeun⸗ 
get auch Paulus, 1. Theſſ. 5. v. 12. Von 
der Zeit und Stunde, lieben Bruͤder, iſt nicht 
noth euch zu ſchreiben, dann ihr ſelbſt wiſſet 
gewiß daß der Tag des HErrn kommen wird. 
Und Chriſtus ſagt Matth. 24. v. 22. Daß 
um der Außerwaͤhlten willen die Tage verkuͤrtzt 
wuͤrden, ſonſten wuͤrde kein Menſch ſelig. 

Wie aber und in welcher Beſchaffenheit der 
Tag des HErrn kommen werde, davon wird 
bey Matth. 24. und durch die Propheten vor⸗ 
her geweiſſaget, der Tag des HErrn komt und 
iſt nahe, ein finſterer Tag, ein dunckeler Tag, 
ein wolckichter Tag, ein nebelichter Tag, dann 
der Tag des Herrn iſt groß, und fehr erſchroͤck⸗ 
lich, Joel 2. v. , 2, 11. An welchem, wie. 
Petrus ſaget, die Himmel mit groſſem Krachen 
zergehen, die Element vor Hitze zerſchmeltzen, 
und die Erd und die Werck die darinnen ſind 
verbrennen werden; So ihr nun ſolches wiſ— 
fer, wie geſchickt ſolt ihr dann ſeyn mit heilt⸗ 
gem Wandel und gottſeligem Bes 2. Petr. 
3. v. 10, 11. 


145. Frage. 

Soll daſelbſt dann offenbahret werden, wie die 

Menſchen in den Tagen ihrer Zeit gelebet, und 

was ſie gethan haben, und zugleich dardurch 
gerichtet werden? Ant⸗ 
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Antwort. 
12 Das erfcheiner klaͤrlich, daß ein jeder nach 
+ feinen Wercken den Lohn empfangen werde. 
Dteweil nun durch das Evangelium alle Men⸗ 
ſchen zur Buß und Beſſerung des Lebens ber 
E ruffen, ermahnet und genoͤthiget werden, und 
f aber viel Menſchen demſelben ungehorſamlich 
zuwider leben, darum fo hat GOtt einen Tag 
5 geſetzt, auf welchem er richten will den Kreiß 
des Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen 
Mann, in welchem er beſchloſſen hat, und Je⸗ 
dermann fuͤrhaͤlt den Glauben, Act. 17. v. 3% 
a wir muͤſſen alle offenbahr werden vor dem 
Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher em⸗ 
pfange was er gehandelt hat in dieſem Leben, 
es ſeye gut oder boͤß, 2. Cor. 5. v. 10. Das 
5 rum dann Chriſtus ermahnet; Sehet zu, wa⸗ 
| chet und betet, dann ihr wiſſet nicht wann es 
ja iſt, Marc. 13. v. 33. Dann wie ein Fall⸗ 
ſtrick wird er kommen, uͤber alle die ſo auf Er⸗ 
den wohnen, ſo ſeyd nun wacker allezeit und 
betet, daß ihr wuͤrdig werden moͤget, zu entflie⸗ 
hen dieſem allem was geſchehen ſoll, und zu 
ſtehen vor des Menſchen Sohn, Luc. 2 1. v. 
32, 33. Deßwegen dann Paulus an die Res 
mer ſchreibet; Weiſt du nicht daß dich GOr⸗ 
tes Guͤte zur Buſſe leitec, du aber nach deinem. 
verſtockten und unbußferttgen Hertzen haͤuffeſt 
dir ſelbſt den Zorn, auf den Tag des Zorns 
und der Offenbahrung des gerechten Gerichts 


a2. Ds 


— 


5 1 
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GOttes, welcher geben wird einem jeglichen 
nach ſeinen Wercken, nemlich Preiß und Ehr, 
und ein unvergaͤngliches Weſen, denen die mit 
Gedult in guten Wercken trachten nach dem 
ewigen Leben, aber denen die da zaͤnckiſch ſind, 


und ungehorſam der Warheit, gehorſam aber 


dem Ungerechten, ſo iſt Ungnad und Zorn, 

Truͤbſal und Angſt uͤber alle Seelen der Men⸗ 

ſchen die da Boͤſes thun, Roͤm. 2. v. 4. biß 9. 
146. Frage. | 


Wie, und auf was Weiſe ſoll dann das Ge⸗ 5 # 


Antwort. 


Dieſes wird uns inſonderheit bey Mattheo 
dem Evangeliſten auß dem Munde des HErrn 
Chriſti umſtaͤndlich mit folgenden Worten be⸗ 
ſchrieben; Wann aber des Menſchen Sohn 
kommen wird in ſeiner Krafft und Herrlichkett, 


F ·˙ A a an 


und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird 


er ſitzen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, und 


alle Voͤlcker werden vor ihm verſammlet wer⸗ 


den, und er wird fie von einander ſcheiden, wie 
ein Hirt die Schaafe von den Boͤcken m \ 


und wird die Schaafe zu feiner Rechten ſtelle 


und die Böck zu feiner Lincken, da wird dann 


der Koͤnig zu denen zu feiner Rechten ſagen, 
kommet her ihr Geſegneten meines Vatters, er⸗ 
erbet das Reich, das euch bereitet iſt von An⸗ 
fang der Welt, zu denen zu feiner Lincken aber 
wird er ſagen, gehet hin von mir ihr Ve fluch⸗ 
| m, 


A 


{ 


2 
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ten, in das ewige Feuer, das dem Teuffel, und 


ſeinen Engeln bereitet iſt, Matth. 25. v. 31, 


32, 33, 34, 41. 
147. Frage. 


| 


Was iſt dann eigentlich der groſſe Unterſcheid, 


wann ein jede Parthey dahin kommen folk, 
dahin ſie gewieſen iſt worden? 
Antwort. 

Es iſt ſchon zum Theil viel davon geſagt, 
daß diejenigen, ſo der Warheit, das iſt dem 
Eeoangelto ungehorſam geweſen find, zur Hoͤl⸗ 
len bey den Teuffel und feinen Englen verwie⸗ 
3 ſen werden ſollen, allwo uͤber ſie bereitet iſt Un⸗ 
2 gnade und Zorn, Truͤbſal und Angſt, und fort⸗ 
hin ein ewiges Verderben, vor dem Angeſicht 
8 s Herrn und ſeiner herrlichen Macht; Ja 
fe ſollen geworffen werden in den feurigen O⸗ 
fen, oder in den feurigen. Teich, da Heulen und 
3 hnklappern ſeyn wird, Matth. 25. v. 30. 
Da der Rauch ihrer Qual wird auffſteigen von 


wie in der Vorſtellung des reichen Manns zu 


gen Pful, der mit Schwefel und Feuer bren⸗ 
net, Apoc. 21. v. 8. Wo ihr Wurm nicht 
ſtirbt, und ihr Feuer nicht verloͤſchen wird, 
ſondern Tag und Nacht gequaͤlet werden ſol⸗ 
len, von Ewigkeit zu Ewigkeit Apoc. 20. v. 10. 
Daß iſt ja wohl den Gottloſen ein erſchreck⸗ 
liches Ende, re fie in ihrem Leben dem 


Evan⸗ 


Ewigkeit zu Ewigkeit, Apoc. 14. v. 11. Gleich 
ſehen, dann ihr Theil ſoll ſeyn in dem feuri⸗ 
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Evangelto ungehorſam geweſen find. 
148. Frage. 

Wie ſoll aber hingegen das Ende der From⸗ 
men ſeyn, wann ſie dahin kommen, wohin 
ſie nach dem gehaltenen Gericht gewieſen 
worden? 


5 Antwort. 

Fuͤr dieſelbige wird eine unauffhoͤrliche Herr⸗ 
lichkeit, ja ein uͤbergroſſes Frolocken, und un⸗ 
auffhoͤrliche ſuͤß liebliche Freude und Ruhe ſeyn, 
darzu in Gegenwart des groſſen GOttes, und 
des HErrn IEſu Chriſti, wie auch der Ge⸗ 
ſellſchafft Abraham, Iſaac und Jacobs, und 
aller heiligen Maͤnner GOttes mit einer groſ⸗ 
ſen Heerſchaaren der Engeln umgeben, in ewi⸗ 
ger Freude und lieblichen Weſen zur rechten 
Hand GOttes immer und ewiglich, Pſalm. 
16. v. 11. Dann kein Aug hat je geſehen, 
kein Ohr hat je gehoͤret, iſt auch in keines 
Menſchen Hertz geſtiegen, oder kommen, was 
Ott bereitet hat denen die ihn lieben, 1. Cor. 
2. v. 9. Ja ſie werden nicht mehr hungern 
noch duͤrſten, es wird auch nicht auf ſie fallen 
die Sonne, oder irgend eine Hitze, ſondern das 
Lamm das mitten im Stuhl iſt, wird ſie wei⸗ 
den, und fuͤhren zu dem lebendigen Waſſer⸗ 
brunnen, und GOtt wird abwaͤſchen alle Thraͤ⸗ 


nen von ihren Augen, Apoc. 7. v. 16, 17. 
Alſo ſollen die Frommen bey dem HErrn ſeyn 


in alle Ewigkeit, und wie der Geiſt der Offen⸗ 
N bahrung 


* 


e 
e er Ya 
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bahrung ſpricht, ſiehe da eine Huͤtte GOttes 
bey den Menſchen, und er wird bey ihnen 
wohnen, und ſie werden ſein Volck ſeyn, und 
er ſelbſt GOtt mit ihnen, wird ihr GOtt ſeyn, 
Apoc. 21. v. 3. Allwo auch Freude ohne Ver⸗ 
druß, Gloria, und unaußſprechliches Jubiltren 
ohne Ende, in ewiger Freude ohne Auffhoͤren 
feyn wird, vor welcher alle Zungen auf dieſer 
Erden dieſelbe außzuſprechen, ſtillſchweigen und 
verſtummen muͤſſen, indem die Heiligen, und 
Außerwehlten, mit Hertz Seel und Geiſt das 
himmliſche Hoſiana zu GOttes Ehr und Lob 
ewiglich fingen und ſprechen, dob und Ehr, 
und Weißheit, und Danck und Preiß, und 
Krafft, und Staͤrcke, ſey unſerm GOtt und 
dem Lamm, von Ewigkeit, zu e Amen, 
Apoc. 7. v. 12. 


Kurtze Unterweiſung auß der Schrifft 
in Fragen und ee verfaſſet. 
1. Frage 
Es wird gefragt an den Schr: Junger: Was 
ihn treibet, daß er ſich zu der Gemeinſchafft 
der Glaubigen will begeben, und ſich nun 


4 fen, laſſen? 
Antwort. 
er werde gedrungen durch meinen Glau⸗ 
ben, um mich von der Welt und dero ſuͤndli⸗ 
chen kuͤſten abzuſendern, und mich der Gehor⸗ 
5 e meines 7 Erloͤſers und Selig⸗ 


| machers 
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machers zu untergeben, zu meiner Seligkeit, 
Hehr. 5. v. 10. 


2. Frage. 
Was hat dich darzu bewogen? 
Antwort. 

Der Wille und Wohlgefallen GOttes, wel⸗ 
cher mir durch die Predigt des Heil. Evange⸗ 
lii verkuͤndiget und vorgeſtellet iſt geworden, 
darinnen mir geoffenbahret die Geſetze und Ge 
botte Chrifti, die ich durch wahren Glauben 
annehmen und halten muß, Matth. 7. v. 21. 
Cap. 19. v. 17. 

3. Frage. 

Hoffeſt du dann durch die guten Wercke und 
Unterhaltung der Gebotte Chriſti gerecht und 
ſelig zu werden? 

Antwort. 

Nein; Dann durch unſere gute Wercke al⸗ 
lein koͤnnen wir den Himmel nicht erwerben; 
Dann die Seligkeit iſt ein Gnaden-Geſchenck 
von GOtt, uns erworben durch Sem Chri⸗ 
ſtum, Epheſ. 2. v. 8. 

4. Frage: 

Worzu ſind dann die guten Wercke oder Un⸗ 

terhaltung der Gebotte Chriſti noͤthig? 
Antwort. 

Sie ſind enen des wahren Glaubens an 
IEſum Chriſtum, dann die Gehorſamkeit auß 
Liebe zu GOtt, iſt das Liecht und Leben des Glau⸗ 
bens, ohne welches der Glaube todt iſt, Jac. 2. v. 10. 

A. 


Ben" 


thaͤtig iſt, Gal. 5. v. 6. 
6. 


Chriſtum, Epheſ. 2. v. 3. 
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5. Frage. 
Wodurch wird der Mech gerecht vor Go 
Antwort. 
Durch den HErrn IEſum Chrifum allein, 
deſſen Gerechtigkeit wir uns muͤſſen theilhafftig 
machen durch den Glauben, welcher in Liebe 


Stage. 
Was iſt wahrer Glaube? 
Antwort. 

Es iſt eine ſichere Erkantnuͤß, dadurch man 
alles vor gewiß halte, was uns in der Heil. 
Schrifft geoffenbahret iſt, und ein hertzliches 
Vertrauen, daß uns die Vergebung der Suͤn⸗ 
den, Gerechtigkeit und ewiges Leben geſchencket 
iſt von GOtt, durch unſern HErrn IEſum 


7. Frage. 
Wie glaubeſt du? 
Antwort. 


a der an GOtt, Vatter, Sohn, und 
eil. Gei f 


8. Fra 
Wie glaubeſt du an 105 den Date ® 
Antwort, 

Ich glaube von Hertzen, und bekenne Ba 
dem Munde, daß er iſt ein einiger, ewiger all⸗ 
maͤchtiger und gerechter GOtt, ein Schoͤpffer 
. Aa Himmels und der Erden, ſamt 


a allen 
8 


2 
R . 
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| allen ſichtbahren und unſchtbahren Dingen, 


Gen. r. v. 15. 
9. Frage. 

Wie glaubeft du an den Sohn? 
Antwort. 

Ich glaube daß er iſt IEſus Chriſtus der 
Sohn des lebendigen GOttes, unſer Heyland, 
Erloͤſer und Seligmacher, der von Ewtgkeit 
bey dem Vatter geweſen, und zur erfuͤlleten 
Zeit in die Welt geſandt; Er iſt empfangen 
von dem Heil. Geiſt, gebohren auß der geſeg— 
neten Jungfrauen mit Namen Maria, hat fuͤr 
uns gelitten unter Pontio Pilato, iſt gecreutzi⸗ 
get, geſtorben uud begraben, niedergefahren zu 
der Hoͤllen, und am dritten Tage wieder auff⸗ 
erſtanden von den Todten, auffgefahren gen 
Himmel, ſitzet zu der rechten Hand GOttes, 
des Allmaͤchtigen Vatters, von dannen er wie⸗ 
der kommen wird zu richten die Lebendigen und 
die Todten, Joh. 17. v. 5. * 4. 2 
Matth. 25. v. 31. 

10. Frage. 
Wie glaubeſt du an den Heil. Geiſt?“ 
Antwort. 

Ich glaube und bekenne, daß der Heil. Geiſt 
vom Vatter und Sohne außgehet, und eines 
goͤttlichen Weſens iſt; Derohalben glaube ich 
an EDIT, Vatter, Sohn, und Heil. Geiſt, 
als einen einigen wahren GOtt; Dabey beken⸗ 
ne ich auch eine Su N St Kir⸗ 

a: 


| 
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che, die Gemeinſchafft der Heiligen, Vergebung 
der Suͤnden, Aufferſtehung des Fleiſches, und 
hernach ein ewiges Leben, 1. Joh. 5. v. 21. 


Joh. 5. v. 32. 
b ; 1. Stage. 


Wie bekenneſt d die Chriſtliche Kirche oder 

Gemeinde GOTTES? 

Antwort. 

Ich bekenne durch meinen Glauben, daß da 
iſt eine Gemeinde GOttes, die der HErr Chris 
ſtus durch ſein eigen Blut erworben, und hat 
fie geheiltget und gereiniget durch das Waſſer⸗ 
Bad im Worte, auf daß er ſie ihme darſtellet, 
eine Gemeind die herrlich ſey, Epheſ. 5. v. 26. 

12, Frage. 

Worin beſtehet die Gemeinde Gottes? 

In einer Zahl der Menſchen, die durch den | 
Glauben an IᷣEſum Chriſtum von der ſuͤndi⸗ 
gen Welt abgetretten ſind, und ſich der Gehor⸗ 
ſamkeit des Evangelii untergeben haben, nicht 
mehr ihnen ſelbſt, ſondern Chriſto, zu leben, in 
wahrer Demuth, auch ſich befleiſſigen Chriſtli⸗ 
che Tugenden zu üben, durch Unterhaltuntz ſei⸗ 
ner Heil. Ordnungen; Solche ſeynd Glieder 
Chriſti, und Erben des ewigen Lebens, 2. Per. | 
1. U. NX. 

13. Frage. 
Wie, und wodurch wird die Gemeinde GOt⸗ 
tes unterhalten? f 
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Antwort. 

Durch die Predigt des Heil. Evangelii, und 
Lehre des Heil. Geiſtes; Um welches zu trei⸗ 
ben und zu handhaben, Lehrer und Diener von 
der Gemeinde erwehlet werden, Eph. 4. v. 11. 

14. Frage. 
Wer hat der Gemeinde Macht gegeben Lehrer 
zu erwehlen? 
Antwort. 

Ich bekenne, daß gleich wie die Apoſtel unter 
einander gepfleget haben alſo hat auch GOtt 
ſeiner Gemeinde Macht gegeben Lehrer und Die⸗ 
ner zu erwehlen, dadurch der Leib Chriftt ers 
bauet und unterhalten wird; Darum auch die 
Erwehlung geſchicht nach dem Exempel und 
Vorbilde wie es die lieben Apoſtel gepfleget has 
ben, Epheſ. 4. v. 12. Act. 1. v. 15. 

15. Frage. 
Woher komt die Ordnung der Diaconen oder 

Bediener der Armen? | 

Antwort. 

Davon haben wir Exempel in der Apoſtel 
Geſchichte: Da der Juͤnger viel wurden, ha⸗ 
ben die Apoſteln die Menge zuſammen geruf⸗ 
fen, und ihnen anbefohlen nach ſieben Maͤnner 
umzuſehen, welche zum Dienſt der Nothdurfft 
beſtellet wurden: Nach welchem Exempel noch 
gehandelt wird, damit dasjenige, was durch 
Chriſtliebende Hertzen mitgetheilet, wiederum am 

rechten Ort beſtaͤttiget, und die Nothdurfft der 

armen 
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armen Glieder Chriſti erfuͤllet werde, Act. 6. v. 


16. Frage. 

Wie und wodurch werden die Glieder 240 

der Gemeinde einverleibet? 
Antwort. 

Durch die Ordnung der Chrtſtlichen Lan 
auf die Bekantnuͤß des Glaubens, Buſſe und 
Bereuung ihrer begangenen Sünden; So wer⸗ 
den fie getaufft, im Namen des Vatters, des 
ohne, und des Heil. Geiſtes, Matth. 28. 


v. 18. 
17. Frage. 
Was iſt eigentlich die Tauffe? 
Antwort. 

Ich bekenne, daß ſie iſt eine aͤuſſerliche Ord⸗ 
nung Chriſtt, und ein Zeichen der geiſtlichen 
Geburt auß GOtt, eine Anziehung Chriſti, und 

eine Einverleibung feiner Gemeinde; Ein Be 
weiß, daß wir mit Chriſto einen Bund auffge⸗ 
richtet haben, Gal. 3 v. 27. Roͤm. 6. v. 4. 
18. Frage. 
Was nutzer die Tauffe? 
Antwort. 

Sie bezeichnet den wahren Glaubigen die 
Abwaſchung der ſuͤndlichen Unreinigkeit der 
Seelen durch das vergoſſene Blut Christi, nem⸗ 

lich die Vergebung der Suͤnden, damit ſie ſich 
troͤſten der ewigen Seligkeit durch JEſumChriſtum, 

welchen ſi a ANA Gal. 3. v. 
27. 19. 


— 
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19. Frage. 
Wozu find die Glieder Chriſti durch die Tauf⸗ | 


fe verpflichtet? 
Antwort. 
Daß ſie ihre begangene Suͤnde durch die 
Tauffe in den Tod Chriſti begraben laſſen, und 
ſich an ihn verbinden zu einem neuen gehorſa⸗ 


inen Leben und Wandel, ui nachzufolgen ſei⸗ 


nem Willen, und zu thun was er ihnen be⸗ 
fohlen hat, hi. 28. v. 18. 
rage. 
Was iſt 805 Hell. Abendmahl? 
Antwort. 

Ich bekenne daß es iſt eine aͤuſſerliche Cere⸗ 
monie und Einſetzung Chriſti, den Glaubigen, 
mit Brodt und Wein eingeſtellet, bey welchem 
Ge leſſen das Leyden und Sterben des HErrn 
ſoll verkuͤndiget, und zu ſeinem Gedaͤchtnuͤß 
unterhalten 5 1: Cor. . % 855 

Frage. 
Wozu dienet 15 Gibrauch des Abendmahls? 
Antwort. 

Uns wird damit vor die Augen geſtellet, wit 

Chriſtt heiliger Letb am Stamm des Creutzes 


geopffert, und ſein theures werthes Blut fuͤr 


uns vergoſſen iſt zur Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
de, 1. Joh. 1. N 1 


2. Frage. 
Was nuzet 78 Sand des Abendmahls? 
e 
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Antwort. RER 
Wir bezeigen hiemit unſere einfältige Gehor⸗ 
ſamkeit an Chriſto unſerm Erloͤſer und Selig⸗ 
macher, welches die Verheiſſung hat der ewigen 

Seligkeit. Es verſichert uns im Glauben die: 
Gemeinſchafft des Leibes und Bluts Chriſti, 
und troͤſtet uns den Nützen feines Todes, das 
iſt, die Verſicherung wegen unſern Suͤnden, 

Er, J. v. 9. 1. Cor. 10. v. 16. 

23. Frage. 
Iſt die Ehe auch eine ng GOttes? 
Antwort. 

Ja; Dann fie von GOtt ſelber eingeſetzet 

iſt, und im Paradieſe an Adam und Eva be⸗ 
feſtiget, Gen. 1. v 24. | 

24. Frage. 
Wozu iſt die Ehe eingeſetzet? 
| Antwort. 

Zur Vermehrung des menſchlichen Geſchlechts, 
und die Erde zu erfüllen; Auch, daß Hurerey 
ſoll vermieden werden: Darum: fol ein jegli⸗ 
cher Mann, ſein eigenes Weib, und ein jeg⸗ 
liches Weib ihren eigenen Mann haben, 1.x 
Cor. 7. v. 2. 


— — 


| 25. Stage. 
Wie muß ſolche Ehe angefaſſet werden, damit: 
‚fie nicht wider die Ordnung lauffe? 

Antwort. 2 
Solch. Perſonen die einander nicht u nahe 
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im Geblüre beſtehen, mögen nach vor geſche⸗ 


henes fleiſſtges Bethen zu GOtt ihre Che ans 
fangen, und Chriſtlich ſuchen zu beleben biß 
an ihr Ende, doch alſo, daß ein Glied der 
Chriſtlichen Gemeinde eine Mit⸗Schweſter un 


Glauben zur Ehe nehme, 2. Cor. 6. v. 15. 


— 


| 26 Frage. 

Wird es einem Glied der Hemeinde gar nicht 
zugelaſſen, um ſich in die Ehe zu begeben 
mit einer Perſon, die nicht im Glauben und 
Lehre einig iſt? N 

| Antwort. 

Nein; Dann das iſt wider die Ordnung, 
und wer ſolches thut, der handelt wider die Leh⸗ 
re der Apoſteln, Roͤm. 12. v. 15. 

27. Frage. 

Kan auch eine ordentliche Ehe um allerley Ur⸗ 
ſachen wiederum getrennet werden? 
Antwort. | 
Nein; Dann fee Perſonen ſeyn an eins 

ander fo feſt verpflichtet und verbunden, daß 

fir keines Weges mögen ſcheiden, es ſey dann 


um Ehebruch, Matth. 19. v. 9. | 


Wie bekenneſt du die Macht der Obrigkeit? 
Antwort. 

Ich bekenne, laut Zeugnuͤß der Schrifft, daß 

Könige und Obrigketten von GOtt eingeſetzet 

ſind, zum Wohlſtand und gemeinen Nutzen 


des Landes, und wer ſich wider die 1 
a eiiet, 


ae 


Ur 
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ſetzet, der widerſtrebet GOttes Ordnung; Das 
rum ſind wir ſchuldig die Obrigkeit zu fuͤrch⸗ 
ten, ehren und Gehorſamkeit zu leiſten, in allen 
Sachen, die nicht ſtreiten wider das Wort 
GOttes; Auch allezeit zu Ott fuͤr fie bitten, 
Roͤm. 13. v. 1. 1. Timocb. 2. v. 1. 
9. Frage. 
Iſt es auch 5 1 einen Eyd zu ſchwoͤren? 
Antwort. 

Nein; Ob es zwar den Vaͤttern des Alten 
Teſtaments zugelaſſen iſt, fo hat es doch unſer 
HeErr und Einſteller des Neuen Teſtaments 
Chriſtus IEſus außdruͤcklich verbotten; Wel⸗ 
ches auch der Apoſtel Jacobus mit bekraͤfftiget: 
Es ſollen und muͤſſen aber unſere Worte, Ja 
und Nein, in der Warheit beſtehen, damit 
niemand in Heucheley falle, und ſeinen Nech⸗ 
ſten verletze oder betriege, Matth. 1. v. 33. 
Jat. J. . 12. 

| 30. Frage. 
Mag man auch Rache uͤben? 
Antwort. 

Nein: Wiewohl es auch im Alten Seflas 
ment frey geweſen; Weil es aber von Chriffe 
und dem Apoſtel Paulo gantz widerſprochen 
und abgelernet iſt, ſo muͤſſen wir uns ſolches 
auch nicht geluͤſten laſſen, ſondern durch Sanffts 
muth unſern Nechſten, ſa auch unſern Fein⸗ 
den Gutes thun, Matth. 5. v. 38. Nom. 
143. 9, 19, 20. 
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— 31. Frage. 
Wann dann jemand von den Gliedern der 
Gemeinde in eine Miſſethat oder Suͤnde 
Rll, wie wird damit gehandelt? 
Antwort. 

Ich bekenne auß der schre Chriſti und ſei⸗ 
ner Apoſteln, daß eine Straffe und Kırchens 
Zucht unter den Glaubigen muß gepfleget und 
unterhalten werden, alſo daß die Haͤrtnaͤckige, 
oder auch die ſo grobe Suͤnde und Wercke 
des Fleiſches begangen haben, dadurch ſie ſich 
ſelber von GOtt abſcheiden, auch in der Ge 
meinſchafft der Glaubigen nicht muͤſſen gedul⸗ 
det werden, ſondern zu ihrer Beſſerung von 
allen beſtraffet, damit die andere auch Furcht 
haben, Matth. 18. v. 15. Eſa. 59. v. 2. 
“A Tim. . v. 20. 


32 Frage. 
Wie Ar man ſich gegen ſolche Abgeſonderte 
verhalten? 

Antwort. 


Nach der Lehre des Apoſtels, ſollen ſich die 
wahre Glieder Chriſtt von den beſtrafften uns 
bußfertigen Suͤndern entziehen, und keine geiſt⸗ 
liche Gemeinſchafft mit ihnen haben, es ſeye 
dann bey Zufall oder Gelegenheit, daß man 
feld zum Auffſtaud und Wiederkehr ermahng, 
in diebe, Barmherzigkeit, und Chriſtlicher Bes 
ſcheidenheit, Roͤm. 16. v. 17. 2. Bla 
n 

8 33. 
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33. Frage. 
Wie lang ſoll die Meidung gehalten werden? 
Antwort. 

So lange biß der Beſtraffete wiederkehret, 
Reu und Leyd feiner Suͤnde bezeiget, und die 
Gemeinſchafft der Gemeinde ernſtlich begehret, 
fo wird er nach einem andaͤchtigen Gebethe zu 
Gott wiederum auff⸗und angenommen, 2. 
Cor. 2. v. 6. 

34. Frage. 
Was glaubeſt du von der Wiederkunfft Chris 
ſti und Aufferſtehung der Todten? 
Antwort. 

Ich glaube, daß Chriſtus unſer Haupt, HErr 

und Seligmacher, gleich wie er ſichtbar auff⸗ 


gefahren iſt, wieder kommen wird vom Him⸗ 


mel, in groſſer Krafft und Herrlichkeit, mit 
einem Feld⸗Geſchrey, und mit der Poſaunen 
GOttes: Dann es komt die Stunde, in wel⸗ 
cher alle die in den Graͤbern find, werden ſei⸗ 
ne Stimme hoͤren und herfuͤr gehen, die Gu⸗ 
tes gethan haben zur Aufferſtehung des Lebens, 
die aber Übels gethan haben, zur Aufferſte— 
hung des Gerichtes: Dann wir muͤſſen alle vor 
dem Richterſtuhl Chrifti dargeſtellet werden auf 
daß ein jeglicher empfahe nach deme er gehan— 
delt hat bey Lebens Zeiten, es ſeye gut oder 
boͤſe, 1. Teſſ 4. v 16. 1. Johan. f. v. 
28. 2. Cor. 5. v. 10. 
A a 4 35. 
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35. Frage. 


Dieweil nun diefe Bekantnuß mit der Lehre 


Chriſtt und feiner Apoſteln uͤbereinſtunmet; 
So wird zum letztern gefrager an den Lehr— 


Juͤnger: Ob er von gantzem Hertzen geuei⸗ 


get ſey, ſich dem Willen feines Erloͤſers 


und Seltgmaͤchers Ef Chriſti zu ergeben, 
ſich ſelbſten nebenſt allen ſuͤndlichen Luͤſten 
zu verlaͤuanen, und darnach zu ſtreben, und 
durch die Gnade GOttes, im wahren Glau— 
ben und hertzlicher Demuth, ein frommes 
gottſeliges deben und heiligen Wandel zu 


führen, nach denen Gebotten GOttes fein 


Lebenlang? 
Antwort. 
Ja 


Dazu wird von, Hertzen gewünſchet GOttes 


Gnade und reichen Segen, durch die Krafft 
des Heil. Geiſtes zur Seligkeit! Dem 


ſelben ſey Ehre und Preiß von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Amen! 


P 
Seb TUNER 
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Ehriſtliches 


Glaubens⸗ 
Bekaͤnntnuß 


Der Waſſen⸗loſen, und fuͤrnehmlich 


in den Niederlaͤndern (unter dein 
Namen der Mennoniſten) wohl 
bekannten Chriſten; 

Als auch noch ein Anhang zum unwiderſprech⸗ 
lichen beweiſe, daß gemelte Glaubens ⸗beken⸗ 
ner ſich im Leben und Lehren, viel am 
ders befinden, als man bis anher, 
durch unkande, ven ihnen 
urtetlen wollen. 


AR TICUL I. 


Vom Glauben an GOtt. Ven der Schoͤpf⸗ 
fung des erſten Menſchen und aller dingen. 


N) Ach dem wir bezeuget finden [In den Ca- 


noniſchen buͤchern deß Alten und Neuen 
Teſtaments. Hebr. 11. v. 6] datz es un⸗ 
muͤguch ſey ohn Glauben G Ort zugefallen, and 
wer zu GOtt kommen will, der muß glauben, 
daß ein GO iſt, und daß er wird ſeyn ein 
Vergelter denſelbigen, die ihn ſuchen: Te 


| 
4 
4 
f 
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j fo bekennen wir mit dem Munde und glaͤuben 
mit dem Herzen, fampt allen Frommen, nach 
laut der Heiligen Schrifft, an einen einigen, 
ewigen, Allma⸗ beigen und unbegreiflichen GOtt 
Vatter, und Sohn, und Heiligen Geiſt, Deut. 
6. v. 4 Gen. 17. v. 1. Jef, 46. v. 8, Joh. 
5. v. 7 und keinen mehr, noch keinen andern: 
fuͤr welchem auch kein G—Ott gemacht oder ge⸗ 
weſen iſt, noch auch nach Ihm ſeyn wird. 
Denn auß Ihm, durch Ihn, und in Ihm, 
ſind alle Ding. Ihm ſey Lob, Preis und Eh⸗ 
re von Ewigkeit, zu Ewigkeit, Amen. 9 


Enſelben einigen GOtt, der da wircket ale 
les in allen, glaͤuben und bekennen wir, 
I. Cor. 12. v. 6. Gen. 5. daß er ein Schoͤpf⸗ 
fer iſt aller ſichtbahren und unſichtbahren Din⸗ 
gen, der innerhalb ſechs tagen Himmel und Er 
de, das Meer, und alles was drinnen iſt, ger 
ſchaffen, gemacht und zubereitet hat; Act. 14. 
V. 15. Uno daß er dieſelbe und alle ſeine Wer⸗ 
cke durch feine Weißhett, Allmacht, und durch 
das Wort ſeiner Krafft noch regieret und 
unterbaͤlt. * 
Und als er ſeine Wercke vollendet, und jeg⸗ 
liches, in feine Natur, Weſen und Eygen⸗ 
ſchafft, gut und recht nach feinem Wolgefallen⸗ 
geordinieret und bereitet hatte, fo har er dane⸗ 
ben auch den erſten Menſch, unſer aller Vat⸗ 
ter, Adam geſchaffen, Gen. 1. v. 27. und ih⸗ 
me einen Leib gegeben, welchen er außm Era” 
5 den⸗ 
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den⸗kloz Gen. 2. v. 7. geformiert, und ihm 


einen lebendigen Odem in ſeine Naſe geblaſen 
hat, alſo, daß er geworden iſt eine lebendige 
Seele, von GOtt nach feinem Bilde, Gen. g: 


v. 1. und Gleichnuͤs in rechtſchaffener Gerech⸗ 


tigkeit und Heiligkeit, zum ewigen Leben geſchaf⸗ 
fen: Und hat ihn uͤber alle andere Creaturen 
ſonderlich angeſehen, und mit vielen hohen und 
herrlichen Gaben gezieret, in den Luſt⸗garten, 
oder Paradeys geſtelt, Gen. 2. v. 15. Gebot 
und Verbot gegeben; Gen. 2. v. 17. Hat 
auch darnach von demſelben Adam eine Rippe 
genommen, Ben. 2 v. 22. Usd ein Weib 
daraus gebauet, zu ihm gebracht, dieſelbige ihm 


zum Gehuͤlffen, Geſelline und Haußefrauen zu⸗ 


gefuͤget und gegeben: Hat auch folgens ver— 
ſchafft, daß von dieſem einigen erſten Menſchen 
Adam alle Menſchen, auf dem ganzen Erdbo⸗ 


den wohnend, gezeuget und entſproſſen ſeyn, 5 


Act. 17. v. 26. 


AR TICUL II. 


Von der Ulbertretung deß Soͤrtlichen Sebots 
durch Adam. 


Wör glaͤuben auch und bekennen, vermoͤge 


der Heiligen Schrifft, daß dieſelbige ums 
ſere erſte Vor⸗Elteren Adam und Eva, in dies 


fen herrlichen Stande, darinnen fie geſchaffen 
Auen, nicht lange geblieben fon, ſondern es 


leynd 


* 


4 


. 
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der ſich aber fein geſchoͤpf wiederum erbarmet 


zwiſchen kommen. 
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ſeynd dieſelbe durch sit und Betrug der Schlan⸗ 
gen und des Teuffels Neyd verleitet und ver⸗ 


fuͤhret, Gen. 3. v. 6. und haben das hohe 


Goͤttliche Gebott uͤbertretten, und ſeynd ihrem 


Schoͤpffer ungehorſam geworden: Durch wel 


chen ungehorſam die Sünde in die Welt kom⸗ 
men iſt, Roͤm. 5. v. 12, 18. und durch die 
Suͤnde der Todt, und iſt alſo zu allen Men⸗ 
ſchen durchgedrungen, angeſchen daß ſie alle 
geſuͤndiget haben, und dadurch den Zorn Bots 
tes und Verdamnuͤß auf ſich geladen, darum 
fie auß dem Paradieſe, oder Luſt⸗garten, von 
GOtt getrieben ſeynd, Gen. 3. v. 23. daß fie 
den Acker bauen, mit Kummer ſich darauf er⸗ 
nehren, und im Schweiß ihres Aygeſichts ihr 
Brodt eſſen ſolten, biß ſie wieder zur Erden 
wuͤrden, davon ſie genommen waren: Pf. 49. 
v. 8. Und daß ſie derohalben durch ſothane ei⸗ 
nige Suͤnde fo gar ferne von G Ott abgefallen, 
gewichen, und von ihm entfrembdet worden 
ſeynd, daß ſie weder durch ſich ſelber, noch durch 
jemand ihrer Nachkommen, noch durch Engel, 
noch durch Menſchen, oder durch eine andere 
Creatur im Himmel oder auf Erden, wiederum 
aufgeholffen, erloͤſet und mit GOtt verſoͤhnet 
konten werden, Apoc. F. ſondern daß fie eig 
verlohren muͤſten bleiben, dafern nicht GOtt, 


haͤtte gnaͤdig drem geſehen, Joh. 3. ve 16. u. 
mit feiner diebe und Barmhertzigkeit 9 dar 
Art 


* 


— 
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AR TICVUL III. 


Von der Wieder⸗auffrichtung und Verſuͤhnung 
des Menſchlichen Geſchlechts mit GOtt. 


As die Wieder⸗auffrichtung des erſten Men⸗ 

ſchen und ſeiner Nachkommen betrifft, da⸗ 
von bekennen und glaͤuben wir, daß unangeſe⸗ 
hen dieſes ihres Fall, Übertretung und Suͤn⸗ 
de, und ob wol bey ihnen gaͤntzlich kein Vermoͤ⸗ 
gen war, GOtt dennoch darum ſie nicht gantz 
und gar hat wollen verwerffen, noch ewig ver⸗ 
lohren bleiben laſſen, ſondern daß er ſie wiede⸗ 
rum zu ſich geruffen, getroͤſtet und gezeiget hat, 
daß bey ihm noch Mittel ihrer Verſuͤhnung 
wäre, nemlich das unbefleckte damm (oder Sohn) 
GOttes, welcher da zu albereits vor der Welt 
Anfang verſehen, Joh. 11. v. 29. 1. Petri 1 
v. 19. Gen. 3. v. 15. 1. Joh. 3. v. 8. 
Joh. 2. v. 1. und ed, als ſie noch im pa- 
radeys waren, zu Troſt, Erloͤſung und Selig⸗ 
keit, ſo wol fuͤr ſie als ihre Nachkoͤmlingen, 


verheiſſen und zugeſagt, ja ihnen von der Zeit 


an durch den Glauben als eigen gegeben und 
geſchencket iſt. Wornach allen frommen Hebr. 
11. v. 19. 39. Altvaͤttern hat verlanger, wel⸗ 
chen die Verheiſſung zum oͤfftern iſt erneuert, 
die darnach geforſchet, und durch den Glauben 
von ferne nach ihm außgeſehen und auf die 
0 uͤllung gewartet haben, Gal. 4. v. 4. daß, 

enn er kommen wuͤrde, er das gefatene menſch⸗ 


3 0 liche 
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. ART I . IV. a 1 | 
Von der Zukunfft unſers Ertöfers und Seit | 
machers IEſu Chrifi. au 


e glaͤuben und bekennen wir ferner, daß, 
als dieſe Zeit der Verheiſſung, nach wel⸗ 
cher alle fromme Alt⸗Vaͤtter fo ſehr verlanget 
und darauf gewartet haben, um, und erfuͤllet 
war, Joh. 4. v. 25. daß damals dieſer ver⸗ 
heiſſene Meſſtas, Erloͤſer und Seligmacher von 
Gott außgangen, geſandt und (nach der Welle 
ſagung der Propheten und gezeugniſſe der Evans 
geliſten) in die Welt Joh. 16. v. 28. ja ins 
Fleiſch kommen, geoffenbahret und das Wort 
ſelbſt Fleiſch und Menſch worden iſt, 1. Tim. 
3. v. 16. Joh. 1. v. 14. Matth. 1. v. 22. 
und daß er in der Jungfrauen Maria (die 
verlobet war mit einem Manne, genant Joſeph, 
vom Hauſe Davids) iſt empfangen, und daß 
fie denſelben, als ihren Erſt gebohrnen Sohn 
Luc. 2. v. 7. 21. zu Bethlehem gebohren, in 
Windelen gewickell, und in eine Krippen ge⸗ 
leget hat. ee N 
Wir bekennen und g glauben auch, daß ie 

derſelbige iſt, deſſen Außgang von Alan am 
von a geweſen iſt/ N 5. v. 2 19 5 


e 
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der Tagen, oder Ende 
das A, und O, An⸗ 
| rſte und der Letzte bei⸗ f 
get wird Apoc. 1. v. 8. 18. zu feyn: Daß | 
dieſer auch derfelbe IR und kein ander, der auß⸗ 
erſehen, verheiſſen, geſandt und in die Welt 
kommen, und der Gottes einiger, erſte und 
eigener Sohn Joh. 5. v. 16. Hebr. 1. v. 
Roͤm. 8. v. 32. Matth. 22. v. 41. der vor 
Johannes dem Taͤuffer, vor Abraham, ja Da⸗ 
vids HERR und aller Welt G0tt iſt, den 
| Erſt⸗gebohrne vor allen Creaturen, Col. , v.. 
15. der in die Welt gebracht, und ihm ein f 
Leib berettet iſt, welchen er ſelber zu einem Opf⸗ «. 
fer und gabe übergeben hat, GOtt zu einem 
fluͤſſen geruch, ja zu Troſt, Erlöfung und Se⸗ 
ligkeit für alle, und das gantze menſchliche a 1 
ſchlecht; Hebr. 10. v. 5. . u". 
Was aber anlanget, wie und auf was Wel N 
fe dieſer wuͤrdige Letb bereitet, und wie das 
Wort Fleiſch, und er ſelbſt Menſch geworden: 
2. 3 1. v. 31. 32. 33. Joh. 20. v. 30. 
Matth. 16. v. 16. darinn find wir ‚vers 
ne mit der Erklarung, welche die heilige 
Evangeliſten in ihrer Defchreibung davon 1 
than und nach gelaſſen haben, nach welcher wir 
ſampt allen Heiligen ihn bekennen und halten 
für den Sohn des L endigen tes, in wel⸗ 
chen offnung, Troſt, Erloͤſung und 
und daß wir dleſelbe 5 5 
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in niemanden anders mögen noch ſollen ſuchen. 

Weiter glaͤuben und bekennen wir mit der 
Schrifft, nach dem er hier ſeinen Lauff vollen⸗ 
det, und das Werck, darum er geſandt und in 
die Welt kommen war, vollbracht hatte, daß er 
nach GOttes Fuͤrſehung iſt uͤberantwortet in 
die Haͤnde der Ungerechten, und daß er unter 
dem Richter Pontio Pilato Luc. 23. v. 53. 
Luc. 23. v. 1. gelttten hat, daß er gecreutziget 
Luc. 24. v. 5. 6. geſtorben, begraben, am drit⸗ 
ten Tage vom Tode wieder aufferſtanden und 
gen Himmel gefahren iſt, Luc. 24: v. 5 1. und 
daß er ſitze zur rechten Hand GOttes der Ma⸗ 
jeſtaͤt in der Hoͤhe, von dannen er kommen 
wird zu richten die Lebendigen und die Todten. 

Und daß alſo der Sohne GOttes geſtorben 
iſt, für alle den Todt geſchmecket, und fein theu⸗ 
erbar Blut vergoſſen hat, und daß er dadurch 
der Schlangen den Kopf zertreten, die Wercke 
des Teuffels zerſtoͤhret, die Handſchrifft zu nicht 
gemacht, Gen. 3. v. 15. 1. Joh. 3. v. g. 
Coloſſ. 2. v. 14. und Vergebung der Suͤnden 
fuͤr das gantze menſchliche geſchlecht erworben 
hat, und daß er alſo ein Urſach der ewigen 
Seligkeit geworden iſt für alle die jenigen [von 
Adam an bis an der Welt Ende] Kom. 5. 
v. 18. deren ein jeder in ſeiner Zeit an ihn 
glaͤuben und gehorſam ſeyn wird. 
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ng um der an. des Neuen Teſtaments 
durch unſern HErrn IEſum Chriſtum. 


| Eben und bekennen wir auch, daß er vor 
feiner Himmel⸗fahrt fein neu Teſtament 
auffgerichtet, Jer. 31. v. 31. ingeſetzt, und 
nach dem es ein ewig Teſtament ſeyn und blei⸗ 
ben ſolt, Hebr. 9. v. 15. 16. 17. daß er dafs 
ſelbe mit ſeinem theuerbaren Blut befeſtigt und 
verſiegelt, den Seinigen gegeben und hinter⸗ 
laſſen, Matth. 26. v. 27. ja ſo hoch geboten 
und befohlen hat, daß daſſelbe weder durch En⸗ 
gel, noch durch Menſchen veraͤndert, noch da⸗ 
von ab, noch dazu gethan werden mag, Gal. 
1. v. 8. 1. Timot 6. v. 3. Joh. 15. v. 16. 
Matt. 28. v. 29. und daß er daſſelbe, was 
darin begriffen, durch den gantzen und vollen 
Rath und Willen feines himmliſchen Vatters, 
(ſo viel zur Seeligkeit von noͤthen iſt) durch 
ſeine liebe Apoſtel, Bottſchafften und Diener, 
die er da zu beruffen, erwehlet und in alle 
Welt geſandt hat, Marei. 16 v. 13. Lucaͤ. 
24. v. 45. 46. und unter allen Voͤlckern, Nas 
tionen und Zungen, in ſeinem Namen laſſen * 
verkuͤndtgen, predigen und bezeugen Buſſe und 
Vergebung der Suͤnden; und daß er dem 
nach dartnn alle Menſchen ohn Unterſcheid, 
— * als ſie dem Inhalt deſſelben durch den 
glauben als gehorſame Kinder wuͤrden nach⸗ 
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folgen und beleben, fuͤr feine Kinder und recht⸗ 
maͤſſige Erben hat wollen erklaͤren, Rom, 8. 
v. 17. alſo, daß er von der wuͤrdigen Erb⸗ 
ſchafft der ewigen Seligkeit niemand ausſchließt, 
noch außgeſchleſſen hat, als nur allein die un⸗ 
gläubigen Ungehorſamen, halsſtarrigen und un⸗ 
bußfertige Menſchen, die daſſelbe verachten, und 
durch ihre eigen ſelbſt begangene Suͤnde ver⸗ 
ſchulden, und ſich da zu alſo des ewigen Lebens 
nnwuͤrdig machen, Actor. 13. v. 465. 


une n ene VL 
Von der Buſſe und Beſſerung des Lebens 


(Su ben und bekennen wir, nachdem das 
Tichten und Trachten des menſchlichen Her⸗ 
tzens böfe iſt von Jugend auf, Gen. 8. v. 21. 
und derhalben zu aller Ungerechtigkeit, Suͤnde 
und Boßheit geneigt, daß daher die erſte Lec⸗ 
tion des wuͤrdigen Neuen Teſtaments des Sohns 
GOttes iſt Buſſe und Beſſerung des Lebens, 
Marc. 1. v. 15. Ezech. 12. v. 1. und daß da⸗ 
rum die Menſchen Ohren haben, daß ſie hoͤren, 
und Hertzen haben, daß ſie verſtehen, rechtſchaf⸗ 
fene Früchte der Buſſe thun, Mare. 1. v. 15. 
ihr Leben beſſern, dem Evangelio glaͤuben, das 
Boͤſe laſſen, das gute thun, vom unrecht auff⸗ 
hoͤren, und von Suͤnden ablaſſen, den alten 
Menſchen mit ſeinen Wercken außziehen, und 
den neuen anthun, der nach GOtt geſchaffen 
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in rechtſchaffener gerechtigkeit und Helltgkeit 
Colloſſ. 3. v. 9. 10. Dann, noch Tauffe, 
Abendmahl, gemeine, noch eine andere aͤuſſerliche 
Ceremonuie ohne glauben und Wiedergeburt, 
Veraͤnderung oder Erneuerung des Lebens, mag 
helffen GOtt zu gefallen, Epheſ 4. v. 21. 22. 
oder einigen Troſt, oder Verheiſſung der Se⸗ 
ligkeit von ihm znerlangen, ſondern man muß 
mit wahrem und vollkommenen glauben zußz Ott 
gehen, Hebr. 10. v. 21. 22. und an IEſum 
Shriftum glaͤuben, als die Schrifft ſagt und 
von ihm zeuget, Joh. 7. v. 35. durch welchen 
glauben man Vergebung der Suͤnden erlan⸗ 
get, geheiliget, gerechtfertiget und Kinder GOt⸗ 
tes, ja ſeines Sinns, Natur und Weſens theil⸗ 
hafftig wird, 2. Pet. 1. v. 4. als die durch 
den unvergaͤnglichen Samen von oben herab 
neue auß GOTT wiedergebohren ſeyn. 


Arrıevr VII. 
Den der Heiligen Tauffe. 


Wu⸗ angehet die Tauffe, davon glaͤuben 
und bekennen wir, Act. 2. v. 38. daß als 
le bußfertige glaͤubigen, die durch den glauben, 
Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen 
Geiſtes mit GOtt vereiniget und im Hipimel 
angeſchrieben ſeyn, auf ſothane ſchrifftmaͤſſige 
Bekaͤntnuͤs des glaubens, nach dem Befehl 
Chriſti, Matt. 28. v. 19. Lehr, Exempel und 
NER, BBb4 gebrauch 


7 
n 


h ) 196 ( 
| gebrauch der Apoſtelen, ſollen in deffelbigen hoch⸗ 


wuͤrdigen Name des Vatters und des Sohns 
und des heiligen Geiſtes, zu begrabung ihrer 
Suͤnden mit Waſſer getaufft, und alfo in die 
gemeinſchafft der Heiligen eingeleibt werden, 
und dann ferner lehren unterhalten alles was 
der Sohn GOttes die ſeinigen gelehret, thnen 
hinterlaſſen und befohlen hat, Roͤm. 6. v. 4. 
Marci. 16. v. 15. Matth. 3. v. 15. Act. 2. 
b. 28. C. 8. v. 11. C. 9. v. 8. Cap. 1 
47. Cap. 16. v. 33. Coloſſ. 2. V. 1 
h re 
- Arrtıcur VIII. | 4 
Von der Kirchen GOTTES. 


| I glaͤuben und bekennen eine ſichtbahre 
N gemeine GOttes, nemlich die alſo, wie obs 
gemeldt, rechte, wahre Buſſe thun, recht glaͤu⸗ 
ben und recht getaufft ſeyn, mit G Ott im Him⸗ 
mel vereiniget, und in die gemeinſchafft der 
Hetligen hier auf Erden recht einverleibt ſeyn: 
1. Cor. 12. dieſelbige bekennen wir zu ſeyn 
das eh geſchlechte, das Koͤnigliche 
Prieſterthum, 1. Pet. 2. v. 9. das heilige 
Volck, welche beze! get werden Chrift Braut 
und Haußfrau, ja Kinder und Erben des ewi⸗ 
gen Lebens zu Be Joh. 3. v. 29. Apoc. 19. 
v. 7. Tit. 1 v. 6. Eohel 2. v. 19. 20 
Be Matth. 16. v. 18. 1 Petri. 1. v. 18% 
19. ein Tabernacul, Huͤtte, und ei 
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GOttes, gebauet auf den grund der Apoſtel 
und Propheten, deſſen Chriſtus ſeibſt der Eck⸗ 
ſtein, (auf welchem ſeine Verſammlung geſtiff⸗ 
tet iſt) zu ſeyn bezeuget wird. Dieſe gemeinde 
des iebendigen GOttes, die er durch fein eigen 
theuerbahres Blut erworben, gekaufft und ers 
loͤſet hat, bey welchen er, vermoͤge feiner Ver⸗ 
heiſſung, zu Troſt und Beſchirmung, alle Tas 
ge bis an der Welt Ende ſeyn und bleiben, 
Matt. 28. v. 20. 2. Cor. 6. v. 16. Matt. 
7. v. 25. Matt. 16. v. 18. ja unter ihnen 
wohnen und wandelen will, und ſie bewahren, 


daß fie kein Strohm noch Platzregen, ja die 


Pforten der Hoͤllen ſelbſt nicht ſollen bewegen 
noch uͤberwaͤltigen: Dieſelbige mag man beken 
nen an dem Schrifftmaͤſſigen glauben, Lehre, 
Siebe und gottſeligen Wandel, alſo auch an dis 
nem fruchebahren Leben, gebrauch und Unter⸗ 
haltung der wahren Ordnungen Chriſti, wel⸗ 
che er bey den Seinigen ſo hoch gebotten und 
befohlen hat. 


Arrıcve I 


Von der Etwehlung der Diener in der Kirchen. 


Wu die Dienſte und Erwehlung in der 
gemeine betrifft, davon glaͤuben und beken⸗ 


nen wir, dieweil die gemeine ohne Dienſt und 
Ordnung im Wachsthum nicht kan beſtehen, 


1 


noch im Bau bleiben, daß daher der HErr 
* | Chriſtus 
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# Chriſtus ſelbſt [als ein Hauß⸗ „Vatter in feinem 
Haufe] feine Dienſte und Ordnungen ingeſtellt, 
geordinteret Eph. 4. v. 10, 11, 12. gebotten 
und befohlen hat, wie ein jeder darin wande⸗ 
len, ſein Werck und Beruff warnehmen, und, 
wie ſichs gebuͤhrt, thun ſoll, gleich er ſelber, 
als der getreue groſſe Oberſte Hirte und Bis 
ſchoff unſer Seelen, 1. Pet. 2. v. 25. Matt. 
12. v. 19. Matt. 18. v. 11. darum geſandt 
unnd in die Welt gekommen iſt, nicht zuverle⸗ 
gen, zubrechen, oder die Seelen der Menſchen 
zu verderben, ſondern daß er fie heile und ge⸗ 
ſund mache, Epheſ. 2. v. 13. Gal. 3. v. 28. 
das verlohrne ſuche,den Zaun und die Mittel⸗ 
j wand abbredie, von zweyen eines mache, und 
alſo aus Iliden, Heyden und allen geſchlech? 
ten, eine Heerde zu einer gemeinſchafft in feis 
nem Namen verſammle, dafür er ſelber (auf 
daß niemand irrend oder verlohren gehen ſolte) 
ſein Leben gelaſſen, und ihnen zur Seeligkeit 
alſo gedienet, Joh. 10. v. 9, 11, 15. ſie frey 
gemacht und erloͤſet hat Gemerckt:) darinnen 
ihnen von niemand anders koͤnte gedienet und 
geholffen werden, Pf. 9. v. 8. 

Und daß Er uͤber das dieſelbe ſeine gemeine 
vor ſeinem Abſcheid auch mit getreuen Die⸗ 
nern, Apoſtelen, Evangeliſten, Hirten und Leh⸗ 
rern (welche er mit Bitten und Flehen durch 
den heiligen Geiſt erwehlet hatte) beſetzet hat 

gelaſſen, Epheſ. 4. v. 11. Luc. 10. v. 1. Luc. 
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6. v. 12, 13. auf daß ſie die mene regte⸗ 
ren, ſeine Herde weiden, daruͤber wachen, ihr 
fluͤrſtehen und ſie verſorgen, ja in allem thun 
ſolten, wie er ihnen fuͤrgegangen, gelehret, Joh. 
2. v. 5. Matt. 28. v. 20. gethan und ihnen 
befohlen hat, zu lehren unterhalten, was er ih⸗ 
nen gebotten hatte. 

Daß auch deßgleichen die Ani, darnach, f 
als getreue Nachfolger Chriſtt und Fuͤrgaͤnger 
der gemeine, hierin ſeynd forgfältig und fleiſſig 
geweſen, 1. Tim. 3. v. 1. Act. 1. v. 23. 24. 
Tit. 1. v. 5. mit Jun und Flehen zu GOtt, 
durch Er ene, der Bruͤder, alle Staͤdte, 
Oerter, er gemeine mit Biſchoͤffen, Hirten 

E und Fuͤrgaͤngern zuverſorgen, und ſothane Pers 
ſonen darzu zu ordiniren, 1. Tim. 4. v. 16. 

8 . v. 1, 2. 1. Tim. 3. v. 3. die acht auf 

ſich ſelbſt, auf die Lehre und Herde moͤchten has 

ben, die geſund im glauben, from an Leben 
und Wandel, und die ſo wol auſſerhalb als in 
der gemeine von gutem Lobe und geruͤchte wuͤn⸗ 
den ſeyn, auf daß ſie ein Exempel, Licht und 
Fuͤrbild in aller gottſeligkeit und guten Wer⸗ 
cken möchten ſeyn und nach des HErren Drds 
nung, Tauff und Abendmahl wuͤrdiglich bedie⸗ 
nen, und daß ſie auch allwege (da ſie zubekom⸗ 2 
men ſeyn) getreue Bath, tuͤchtig andere zu 
lehren, 2. Tim. 2. v. 2. 1. Tim. 4. v. 14. 
Cap. F. v. 2. zu Eleſten (en beſtellen, dieſel xx 
be mit Handauflegung im Namen des HErrn 


en beſteti⸗ 
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befletigen und alle nörhige Dinge der gemeine 
ferner verforgen nach vermögen, auf daß. fie 
als getreue Knechte ihres HErrn Talent, oder 
Pfund wol anlegten, Luc. 19. v. 13. gewinn 
damit zu thun, und ſo folgends ſich ſelber moͤch⸗ 


ten förderen zur Seifgfeit, wie auch die fie hoͤren. 


Und daß fie emſig wahrnehmen ſolten, ine 


ſonderheit ein jeder unter den ſeinigen, da er 


*. 


Auffſicht über hat, daß alle Stette mit Diaco⸗ 


nen [um Achtung und Auffſicht über die Ars 
men zu halten] wohl verſehen und verſorget moͤch⸗ 
ten werden, Act. 6. v. 3, 4, 5, 6. die Hands 
reichung und Allmoſen empfangen, und wiede⸗ 
rum an die Armen Heiligen, ſo nottuͤrfftig ſeyn, 
getreulich moͤchten außtheilen mit aller Erbar⸗ 
keit, als ſichs geziemet. 

Und daß man auch Ehrbahre alte Wittwen 
zu Dienerinnen ordintren und erwehlen ſolte, 
1. Tim. 5. 9. Roͤm. 16. v. 1. daß die nebenſt 
den Diaconen die arme, ſchwache, krancke, be⸗ 
truͤbte, und nottuͤeftige Menſchen, alſo auch 
Wittwen und Wayſen zubeſuchen, zu troͤſten 
und zu verſorgen, und ferner die noͤthige ſachen 
der gemeine helfen wahr zunehmen nach all 
ihrem Vermoͤgen. 

Und was noch ferner die Diacon⸗diener an⸗ 
langet, Jacobi 1. v. 27. daß dieſelbe abſonder⸗ 
lich, wenn fie tuͤchtig und von der gemeine das 
zu erkohren und geordinteret worden [zu Huͤlf⸗ 
fe und Erleichterung der Elteſten] die gemeine 
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auch wohl mögen vermahnen, und mit img 
Wort und Lehre arbeiten, und ein jeder alſo 
dem andern aus Liebe zu dienen mit der gabe, 
die er vom HErrn hat empfangen, auf daß 
durch gemeinen Dienſt und Handreichung von 


jeglichem gliede, ein jedes in feiner maſſe, der 


Leib Chriſti gebeſſert, und des HErrn Wein⸗ 
ſtock und gemeine im Wachschum, Zunehmung 5 


: und Bau moͤg bleiben, wie ſichs gebuͤhrt. 


ARTICVU“L X. 
Vom Hochwuͤrdigen Abendmahl des HErrn. 


Wr bekennen und unterhalten ebener maß 


ſen ein Brodtbrechen, oder Abendmahl, 
Matt. 26. v. 26. Matt. 14. v. 22. Act. 2. 
v. 42. 1. Cor. 10. 16. 1. Cor. 11. v. 11. 
12. wie der HErr Chriſtus vor ſeinem Leiden 
ſolches mit Brod und Wein eingeſetzt und auch 
mit ſeinen Apoſteln ſelbſt gebraucht und gegeſ⸗ 
ſen, und ihnen zu ſeiner gedaͤchtnuͤſſe zu unter⸗ 
halten befohlen hat, und wie ſie folgends ſol⸗ 
ches auch in der gemeine gelehret, darnach ge⸗ 


lebet und den glauben zu unterhalten gebotten 
und befohlen haben zur gedaͤchtnuß des HErrn 
Todt, Leiden und Sterben, und daß ſein wuͤr⸗ 


diger Leib fuͤr uns und fuͤr das gantze menſch⸗ 
liche geſchlecht gebrochen, und ſein theures Blut 


vergoſſen iſt. Wie auch daneben die Frucht 


deſſabigen, nemlich die Erloͤſung und ewige 
Ce Selig⸗ 
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Seltgkeit, welche er dadurch erworben und an 
uns fündige Menſchen ſolche Liebe bewieſen hat. 
Wodurch wir zum hoͤchſten vermahnet werden, 
uns untereinander, und unſern Naͤheſten wiede⸗ 
rum Lieb zu haben, verzeihen und vergeben, 
wie er uns gethan hat, und auch gedencken zu 
unterhalten und zubeleben die Einigkeit und die 
gemeinſchafft, Act. 2. v. 46. die wir mit G Ott 
und unter uns haben; Dieſelbige uns alſo bey 
ſothanem Brechen des Brods angewieſen und 
hoezeichnet wird. 


AR TICUIT XI. 
Vom Fußwaſchen. 


Ekennen und billigen wir auch ein Fußwa⸗ 
ſchen der Heiligen, gleich der HErr Chri⸗ 
ſtus ſelbſt daſſelbe nicht allein eingeſetzt, gebotten 
und befohlen, Joh. 13. v. 4. 17. ſondern auch 
ſelber ſeinen Apoſteln (ob er gleich ihr HErr und 
Meiſter war) die Fuͤſſe gewaſchen hat, und da⸗ 
mit ein Exempel gegeben, daß ſie dergleichen auch 
untereinander die Fuͤſſe waſchen und alſo thun 
ſolten, gleich wie er ihnen gethan hatte. Wel⸗ 
ches ſie auch folgends die glaͤubigen um zu un⸗ 
terhalten fortan gelehret haben. Alles zu einem 
Zelchen der wahren Demuth und Niedrigkeit, als 
auch inſonderheit bey dieſem Fuͤß⸗waſchen zu ge⸗ 
dencken das rechte Waſchen, da wir durch ſein 
theurbares Blut mit gewaſchen und der Seelen 


nach 
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nach gereiniget ſeyn. [Exempel] Gen. 18. v. 
4. Gen. 19. v. 2. 


ArTıcvı XII. 
Vom Heiligen Eheſtand. 


Sd bekennen und geſtehen wir in der ge⸗ 
meine GOttes einen ehrlichen Eheſtand von 
zwo freyen glaͤubigen Perſonen, in maſſen und 
wie ihn GOtt anfänglich im Paradeis geordi⸗ 
niret und mit Adam und Eva ſelbſt eingeſetzt 
hat. Gen. 2. v. 27. und v. 22. Und gleich 


wie der HErr Chriſtus alle Mißbraͤuche des 


Eheſtandes, ſo mittler Zeit waren auffkommen, 
abgekehret, weggeraͤumet und alles wiederum 
auf die erſte Ordnung gewieſen und dabey es 
gelaſſen hat: In ſolcher fuͤge hat auch der A⸗ 
poſtel Paulus den Eheſtand in der gemeine ge⸗ 
lehret, 1. Cor. 7. zugelaſſen und einem jegli⸗ 


chen frey geſtellet, daß er nach der erſten Ord⸗ 


nung im HErrn möge heyrathen an alle und 
jede, die man dazu kan bewegen. 1. Cor. 5. 
Mit welchen Worten (in dem HErrn) muß 
nach unſer Meinung verſtanden werden, daß 
gleichwie die Alt⸗Vaͤter an ihr geſipſchafft oder 
geſchlecht muſten heyrathen, Gen. 24. Gen. 28, 
daß auch gleichfals im neuen Teſtament den 
glaͤubigen keine andere Freyheit vergoͤnnet und 
zugelaſſen iſt, als nur allein unter dem auser⸗ 
1 4 geſchlechte und geiſtlicher Verwandſchafft 
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Chriſti zu moͤgen ehelichen, nemlich an diejeni⸗ 
ge, (und keine andere) die erſt und zuvor mit 
der gemeine in ein Hertz und Seele vereiniget 
ſeyn, eine Tauffe empfangen haben, und in ei⸗ 
ner gemeinſchafft, glauben, Lehr und Belebung 
fichen, ehe daß fie durch den Eheſtand ſich mit 
einander moͤgen vereinigen. Sothanige werden 
obgemelter maſſen dann, nach der erſten Ord⸗ 
nung von GOtt in feiner gemeine zuſamen ge⸗ 
fuͤgt. 1. Cor. 7. v. 39. Und das heiſt dann, 
Im HeErrn trauen oder heyrathen. 


AR TICc UI III. 
Von der Obrigkeit. 


Sd bekennen, aläuben und geſtehen wir auch, 
daß GOtt die Macht und Obrigkeit geor⸗ 
dinieret hat, Roͤm. 13. v. 1. 7. und sur Straf⸗ 
fe über das Boͤſe geſtellt, und zu beſchuͤzen das 
gute, und ferner die Welt zu regieren, $and und 
Staͤdte zuſamt ihre Unterthanen in guter Po⸗ 
1 und Ordnung zu unterhalten, Tit. 3. v. 

und daß wir daher dieſelbe nicht ſollen ver⸗ 


en noch laͤſteren oder widerſtehen, 1. Petr. 
2. v. 17. ſondern daß wir ſie als eine Diene⸗ 


rin GOttes erkennen, ehren, unterthaͤnig und 
gehorſam, ja zu allen guten Wercken bereit ſeyn 
muͤſſen, inſonderheit im ſelben wo GOttes Wort, 
Willen und gebott nicht widerſtritten iſt, und 
ihr 8 getreulich Zoll, Acciſe und Schatzung 


zubezah⸗ 
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zubezahlen, und was ihr zugehoͤret zugeben, ge⸗ 
halten und ſchuldig ſeyn, gleich wie der Sohn 
Gottes gelehret, auch ſelbſt gethan und den ſei— 
nigen gebotten und befohlen hat auch alſo zu 
thun. Matt. 22. v. 21. und Cap. 17. v. 27. 
Daß wir auch über das den HErrn fuͤr fie und 
ihren Wolſtand und des Landes Beſtes ſtaͤts 
und ernſtlich muͤſſen anruffen und bitten, 1. 
Tim. 2. v. 1, 2. auf daß wir unter ihrem 
Schutz und Schirm moͤgen wohnen, uns er⸗ 
nehren, und ein ſtilles geruhiges Leben fuͤhren 
in aller gottſeligkeit und Erbarkeit, und ferner, 
daß der HErr alle Wolthat, Freyheit und gunſt, 
welche wir unter ihrer loͤblichen Regierung ge⸗ 
nieſen, ihr hie zeitlich, und hernach dort in 
Ewigkeit wolle belohnen und vergelten. 


ART ICU L XIV. 
Von der Rache und Gegenwehr. 


As die Rache angehet, dem Feinde mie 

dem Schwerdt zu widerſtehen, davon glaͤu⸗ 
ben und bekennen wir, daß der HErr Chriſtus 
ſeinen Juͤngern und Nachfolgern alle Rache 
und Wieder⸗rache unterſagt und verbotten hat, 
und hingegen gebotten und befohlen, Matt. F. 
v. 39. 44. Roͤm. 12. v. 14. 1. Petr. 3. v. 
9. niemand Boͤſes mit Boͤſen noch Schelt⸗ 
wort mit Scheltworten zuvergelten, ſondern das 
Schwerdt in die ſcheide zu ſtecken, oder als dle 
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Propheten gewelſſaget haben, ef. 2. v. 4. 


Mich. 4. v. 3. Pflug⸗eiſen davon zu machen. 


Woraus wir verſtehen, daß wir daher ſeinem 
Exempel, Lehr und Leben zufolgen niemand be⸗ 
leidigen, einigen Verdruß oder Ubel mögen ans 


than, fondern vielmehr aller Menſchen hoͤchſte 


Wohlfahrt und Seligkeit uns gebuͤhre zu ſu⸗ 
chen, und als es die Noth erfordert, um des 
HErrn Willen zu fliehen von der einen Stadt, 
oder Land ins ander; Ja auch Beraubung der 
guͤter zu leiden, Matt. 5. v. 39. aber niemand 
zubeleidigen; und da man geſchlagen wird, lie⸗ 
ber den andern Backen auch dar zuhalten, als 
ſich ſelber zu raͤchen oder wiederzuſchlagen. Und 
daß wir uͤber das auch fuͤr unſere Feinde muͤſ⸗ 
ſen bitten, auch wann die hungerig oder duͤr⸗ 
ſtig ſeyn, Roͤm. 12. v. 20. ſie laben und ſpei⸗ 
ſen, und ſie alſo mit Wolthun zu uͤberzeugen 
und alle Unwiſſenheit zu uͤberwinden. End⸗ 
lich daß wir muͤſſen guts thun, und uns gegen 
alle gewiſſen der Menſchen wol und guͤtlich be⸗ 
zeigen, und nach dem geſetz Chriſti, niemand 
was anders moͤgen thun, als was wir wollen 
daß uns geſchehe. Matt. 7. v. 12. 


ARTICGCVL XV, 3 
Vom Eyde, oder Eydſchweren. 


Mus das Eyd⸗ſchweren betrifft, davon glaͤu⸗ 
h 


en und betennen wir, daß der HErr Ehri⸗ 
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und beſchwohren haͤtten: und wenn wir daſſel⸗ 
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ſtus auch den ſeinen daſſelbe unterſaget und 
verbotten hat, Matt. 5. v. 34. 35. daß man 
auf keinerley Weiſe moͤge ſchwehren, ſondern 
daß, Ja, Ja, und Nein, Nein muͤſſe ſeyn, 
Jac. 5. v. 12. Woraus wir verſtehen, daß 
alle hohe und geringe Eyden verbotten ſeyn, 
ſondern daß wir an ſtatt derſelben alle unſere 
Verheiſſungen, Zuſage und Verbuͤndnuͤſſe, ja 
auch alle unſere Erklaͤrung, oder gezeugnuͤſſen 
von einigen Sachen, allein mit unſerem Wort 
Ja, imſelben das Ja iſt, und Nein in allem 
was Nein iſt, muͤſſen bekraͤftigen; 2. Cor. r. 
v. 17. Sintemahl wir daſſelbe allzett und in 
allerley Sachen gegen Jederman ſo getreulich 
muͤſſen halten, thun und nachkommen, als ob 
wir ſolches mit einem hohen Ende befaͤſtiget 


be alſo thun, ſo getrauen wir nicht, daß Je⸗ 
mand, ja die Obrigkeit ſelbſt, urſach ſolle ha⸗ 
ben, daß ſie uns im gemuͤth und gewiſſen wer⸗ 
de höher beſchweren. | | 


Arrıeur XVI. 
Vom Bann, oder Abſonderung von der@erneint. 


Wos, bekennen und glaͤuben auch einen Bann, 
und Chriſtliche Abſonderung nicht zur Ver⸗ 
derbung, daß dadurch alſo das reine von dem 
unreinen werde unterſchleden: Wenn nemlich 
man, nach dem er erleuchtet, die Erkaͤnt⸗ 
** üs 
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nuͤs der Warheit hat angenommen, und in die 
gemeinſchafft der Heiligen einverleibt iſt, und 
darnach wiederum, es ſey muthwillig oder aus 
Vermeſſenheit, wider GOtt, oder ſonſten Todt 
fünde begehet, Jeſ. 59. v. 2. 1 Cor. 5. v. 
5. 12. 1. Tim. 5. v. 20. und in ſolche un⸗ 
fruchtbare Wercke der Finſternuͤſſe verfaͤlt, das 
durch er von GOtt geſchieden und Ihm das 
Reich GOttes abgeſagt wird, daß derſelbige. 
dann, nach dem das Werck offenbahr und der 
gemeine gnugſam bekannt iſt, nicht mag bleiben 
in der Verſamlung der gerechten, ſondern daß 
er als ein aͤrgerlich glied und offenbahrer Suͤn⸗ 
der ſoll und muß abgeſondert, weg gethan, fuͤr 
allen geſtrafft, 1. Tim. 5. v. 20. und als ein 
Sauerteig außgefegt werden, und das zu ſeiner 
Beſſerung, andern zu einem Exempel, Furcht 
und Schrecken, und zu Reinbehaltung der ge⸗ 
meine: 1. Cor. 5. v. 6. 2. Cor. 10. 
2. Cor. 13. v. 10 Daß derſelbe von ſolchen 
Schand⸗ flecken geſaͤubert, und durch gebrechen 
derſelben der Nahme des HErrn nicht gelaͤſtert, 
die gemeine verunehret, noch denen ſo drauſſen 
ſeyn, ein Anſtoß noch Aergernuß moͤge gegeben 
werden. Endlich daß der Suͤnder nicht mit der 
Welt verdammt, ſondern in ſeinem gemuͤth uͤber⸗ 
zeuget, und wiederum zur Reu, Buſſe und 
Beſſerung möge bewegt werden. 

Was weiter angehet die bruͤderliche Steaffe 
oder Anſprache, Jacobt 5. v. 19. * auch den 
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Itrenden zu unterweiſen darinn gebuͤhrt anch 

möglichen Fleiß angewandt gethan und Sorge 

getragen zu werden, daß man dieſelbe warnche 

me, und mit aller Sanfftmuth zum * ver? 
mahne zu Ihrer Beſſerung, Tit. 3. v. 10. 
und die halſtarrig und unbekehrt bleiben, zu 
ſtraffen, als ſichs gebuͤhrt. Summa, daß die 
gemeine muͤſſe von Ihr weg thun, der da boͤſe 


iR, (es ſey in Lehr oder Leben) * niemand 
anders. 


ART I 5 1 XVII. 


Wie die Gebanneten und Abgeſonderten von 
der Gemeine feynd zu meiden. 


Anlanged die Enthaltung, oder Meidung 
der Abgeſonderten, davon glaͤuben und be⸗ 
kennen wir, daß, wenn Jemand es ſey wegen 
feines boͤſen Lebens, oder verkehrten Lehre fo 
weit iſt verfallen, daß er von GOtt abgeſchie⸗ 
den, und folgends auch von der gemeine recht 
abgeſondert und geſtrafft iſt, daß derſelbe dann 
auch muͤſſe, vermoͤg der Lehre Chriſtt und feiner 
Apoſteln, ohne Unterſcheid von allen Mitgenoſ⸗ 
fen und Gliedern der Gemeinde, (inſonderheit 
von denjehnigen, denen ſolches bekannt iſt,) es 
ſey in Eſſen oder Trincken und andern derglei⸗ 
chen Gemeinſchafft geſcheuet * 1 wer⸗ 
den, 1. Cor. 5. v. 9. 10. 11. 2. The. 3. v. 
14. Tit. 3. v. 10. und A mn mit ihnen 
BR? Ä nichts 
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nichts zu thun habe, auf daß man durch ihre 
Converſation nicht befleckt, noch ihrer Suͤnden 
theilhafftig werde, ſondern daß der Suͤnder be⸗ 
ſchaͤmet, in ſich ſchlage, und in feinem Gewiſ⸗ 
fen zu feiner Beſſerung möge uͤberzeugt wer⸗ 
den. Daß dennoch gleichwohl ſo wohl in der 
Meidung, als in der Strafe, ſolche Maße und 
Chriſtliche Beſcheidenheit muͤſſe gebraucht wer⸗ 
den, daß dieſelbe nicht zur Verderbung, ſondern 
dem Sünder zur Beſſerung moͤgen gereichen 
und dienen. Denn wann dieſelbe nothtuͤrfftig, 
hungerig, duͤrſtig, nackend, kranck, oder in an⸗ 
der Widerwaͤrtigkeit ſtecken und leben, ſo ſeynd 
wir ſchuldig (auf Erforderung der Noth, und 
folgends der Liebe und auch der Lehre Chriſti u. 
ſeiner Apoſteln,) ihnen noch S Huͤfffe 
und Beyſtand zu beweiſen. Sonſten ſolte die 
Meidung in ſolchem Fall mehr zur Verderbung 
als zur Beſſerung dienen. Zudem ſoll man ſie 
auch nicht halten als Feinde, ſondern ſie ver⸗ 
mahnen als Bruͤder, aufdaß man ſie zur Er⸗ 
kaͤntnuß, Reu und Leyd uͤber ihre Sünde möge‘ 
bringen, 2. Theſſ. 3. v. 14. daß ſie ſich mit 
GOtt und ſeiner Gemeinde wiederum verſoͤhnen, 
und folgends von der Gemeine wieder empfan⸗ 
gen und angenommen moͤgen werden, und daß 
die Liebe gegen ſie moͤge den Fuͤrgang bath 
wie ſichs gebuͤhret. 


a ; 
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Von der Aufferſtehung der Todten. 


Herten die Aufferſtehung der Todten, das 
von bekennen wir mit dem Munde, und 
glaͤuben ee auch mit dem Hertzen nach der 
Schrifft, Dan. 12. v. 12. Job. 19. v. 26, 
27. Matt. 25. v. 31. Joh. 5. v. 18. 2. Cor. 
5. v. 10. 1. Cor. 15. Apoc. 12. v. 4. 1. Theſſ. 
4. v. 13. daß durch die unbegreiffliche Kraft 
GOttes am jüngften Tage alle Menſchen, fo 
geſtorben und entſchlaffen ſeyn, alsdann wiede⸗ 
rum aufferwecket, lebendig gemacht werden und 
aufferſtehen ſollen, und daß dieſelbe mit den je⸗ 
nigen, die dann im Leben uͤbergeblieben ſeyn in 
einem Angen⸗blick zur Zeit der letzten Poſau⸗ 
nen ſollen verwandelt, zuſammen fuͤr den Rich⸗ 
ter ſtuhl Chriſtt geſtellt, die Gute und Boͤſe 
von einander geſchieden werden, und daß ein 
jeglicher dann an ſeinem eigen Leib empfangen 
ſoll nach dem er gethan hat, es ſey gut oder 
boͤſe, und daß die Guten oder Frommen, als 
die Gebenedeyete alsdann mit Chriſto ſollen auff⸗ 
genommen werden, und ins ewige Leben gehen, 
1. Cor. 2. v. 9. und empfangen die Freude, 
welche nie kein Auge geſehen, noch Ohr gehoͤret 
hat, noch in keines Menſchen Hertz gekommen 
iſt, daß ſie mit Chriſto regieren und von Ewig⸗ 
ö keit zu Ewigkeit triumphiren ſollen. Und daß 
hingegen die Böfen, als Vermaledeyete ſollen 
N * und verſtoſſen werden in die W 
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Wurm nicht haben, noch ihr Fener verloͤſchen | 
wird, und da fie, laut der heiligen Schrifft, 
keine Hoffnung, Troſt noch Erloͤſung in Ewig⸗ 
keit mehr werden zu erwarten haben. Marck. 

9. v. 44. Apoc. 14. v. 11. Der HErr wolle 
uns durch feine Gnade allzuſammen wuͤrdig 
und tuͤchtig machen, daß ſolches unſer keinem 
wiederfahre, ſondern daß wir uns ſelber alſo 
“mögen in acht nehmen und befleifigen, damit 
wir in der Zeit fuͤr Ihm unbefleckt und un⸗ 
ſtraͤflich im Friede mögen erfunden werden, Amen. 
So ſeynd nun dieſe, als in der Kuͤrtze obge⸗ 
meldet iſt, die Principaleſten Articulen unſers 
allgemeinen Chriſtlichen Glaubens, gleichwie wir 
dieſelbe alſo in unſerer Gemein, und unter den 
Unnſerigen ſtets lehren und beleben. Welche un⸗ 
ſers Erachtens der einige wahre Chriſtliche Glau⸗ 
be iſt, welchen die Apoſtel in ihrer Zeit geglaͤu⸗ 
bet und gelehret, ja denſelben mit ihrem Leben 
bezeuget, mit ihrem Tode bekraͤfftiget, und auch 
einige mit ihrem Blut verſi iegelt h haben. Dabey 
wir auch nebſt ihnen und allen Frommen nach 
nuſerer Schwachheit gern wolten bleiben, leben 
und ſterben, damit wir mit denſelben durch des 

HeErrn Gnade nachmals die Seligkeit mögen 

erwerben. Alſo verfertiget und vollendet in un⸗ 

ſerer vereinigten Gemeine allhier in der Stadt 

Dordrecht in Holland den 21. Aprils Still 


novi Anno 1623. | 
GO befohlen 
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Und es war unterzeichnet mit den folgenden 
Nahmen der Perſonen an verſchiedenen Orten. 


Diäorreecht. Seeland. 

Iſaac de Koninck und von Cornelis de MWoir, 

wegen unſerer Diener. Iſaac Claeß. ” i 

Jan Jacobs. Harlem. 

Middelburg. Dirck Wonters Kolenkamp 

Baſtian Willemfon. Pieter Jooſten. N f 
Jan Winckelmans. Rotterdam. 
Vliſſingen. Iſrael von Hal mael. 


Oillart Willeborts. Hendrick Dirckſe Appeldorn 
Per Jacob pennen. Andreas Lucken de Junge. 


Lieven Marynher Schiedam. 8 
Amſterdam. Cornelis Bom. 1 
Tobias Goverts. Lambrecht paelvin ck, 
Pieter Janſen Moyer, 3 Leyden. RE 
Abraham Dircks. Mr. Cyriſt. de Koninck, 
ee Harlem. Jan Wey ns, 
Jan Doom. halockziel Rh. 
Pieter Gryſpeer. Claes Claeſſen. 3 
Bommel. Pieter Pieterſen. 1 
Willem Jan van Exſel. Ziericzee 7 
Giſpert Spierling. Antonis Corneliſſen. a 
Rotterdam. Pieter Janſen Zimmerman 
Balten Centen, Schumacher Utreche 
Michiel Wichiels. Herman Gegerts, 22 
Dordrecht. Jan Hendrickſen Hochfeld. 
per my Hans Eobeiffen, Daniel Sorens. a | 
Jacuis Terwen, Antterdam ° 4 
Tlaes Dirckſen David ter Haer, 


Mels Gyebaerte. iet anfen won Zi 
Adrian Cornelis. 9 Borch 5 


Von oben im Land. J. von der e | 


Perser von Borſel. ö | 
Antony Sanß. Jan I * Ne. 
Krevelt dito. Nn 


a Cornelis Janßen. 
op den Graff. Dirck Renderſſen. 


Be 
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1 tr echt 5 Willen von Breckhuyſen. 
Abraham Spronck. E N D 2 


wre Schein iſt von den Brüdern im El⸗ 
ſas, womit ſie dieſe Confeſſion fuͤr die Ihre 
bekannt, approbirt, angenommen und mit Ih⸗ 
ren Nahmen unterſchrieben worden wie folget. 


Wi zu End unterſchriebene Diener des Goͤtt⸗ 
lichen Worts, und Elteſten der Gemeine 
in dem Elſas, bekennen und offenbahren hiemit 
aruntgliäien, daß wir heut dato den 4. Febru⸗ 
arit Anno 1660. in Ohnenheimb Rappoltſtei⸗ 
niſcher Herrſchafft, beyeinander verſamlet gewe⸗ 
fen ſeyn über der Confeſſton des Chriſtlichen 
Glaubens, gezogen auß der Friedens⸗handelung, 
oder Vereinigung, geſchehen zu Dordrecht in 
Holland im Jahr 1632. den 21. April, zwi⸗ 
ſchen den Tauffs⸗geſinten, die man die Flamt⸗ 
ſchen nennet, und gedruckt iſt zu Rotterdam bey 
Franciſcus von . Anno 1658. Und 


nachdem wir dieſel bige uͤberſehende, mit unſerm 
verſtande gaͤntzlich uͤbereinſtimmend befunden, ſo 


haben wir auch endlich dieſelbige gantz und gar 
5 die unſere angenommen. Deſſen zu ur⸗ 
id der Wahrheit und feſten Glauben wir 
is auch mit eygenen Haͤnden unterſchriahen 
4 wie folgt. 


ä Diener des Worts 
tu Miller von Wiagenheim, Hang Ringer . 
eydels heim. Jacob Schnewli von Baldenheim. Ben⸗ 
eich Schneider von nfenheim. Rudolph . von 
Nunenbeim. Adolph Schmidt von Marckirch. 


Diener der Nothurfft 


Jacob Sah r von Marckirch. Bertram Sabigh von 


Marckirch. Ulrich Huſſer von Ohnenheim. Hans 
Rudt Bumen von Jepſenheim. Jacob Schneider von 
Duͤrſantzen heim, Henrich Frick von Kunen beim, Jacob 
SGachnauer von Ohnenheim. i 


An hang 
der 


CONFESSIO N, 
Fuͤrſtellende 


Einen kurtzen ausfuͤhrlichen Bericht von wegen 
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der Junckheit unſerer Religion des Waffen 


und Rachloſen ie ER deſſen al, 
ſtand. 


Eds jeder Chriſt, der etwas in: 8 900 Won 


erfahren iſt, der weiß billig wol, daß . 4 


Warheit und grundfeſte der Religion nicht 


Menſchen und derer Zeugnuͤß, fondern ae 


auf GOtt und feine Zeugnuͤſſe, gebauet ſeyn, 
ruhen und feſt ſtehen ſoll. Matt. 16. 18. und 
Cap. 17. 15. Epheſ. 2. 20. 1. Pet. 1. 
und Cap. 2. Gleich wie der HErr S 
nicht dunckerlich zu e gibt, in dem Evans 
gelto Johannis, Joh. Cap. JJ. 34 36,37. 
da er ſich eigentlich auf das Zeugnuͤs des Vat⸗ 
ters brruffen hat. Es een ſich auch einem 
jedem Chtiſten wol zu wiſſen, und in Dbady,. 
zu Pee, daß es, eygentlich zuſprechen, belan, 


. gend ; 


as Hd Wann 
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gend die Wuͤrdigkeit der Religion, nichts zur 
Sache thut, ob dieſelbige vorlanger, oder in 
kurtzer zeit hero, in einem Land oder Stadt, und 
bey derſelben Inwohner, bekannt geweſen iftz 
und ob fie von vielen oder wehnigen zugeſtim⸗ 
met und angenommen, oder wiederſprochen und 
verworffen wird; als die nur in GOttes Wort 
bekannt, und der Wahrheit der Heil. Schrifft 
in den Cannoniſchen Buͤcheren des Alten und 
Neuen Teſtaments gleichmaͤſſig iſt. Luc. 2. 34. 
Joh. 1. 10, 11, 12. Act. 2. 12. und C. 26, 
8, 9, 28. und Cap. 28. 22, 23, 24. 
Derhalben ſcheinet es auch nicht ſo gar ſehr 
noͤthig zu ſeyn, viel Zeugnuͤßen auß den Hiſto⸗ 
rien und Theologanten, auſſerhalb der Apoſte⸗ 
len, Evangeliſten, und Propheten Schrifften, 
bey zubringen, wann, wo, durch welchen, und 
wie, unſere Religion, oder Reformation, einen 
Anfang gehabt habe, oder bey welchen ſie be 
kannt und befoͤrdert, zugeſtimmet und angenom⸗ 
men, oder ſonſt beguͤnſtiget iſt, oder nicht. 
Aber auf daß nicht jemand (durch unſere 
Nachlaͤſſigkeit, oder Stillſchweigen) im Wahn 
ſey, meine oder dencke, daß unfere (albereit fir 
etlichen jahren, fo in der Frankoͤſiſchen, als in 
der Nieder⸗laͤndiſchen Sprach) ausgegebene, und 
nun in Hochteutſch hie vorhin gehende Confeſ⸗ 
ſion oder Glaubens⸗bekaͤnmus, und die Religt⸗ 
on des Waffen und rachloſen Chriſtenthums, 
[derer, die man hie zu Sande ins gemein Meu⸗ 
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N oder Tauffs⸗ geſinte nenne, etwas neu⸗ 
es, oder frembdes, und bald biß anhero unge⸗ 
hoͤrt ſey; gleich an etlichen Orten bey vielen, 
fo. durch Irrthum und Unerfahrenheit, als auch 
aus Ungunf und Haß, nicht loͤblich noch zum 
guten davon geredt wird; ſondern eben als ſol⸗ 
ten wir unter dem Nahmen, und der Zahl der 
Proteſtanten, Reformierten, und Evangeliſchen 
Chriſten, nicht bekannt oder zu zehlen, und der⸗ 
halben fuͤr intolerabel oder untraͤglich zu hal⸗ 
ten ſeyn; ja beynah aller Schmach, Schimpff 
und Uberlaſt würdig, und als nichtes zu ach⸗ 
ten: So iſt es dennoch (boie albereit in der 
Vorrede dieſer unſer vorbenanter oder hie vors 
hingehender Conſeſſton gemeldet) für nuͤtzlich 
erachtet worden, etwan etliche der glaubwuͤrdi⸗ 
gen und bey vielen erfahrnen vor langes wol⸗ 
bekanten Zeugnuͤſſen hiemit zu erneueren, und 
einzufuͤhren, und dieſen folgenden Appendix, 
als an ſtatt einer Deduction, hinden anzuſetzen, 
und, dem guthertzigen Wahrheit⸗liebenden Leſer 
zur beſſerer Nachricht und Erinnerung, von der 
Beſchaffenheit der Sachen und des Zuſtandes, 
belangend beydes, ſo unſere Religion, und der⸗ 
ſelben Reformatton, als die Occaſion dieſes 
Wercks, des Inſtellens und Ausgebens der 
Confeſſton, und dergleichen Zufaͤlle, umſtaͤnd⸗ 
lich dabey zufuͤgen. 

Bittend und ermahnend gar Chriſtfreundlich, 


daß er ihm belieben laſſe, dieſelbige nicht allein 
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f FIELEN 


EN Verdruß, mit Fleiß, ſondern auch ohn 
Vorurtheil, zu leſen, und, nach der Art der 
Chriflichen Liebe, guͤnſtiglich davon zu urthei⸗ 
len: und es uns nicht fuͤr uͤbel abzunehmen, 
ſondern es zum beſten, und zu Befoͤrderung 
des gemeinen Wolſtandts, und der Liebe un⸗ 

tereinander, in guter Obacht zuhalten. Ges 
habt euch wol. 


Goode ES gnaͤdiger und vollkommener 
willen, gunſt und frieden, uns durch JE⸗ 
ſum Chriſtum ſeinen Sohn, als er in die Welt 
gekommen iſt, zugebracht und geoffenbahret, hat 
ein zeit her durch das mittel der Canoniſchen 
buͤchern der Heiligen Schrifft, und das leſen 
derſelber, in Gnade ſeines Geiſtes durch den 
glauben ſehr herrlich in die Hertzen vieler Men⸗ 
ſchen herfuͤr geleucht und ingeſchtenen, und an 
die thuͤren derſelber angeklopfet, ſo daß ſie wa⸗ 
cker geworden, ihre augen geoͤffnet, und auß 
dem ſchlaff aufgeſtanden, und auf den weg deß 
friedens und der ewiger ſeligkeit, in und durch 
ihn, gebracht waren. Aber nach dem durch 
Verderbung der letzten Zetten dem groͤſſern Theil 
der Chriſten⸗Welt das leſen der Heiligen Schrift N 
auß der Hand entkommen war, fo lag daſſelbe 
wiederum in einem tieffen Schlaaf der unwiſ⸗ 4 
3 


* 


ſenheit und unerkaͤntnuͤs des Heil. Evangelii: 
die Menſchen waren umfangen mit dicker Fin⸗ 
ſternuͤs und blindheit, und vergnuͤgten re 


1 


En ls Un. u 


* 021% 6 


den Traͤbern der aberglaͤubiſchen Gottes⸗dienſten: 
die meiſten Hirten irreten, die Schaaffe lieffen 
zerſtreut, die Obrigkeiten lieſſen ſich von den 
genanten Geiſtlichen regieren, und der eine Blin⸗ 
de den andern leitende, fielen beyde in die Gru⸗ 
ben. Man hat zwar mehrmahlen an etlichen 
orthen der Welt ein Liecht ſehen aufgehen, aber 
die Finſternuͤs hat daſſelbe nicht koͤnnen vertra⸗ 
gen, fondern iſt von den Neidern der. Wahr⸗ 
heit ſo bald außgeloͤſcht, als man die davon 
ſcheinende Strahlen hat geſehen. f | 
Als es aber dem ide ae e hat 


wiederum gefallen, etliche groſſe er laſſen 
aufgehen, fo die Heil. Schiffe gemeine 
Sprache brachten, da iſt dieſelbe von vielen 
GOtt⸗ſuchenden mit ſolcher andacht und Luft 
geleſen, daß dadurch auch wiederum viel tauſend 

G Ott⸗liebende Seelen ſeynd aufgeweckt, und 
auß dieſem lebendigen Brunnen des Worts ihre 
Seligkeit zu ſchoͤpffen angetrieben worden. | 
Unter diefen find nicht die geringſte geweſen, 

Dr. Martinus Lutherus, (der inſonderheit grofs 

ſe muͤhe der Reformation, und arbeit in uͤber⸗ 
ſetzung der Heiligen Schrifft angewand hat,) 
Ulrich Zwingel, Cunrad Groͤble, Felir Mantz, 
Dir. Baltaſar Hubmor, Michael Satler, Ges 
org Blaurock, Dr. Leonard Keyſer, Decolam⸗ 
padius, Bucerus, Philippus Melanchton, Jo⸗ 
hannes Calvinus, Sebaſtian Caſtellio, und an⸗ 
dere mehr in Hoch⸗Teutſchland, und nebenſt 
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4 ihnen Menno Simons, und Dieterich Philips, 
und dergleichen mehr, in Niederland. 

Und ob nun wohl dieſe alle einmuͤtig gewe⸗ 
fen ſeynd das Licht auf den Leuchter zu ſtellen, 
und die Welt auß ihrer Finſternuͤs zuerreten; 
ſo haben doch etliche unter ihnen ungleiche Mei⸗ 
nungen und Verſtand uͤber etliche Platzen der 
Heiligen Schrifft gehabt, nicht allein in etlichen 
gemeinen Glaubens⸗punckten, ſondern auch fuͤr⸗ 
nemlich von der rechten Adminiſtration oder 
Gebrauch der Heiligen Tauffe. Nicht wider⸗ 
ſtreitend, Ber Zwinglius Anno 1523. Confe⸗ 
rentz und Geſpraͤch mit Dr. Valthaſar Hub⸗ 
mor zu Zuͤrich auf dem Graaff gehalten, und 
aldar offentlich bekant hat, daß man die Jun⸗ 
gen Kinder nicht tauffen ſolte, ehe ſie auffge⸗ 
wachſen und zu ziemlichem Alter und verſtande 
gelanget und gekommen waͤren; und dazu an⸗ 
gelobet, daß er in ſeinem Buͤchlein von den 
Glaubens Articulen davon meldung thun und 
unterrichtung geben. wolte; Maſſen er dann 
auch im 18. Articul von der Firmung in ge⸗ 
dachtem Buͤchlein gethan hat. Zudem, daß 
Oecolampadius, Sebaſtian Hoffmeiſter, und 
Cellarius, an obgemelten Dr. Hub mor geſchrie⸗ 
ben haben, daß die Kinder⸗Tauffe in der Heil. 
Schrifft nicht gegruͤndet ſey: Und über das, 
daß die Prediger zu Straßburg [und die wel⸗ 
chen Wolfgangus Capito, Caſparus Hedio, 
Matthaͤus Zel, Symphorianus Pollio, Theo 

baldus 
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baldus Niger, Johannes Latomius, Antonius 
Firn, Matihias Hackli, Martinus Bucerus, , 
in ihrem außgegangenen Buͤchlein grund und 
urſach bekennende, Pag. 1. geſchrieben haben, 
daß im anfang der Chriſtlichen Kirchen niemand 
in dieſelbe fen. auf⸗ und angenommen worden, 
als der ſich nur unter das Wort Chriſti gaͤntzlich 
habe uͤbergeben. Wie von dieſen gemelden Sa⸗ 
chen allen in einem biß anhero noch ungedruck⸗ 
tem buͤchlein ein gruͤndlicher bericht zufinden iſt. 
So iſt Zwinglius darnach mit Cunrad Groͤb⸗ 
le und Felix Manß [als feinen zeitgenoſſen] 
wegen der Tauffe Conferentz haltende, aber der 
ſachen halber nicht koͤnnende eins werden, den⸗ 
noch mit dem groͤſſern Theil der obgemeldten 
und mehr andern hoch und wolgelehrten Maͤn⸗ 
nern bey vielen Gebraͤuchen deß Papſtthums 
verblieben, und haben ſaͤmptlich den (a) Kinder⸗ 
tauff, das Eyd⸗ſchwehren, und den Gebrauch 
der euſſerlichen Waffen zugeſtanden und verthei⸗ 
tiget. Und nach dem nun auſſerhalb der Heil. 
Schrifft etliche glaubwuͤrdige und vortrefliche 
Gezeugnuͤßen wider die Kinder⸗Tauff fuͤr uns 
f r | beyge⸗ 

a Darum, daß wir keine Kinder, ſondern allein glau⸗ 
bige bejahrte, auf ihr eigen begehren, nach dem gebott 
des Haren, tauffen, muͤſſen wir den nahmen der Wie. 
dertaͤuffer tragenz hingegen find die Zwinglifche bey der 

indertauff und andern gebrauchen des Pabſtums ges 
blieben, und behalten gleichwohl den nahmen Keformirt. 
Heier laſſen wir nun den KLeſer unpartheyiſch urtheilen, 

wer von uns der Warheit am nächſten fey, wer baſt 
ger eformirt habe, und wem der Nahme der Keformirten 
eigemlich zuſtehe und gebuͤhre, 


ern 
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beygebracht ſeyn, ſo wollen wir auch etliche an⸗ 
ziehen wider den Eyd, alſo daß die Chriſten der 
erſten Chriſtlichen Kirche haben lieber wollen ſter⸗ 
ben, als einen Eyd ſchwoͤhren, wie am Baſilide 
erſcheinet. Welcher, als er gefraget ward, wa⸗ 
rum er nicht ſchwoͤhren wolle, zur Antwort ge⸗ 
geben: weil ich ein Chriſt bin, geziemet mir 
nicht zu ſchwoͤhren. Caͤſar Barronius ſchreibt 
auch, daß die Albigenſer keinen End haben 
ſchwoͤhren wollen. Und in den Hiſtorten von Jo⸗ 
hannes Huſs und Hieronymus von Prag lieſet 
man, wie Johannes Wicklef aus Drang ſeines 
Gewiſſens zu denjenigen, die ihm einen Eyd zu 
ſchwoͤhren, hart zugeſetzt, alſo geſprochen habe: 
ab Mir iſt überall bange: Denn ſchwoͤhre ich, 
ſo bin ich deß ewigen Todes ſchuldig; Schwoͤh⸗ 
re ich aber nicht, fo mag ich euren Händen: 
nicht entgehen: Aber es iſt mir dennoch beffer 
daß ich ohn Suͤnde in Euere haͤnde falle, als 
ins Angeſichte GOttes zu ſuͤndigen. 

Und der beruͤhmte Eraſmus Roterodamus, 
in feiner Paraphraſt über Matt. 5. und Jacob. 
g. ſchneidet den Chriſten den Eyd gaͤntzlich ab. 
Daß es alſo nicht tunckel ſcheinet, daß dieſe 
alle fuͤr unſern Verſtand und Lehre ſeynd, und 
daß der Chriſten einfaͤltig und ſchlaͤchtes Ja, 
das Ja, und Nein das Nein iſt, und in ſol⸗ 
cher Krafft und Wahrheit muß ſeyn, und ſo 
unverbroͤchlich gehalten werden, als wenn es 


b Sebaſtian Franck in feiner Ketzer⸗Cronic Niederl. 
Edition Anno 1563, fol, log. oder Anno 1525, fol. 89, 
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mit einem volkomlichen Eyde beſchwohren wuͤre 
Nach dieſen eingefuͤhrten Zeugnuͤſſen wider 


den Eyd, wollen wir auch zum Beſchluß vom 


Gebrauch oder Mißbrauch der euſſerlichen Wehr 
und Waffen etliche Atteſtationen oder Zeugnuͤſ⸗ 
ſen anziehen, u. hie beybringen. Welche Waffen 
durch Gottes gerechte Urtheil, um der Menſchen 
mannigfaltiger ſchweren Suͤnden willen, (daß 
ſich der eine wider den andern erhebet und em⸗ 
poͤret,) als eine der drey gedreueten ſchweren Land⸗ 
ſtraffen, von ihm zugelaſſen werden. Iſts dann 
daher nicht hochnoͤthig, daß alle wohlmeinende 
Ebriſten aufs allerfleiſſigſte bey ſich erwägen, ins 
niglich behertzigen und betrachten, (ſolchem gro⸗ 
ſen Unheil und Straffen vor zu kommen und zu 


begegnen,) obs nicht am allerbeſten und ſicher⸗ 


ſten ſeye, einen ſolchen Abſchen von den Waffen 
zu haben, als welche einen erſchrecklichen Jammer 


und Verderbung der Menſchen verurſachen und 


anrichten; angeſehen ſie ja alle nach dem Bild 
GOttes geſchaffen, durch das Blut Chriſti fo 
theur erkaufft, gerantzionirt, u, die an ihn glau⸗ 
ben, vom ewigen Fluch erloͤſet ſeyn. Welches 
auſſerhalb Zweiffel fo viel fuͤrtreffliche Maͤnner 
hat bewogen und uͤberzeugt, daß ſie aus der heil. 
Schrifft mit uns einhellig verſtehen, daß einem 
rechtglaͤubigen Chriſten der Krieg, oder aͤuſerliche 

zaffen zu führen, keines wegs gezieme; maſſen 
wir dann aus vielen dieſe wehnige hie einführen 
und e. Als Celſus auf eine Zeit das 
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Evangelium verkleinert und beſpottete / weil der 
Krieg darin verbotten und abgeſchafft ware, 
da antwortete Origenes, daß das Schwerdt 
der Chriſten ſey, fuͤr die Gewaltigen der Welt 
zu bitten. (a) Deßgleichen ſchreibet Jacobus 
Strauß, im 35. ſeiner 5 1. Haupt: ſtuͤcken der 
Chriſtlichen Lehre, Anno 1523. zu Eiſenach 
gedruckt, da er ſpricht: Hüter euch, fromme 
Chriſten, daß ihr nicht Gewalt mit Gewalt wi⸗ 
derſtrebet und daͤmpffet. Und im 36. Ihr habt 
kein andere Wehr noch Waffen als GOttes 
Wort. So ſcheinet auch nicht tunckel, daß 
der weitberuͤhmte und wolgelehrte Mann Luther 
im Anfang der Reformation auch in dieſem 
Verſtande und Meinung geweſen ſey. Dann 
er ſtellet in einem Buͤchlein, Anno 1520. zu 
Wittenberg gedruckt, 30 Urſachen, warum er 
deß Pabſts Buͤcher verbrannt habe; Wovon 
die 22. Urſache alſo lautet: Weil der Pabſt 
lehret, daß man Gewalt mit Gewalt beſchirmen 
und verthaͤtigen moͤge. Gleichfals ſchreibt er 
in einem andern Buͤchlein, Anno 1522. zu 
Wittenberg gedruckt, unter andern Articulen, 
(welche die Sorboniſten zu Paris vor Ketzeriſch 
daraus gezogen haben) uͤber -die Wort Chriſti, 
daß man dem Ubel nicht widerſtreben ſolle, 
(Matt. F.) alſo: Wer dir einen Streich auf 
deinen rechten Backen gibt, dem bent auch den 
anderen dar. Und uͤber Roͤm. 12. Rächer 


a Sebet hievon den 3 von der er ; 
des Reichs hrxiſti fol. 
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E felber nich, 1er Well dann fo vielfältige 


glaubwuͤrdige Gezeugnüſſen über die Rachloſe 
Lehr unſers HErrn IEſu vorhanden und für 
Augen chen, fo een nun vielen Schrifft⸗ 
verſtaͤndigen Gottsfuͤrchtigen mit groſſer Ver⸗ 
wunderung fuͤr, daß ſo viel hochbegabte verſtaͤn⸗ 
dige und fuͤrtrefliche Maͤnner, noch bey ſolchen 
Gebraͤuchen des Pabſtums ſind verblieben, und, 
das nicht minder zubeklagen waͤre, daß die den⸗ 
te nach empfangener Erkaͤntnuͤs und hellſchei⸗ 
nendem Licht des Evangelii ſich fo wenig aͤnder⸗ 
ten in Sitten und Beſſerung des alten Lebens; 


Wie ſie ſich dann troͤſteten und vergnuͤget war 
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ren auß dem keſen der Heiligen Schriſft zu 


lernen, das ihnen Troſt, Heyl und Seligkeit 
braͤchte, nnd nicht in abergläubifchen Gottes⸗ 
dienſten, ſondern allein in den Todt, Oyffer, 
Verſoͤhnung und Gnugthuung Ef Chriſtt 
beſtuͤnde; ohn daß ſie recht betrachteten, wozu 
ſie dann ſolch Erkaͤntnuͤß der Wolthaten Chris 
ſti verpflichte und verbuͤnde; Und daß, ohne 


die Betrachtung ſolcher vom HErrn FE da⸗ 


bey gefuͤgten Conditionen, oder nothwendigen 
Stuͤcken zur Seligkeit, ihnen fein Erkaͤntnuͤs, 
Verſuchung, Leiden, Todt, Aufferſtehung und 
triumphirende Himmelfahrt wehnig nuͤtzet. 
Dieſes dann alles wol uͤbermercket, ſo haben 
8 bie obgemeldte Maͤnner ſich hoͤchſtes Fleiſſes 
bemuͤhet, als Cunrad Groͤble, Felix Mantz, 
: Georg Blaurock, und der Unſchaͤdliche im 


E Grund 
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Grund fromme Georg Wagner, wie ihn Seb. 
Franck beſchreibet, (a) nebenſt dem behertzten 
Leonard Keyſer, welchen die Scharffrichter, wie 
gemeldter Franck bezenget, nicht haben koͤnnen 
verbrennen,] mit andern in Teutſchland, mit 
Menno Simons ſammt ſeinen Mithelffern in 
Niederland die Leute nicht allein in den noth⸗ 
wendigen Stuͤcken zur Seeligkeit und Schrifft⸗ 
maͤſſigen Gebrauch der Ceremonien zu lehren 


und zu erleuchten, und nach der Inſetzung ih⸗ 


res Meiſters J Eſu Chriſti, und nach dem Fürs 
bilde der Apoſteln zu untermeifen, ſondern auch 


vor allen Dingen ihr Leben zu beſſern. Haben 


alſo nach dem eigentlichen Verſtand ihrer Decke 
nung, auß der Heil. Schrifft ihr empfangenes 
Talent außgethan, wol angelegt, und dem HErrn 
Chriſto allen moͤglichen Gewinn zugebracht. 
Aber dieſe ernſtliche Eyfferer haben groͤſſeren 
Theils wenig Zeit gehabt, den Samen des Heil. 
Evangelii nach Würde bekannt zu machen, und 
unter die verfinſterte Menſchen zu ſaͤen. Denn 


gleich wie ſie, nach dem Fuͤrbilde ihres Meiſters 
Chriſti und der erſten Kirchen, deſſelbigen Scht 
ohn Schutz und Schirm der Obrigkeit muſten 
fortpflantzen, ſo ſeynd ſie von den Neidern der 


Wahrheit ſo bald unterdruͤcket, als man das 


Licht von ihnen ſahe aufgehen; Maſſen es dann 


die Erfahrung gelehret und bezeuget hat, daß 


man 


a S. Franck in feinem Siſtorten buch, der Roͤmiſchen 
Ketzer genant, in der Niederlaͤndiſchen Editon gedrucke 
An. 1563. fol. 117. und in der Editien gedruckt An. 
1595. gedruckt fol, 99. „ 


muͤſſen hauen, und in die Ihn geworfen. Al⸗ 
le dieſe im Jahr a Aber Georg Blaurock 


pprochen haben, von Chriſtt Zeiten an, zu alle 
hundert Jahren biß anhero auff das gegenwer⸗ 
. tige Jahr 1660. welche bey Jacob Saveris zu 
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man Selle Manz Anno 1526. zu Zuͤrich hat 


tragen; wie es oann alles, in der Hiſtorie det 


ertrencket, und Michael Satler zu Bintsdorff, 
Georg Wagner zu Muͤnchen, Leonard Keyſen 
zu Scherdijn in Beyeren, unter dem Biſchoff 
zu Paßau, Anno 1527. zuſtucken gehauen, 
Und, wiewol Franck ſaget, daß der Leonard 
Keyſer verbrannt ſey, ſo haben ſie ihn doch 

nicht koͤnnen verbrennen; und nach dem ſie 
ihn in unterſchiedliche Feuer gebracht haben ihn 
zu verbrennen, haben ſie ihn doch in Stucken 


Anne 2529. bey Claußen, item. Dr. Balcha⸗ 
ſar Hubmor Anno 1542. zu Wien in Oeſter⸗ \ 
reich, ꝛc. verbrannt feyn. Und Hubmors Haufe: 
rau iſt ertrenckt: ‚Bus hat auch der eyfe 
rige Thomae Herman sammt vielen anderen‘ 
trefflichen Männern in Hoch⸗Teutſchland die 
Cron der Marterer, wie die obgemeldte, müͤſſen 


wehrloſen Maͤrterer, fo dem Kinder⸗ rauf wider⸗ 


Dordrecht in Holland gedruckt iſt in foligß 
nach der Laͤnge kan geleſen werden 
Und ob wol viel Lutherſche und Zwingliſche 
Reformirte auch ſtreng und hart verfolgt ſenn 
worden, ſo iſt doch die allerſtrengſte Verfolgung 
äber uns wehrloſe Tauffsgeſnnte deſorimieg 


55 Ehriſen 
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Ehriſten ergangen; Angeſehen, well ſie auſſet 
Beſchirmung der Obrigkeiten Macht, und von 
ver Paͤpſtlichen Lehr meiſt abgeſondert, auch das 
her am meiſten leiden muͤſſen: um ſo viel mehr, 
weil zur ſelbigen Zeit die Auffruhr durch Tho⸗ 
mas Muͤntzer auf die Bahn kam: welche wie⸗ 
wol er den Kindertauff verwarff, dennoch nicht 
auß den unſern, ſondern auß Caroloſtadio, des 
Luthers geweſenem Mit⸗Prediger zu Wittem⸗ 
berg, und deſſen Seiſttreiberiſchen Mitgeſellen, 
entſtanden war; welcher ein Fuͤrſteher der Waf⸗ 
fen geblieben, ja ein Auffruͤhrer und Kriegs 
ſtiffter . der Obrigkeit war; wie Jo. 
Sleidanus in der Niederlaͤndiſchen Edition An⸗ 
no 1630. bey Jan Everts Cloppenburg zu Am⸗ 
ſterdam gedruckt, Lib. 3. fol. 29. Colum. 2. 
bezeuget, und Lib. 4. und 5. in der Laͤnge er⸗ 
zehlt. Die Roͤmiſchen Geiſtlichen aber wuſten 
die gute Gelegenheit in acht zu nehmen, und 
haben unter dem gehaͤſſigen Nahmen der Wi⸗ 
dertaͤuffer, die Rachloſe Tauffsgeſinnte Chriſten, 
erſtlich bey dem Ketſer Carolo 5. und nach ihm 
bey ſeinem Sohn Philippo 2. getrachtet ver⸗ 
dächtig zu machen und in Ungnade zu bringen. 
Als dieſe Fuͤrſten nun die Sache zwiſchen den 
anſchuldigen wehrlofen und den ſchuldigen Auff⸗ 
ruͤhrern (die keine Gemeinſchafft mit ihnen hat⸗ 
ten) nicht ſo genau und nach ihrer Pflicht er⸗ 
forſchten, gleich wie vorzeiten Anno 1453. der 
loͤbliche König von Franckreich, Ludoviens des 
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Anbei ı der 12. hat gethan, als die Köms 
ſche Geiſtlichen die Merindolanen, und Capri: 
anen, (die uͤberbliebene der Waldenſeren] wegen 
ihrer Religion fuͤr ihm ſehr beſchuldigten und 
hart verklagten (a) Da ließ der König [als 
ein Vatter des Vatterlandes] durch Herrn A⸗ 
dam Finneus, den Ooberſten der Requeſten, 
und M. Petit, feinen Brich Vatter, die Sa⸗ 
che fleiſſig unterſuchen. Wie er nun die faͤlſch⸗ 
lich angegebene und verklagte Leute in Lehr und 
Leben gute Chriſten zu ſeyn befand, hat er ge⸗ 
ſchworen, und geſagt: Fuͤrwahr dieſes Volck 
iſt beſſer als ich und alle meine „ 
Das iſt warlich viel loͤblicher gethan, als die 
obgemeldte, Keyſer und Koͤnig, bey den unſe⸗ 
rigen gehandelt haben, die ihren Geiſtlichen zu 
viel traueten, und der Anklage, welche ſie ih⸗ 
nen wegen ihres Gottes dienſtes fuͤrbrachten, und 
ſie fuͤr Ketzer außſchreyeten, zu leichtlich glaͤu⸗ 
beten. So haben ſie die blutigen Edicta auch 
leichtlich außgewuͤ ‚fer und zu wege gebracht; 
darauf dann die erſchreckliche verfolgung, mie 
Peinigen, Verbrennen, Wuͤrgen, Ertrencken, 
und Enthaupten, (welches fuͤr eine Gnade ge⸗ 
rechnet ward,) aufs aller grauſamſte angangen 


iſt, auf daß durch diß Mittel die fromme Rachs 


BR Schaffe Sn in den auffruͤhriſchen Miß⸗ 
a thaͤtern 


as hievon in sh We handlung, zu Coͤllen 


anf Befehl der großm. Herrn Staten von Holland An, 

1581. in Druck auß gegeben, f. 39. In welchem — 

ER herrliche Reden, fo die Religion und Herden e 
ewiſſen betreffen, zu finden ſeynd, 
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hätten [gleich als der HErr Shrifus unter 
den Moͤrdern] gaͤntzlich außgerottet würden. 
Aber es hat GOtt nicht gefallen, daß ihr Ans 
ſchlag gelingen ſolte: Denn er hat feine Herde 
wider alle Marter alſo bewahrel, daß aus der⸗ 
ſelben Blut und Aſche ſeine Kirche, als ein 
Sahne derfelben, erbauet iſt. 
Soo nun jemand hie gedencken und ſagen moͤch⸗ 
te, daß dieſe keine rechte Maͤrterer waͤren gewe⸗ 
“fin, dieweil fie. wegen ihrer Verkleinerung der 
RNindertauff und Handhabung der Glaubigen be⸗ 
jahrten Tauff, mit Recht wären getoͤdtet: dem 
belſebe mit Fleiß zu leſen die Beſchreibung der 
Tauff des wohlgelaͤhrten H. Montani, in ſei⸗ 
nem Büchlein, welches er. titultret: : Die Nich⸗ 
tigkeit der Kindertauff, Anno 1648. bey Tho⸗ 
mas Fonteyn zu Harlem Niederlaͤndiſch: und der 
H. Tauff Hiſtorie durch Jacob Mehrning Ans 
no 1646. und 1647. ans Licht gegeben, und 
bey feel. Andraͤas Waͤchter und deſſen Erbelt zu 
Dortmund in Hochteutſch gedruekt. In welchen 
beyden Büchern die Kindertauff verworffen, und 
hingegen der Glaubigen bejahrten Tauffe grůnd⸗ f 
41 d ausfuͤhrlich bewieſen wird. 

Daß wir uns nun wieder zu. Menno St. 
mens‘ und Dietrich Philips in diefe Niederlan⸗ 
den und Preuſſen wenden, fo haben dieſe und an⸗ 

dere die rachloſe Lehr und Beſſerung des Lebens 
fo ernſtlich gefoͤrderet, als jene die ſtrenge Ver⸗ 
gung, die ſiedabe immer ea muͤſſen alis, 


ſtehen, 


en 


suftehen, 6 insonderheit Menno,) welche ſo manch⸗ 
mahl der Verfolger Haͤnden wunderlich entgangen 
ſeynd. Auch ſo hat G Ott, gleichwie durch jene 
in Hochteutſchland, alſo auch durch dieſe in den 
Niederlanden und Ballen, kraͤftig gewuͤrcket, 
daß daraus ſo viel bluͤhende Gemeinen der rach⸗ 
loſen Chriſten entſtanden, daß in einem glaub⸗ 
wuͤrdigen Brieff, Anno 1557. von den Dbers 
laͤndkſchen an die Neederlaͤndiſche Gemeinen ges 
ſchrieben, gezeuget wird, daß von der Eyfelt bis 
in Maͤhren wohl so. Gemeinen geweſen ſeyn, dee 
ren etliche zu 500. und 600. Bruͤder ſtarck wa⸗ { 
ren, alſo daß auch zur ſelbigen Züt ohngefehr 7. 
Elteſten und Diener des Goͤttlichen Worts, aus 
den ungefehr bey 150. Meilen umliegenden Land⸗ 
ſchaften, zu Straßburg verſammlet geweſen ſeyn, 
daß ſie daſelbſt uͤber den Wohlſtand der Gemei⸗ 
nen gehandelt, und bezeuget, daß einer unter ih⸗ 
nen wohl eilff mahl von den Verfolgern gepeini⸗ 
get, dennoch fromm entkommen wäre. Als nun 
ſolche Fuͤrſteher des rachloſen Chriſtenthums die 
„Wourheit mehr und mehr fortgepflantzet, iſt die⸗ 
ſelbe, als ein Senffkorn, von ſo kleinem Anfang 
wider alle blutige Verfolgung, weder Schwerd 
noch Schild darzu brauchend, zu einer ſolchen 
Hoͤhe erwachſen, als man an fo viel groffen Ges 
meinen in Teutſchland, Preuſſen, Fuͤrſtenthum 
Cleve, ꝛc. und fuͤrnehmlich unter dteſer Loͤbli⸗ 
chen Regierung der Hochmoͤgenden Herrn Sta⸗ 
Len der vereinigten Niederlanden, ſehen kan. 
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Da aber der boͤſe Feind, als ein Neider alles 
Guts, und Zerſtoͤhrer des Friedens und Einig⸗ 
keit, ſolches geſehen, daß ſie ſich feſt an die 
Rachloſe Lehr und Fuͤrbilde ihres Meiſters Cyri⸗ 
fi hielten, und durch keine Tiranney lieſſen ab⸗ 
ſchrecken, noch zur Rachgier bewegen, ſo hat 
er dieſen Lauff des Evangelii durch liſtige Mit⸗ 
tel geſucht zu verhindern, in dem er unter ih⸗ 
nen Zwitracht und Uneinigkeit hat erwwecket, 
dadurch (leider!) Zerruͤttung entſtanden, und 
groſſe Ergernuͤſſen an die andere Chriſten, und 
meiſt in Niederland, angericht. Welches dann 
die Friedliebende fo ſehr betruͤbet hat und zu 
Hertzen gangen iſt, daß ſie nicht allein auf Mit⸗ 
tel gedacht haben ſolchen Riß der Kirchen zu 
heylen, und die Eintracht wieder auf zurichten, 
ſondern auch die Sache zur Hand genommen, 
und im Jahr 1591. zwiſchen den Oberlaͤnd⸗⸗ 
und Niederlaͤndiſchen Gemeinen einen loͤblis en 
Frieden zu Coͤlln haben auffgericht und gemacht, 
wovon das Bekaͤntnuͤs des Glaubens und die 
Friedens⸗Articulen noch vorhanden und zu be⸗ 
kommen ſeyn. Und um die Ergernuͤſſen je 
mehr und mehr zubenehmen, fo ff durch etli⸗ 
che Friedliebende in den Jahren 1628. und 
1630. zum andern mahl Conferentz gehalten, 
und, nach Außſchreibung des Gegenparts, ein 
Zuſammenkuufft der Elteſten und Predigern 
angeſtellt, alda zuverſuchen, ob ſie einander ver⸗ 
ſtehen, die Streitigkeit ſchlichten, und die Tren⸗ 
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mung both möchten. Und, , ſolches mit ge 
wüͤnſchter Frucht zuverrichten, fo find im Jahr 
1632. die verordnete Diener des Goͤttlichen 
Worts zu Dordrecht in Holland von viel um⸗ 
liegenden Orten zuſamen kommen: welche dann 
fur rathſam erachtet und gut befunden haben, 
daß eine Schrifftmaͤßige Glaubens-Bekaͤntuuͤs 


— — 


geſtellet wuͤrde, woran ſie ſich beyderſeits gruͤnd⸗ 
lich zu halten hätten, und auf welche dieſe Frie- 


dens⸗handlung und Vereinigung möchte gegruͤn⸗ 
det und gebauet werden. Welches dann alfo: 
zu Werck gericht iſt, daß alle Verhinderungen 
ſind auß dem wege geraͤumet, und der gewuͤnſch⸗ 
te Friede den 21. Apeill deſſelben Jahrs daſelbſt 
fuͤr allen und jeden offenbahrlich geſchloſſen, be⸗ 
ſtaͤtiget, und das Licht auf den Leuchter geſtellt 
iſt; Und uͤber das it im Jahr 1639. der ges 
wüͤnſchte Friede zwiſchen den Teutſchen und 
Flamiſchen in Ammſterdam, mit zob und Rihm, 
ſon bey gemeinen als hohen Standes⸗Per! ohnen. 
en bahrlich geſchloſſen, und als ein Banter 
für alle Friedliebende Chriſten auffgertchtet, wel⸗ 
ches ſo einen angenehmen Geruch von ſich ge⸗ 
geben, daß es die wehrloſe Cheiſtenhett zum hoͤch⸗ 
Ken ziert, und dero einen Glantz gebt. 


Damit aber dieſe Sache fuͤr jederman ſchei⸗ 


nen möchte, was die Tauffs⸗geſinnte Chriſten aus 


der H. Schrifft glauben, bekennen und fortſezen, 


und worauf der loͤbliche Friede geſchloſſen: fo iſt 
für gut befunden, daß man ihr Slaubens⸗Be⸗ 
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kantnuͤß für jederman in offenen „ un 
Und zum Beweiß der Warheit dieſer Abhand⸗ 
lung, hat man die Nahmen der abgeſandten Bo⸗ 
ten aus einer jeglichen Gemeine hinten an dieſe 
Confeſſion geſetzt, welche alda zu finden. Wel⸗ 
che dann hernach an die Bruͤderſchafft und Ge⸗ 
meine tin Elſaß, und an die Schweitzer, (ſo da⸗ 
hin aus dem Zürcher Gebiet gefluͤchtet,) geſandtz 
welche dieſelbe einmuͤthiglich gut und fuͤr ihr ei⸗ 
gen erkannt und angenommen, die hernach auf 
ihr bittlichs Begehren ins Hochteutſche uͤberſetzt 
und gedruckt worden. Wie ſolches aus der Ra⸗ 
tification der (an ſelbigen Oertern ) allgemei⸗ 
nen verſamletenElteſten u. Dienern des Goͤttlichen 
Worts, unſerer Gemeinen Unterſchreibung zum 
Beweiß der Einigkeit, mit einander hier bey ge⸗ 
fuͤgt. Womit diß moͤchte geendigt ſeyn, wann 
uns die Unterſuchung nicht lehrete, wie viele 
durch all zu kleine Erfahrung und Urtheil, ja 
aus Mangel der Liebe, [ zu unſerm groſſen deyd 
und Unſchuld fortfahren uns zu beſchwehren 
mlt dem gantz ſchaͤndlichen Flecken des Aufruhrs 
und Schwaͤrmerey des Thomas Muͤntzers, und 
ſeines gleichen Auffruͤhrern und Geiſttreibern, 
welche ohngefaͤhr zur Zeit der letzten Reforma⸗ 
tion auch auf die Bahn kahmen. Und nach; 
dem ſchon viel anſehnliche Gemeinen der waffen⸗ 
loſen Reformierten Chriſten an vielen Oertern, 

fo offenbahr als heimlich der ſchwehren Ver 
folgung wegen zuſe ammen kahmen, und fo wi 
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trefliche Lichter um dieſer Religion halben vom 
Leben zum Tode waren Condemniret und weg 
gereumet, ſo iſt die Muͤnſterriſche Raſerey An⸗ 
no 1533. auch an den tag kommen; jedoch 
von den unſerigen nie angefangen, noch vollen⸗ 
zogen, oder ausgefuͤhret, noch zugeſtimmet oder 
gebilltget; ſondern etliche unerfahrene einfaͤltige 
Menſchen, ſo auch aus der dicken finſternuͤs 
des Pabſtums kommen waren, und ein ſchim⸗ 
merendes Licht geſehen ſeynd mit Johann von 
Leiden von etlichen Lutheriſchen Predigern zum 
Schwerdt führen, uͤberredet und gebraucht (a) 
welchen ſie, in Vergeltung, hin wiederum in 
dem Gebrauch der bejahrten Tauffe beygefallen, 
und die Kindertauffe abgeſtanden, und darauf 
alles mit Prophetiſcher Traumerey erfuͤllet, ja 
den andern das Gewiſſen losmachten (damit ſie 
das Reich Chriſti mit dem Schwerdt und Zwan⸗ 
ge aͤuſſerlicher Gewalt wolten aufrichten) ſo iſt 
der Ausgang elendig, und eine Erfolgung der 
vertilgenden und verwuͤſtenden Huſſiten geweſen, 
welche, damit fie den Todt des Maͤrtyrers Jo⸗ 
hannis Huſſens, und ihr eigenes dabey ausge⸗ 
ſtandenes Leid, moͤchten raͤchen, und ſeine Lehre 
a Siehe hievon die Onnoſelheits peyl, das A 
S der Unſchuld vom Muͤnſterſchen Unheil, in 

ruck: worin aus Sleidanus, Guido de Dres, Henrico 
Bullingerio / und Henrico Dorpio umſtànd u. unterſchied⸗ 
ich von den Muͤnſterſchen Proceß geſchrieben und ges 
agt wird, oder zu ſehen ift, davon die rechten Autoren 
a fen ſeynd Berent Rottem en, Henrich Rollius, God 
fried Stralen, Herman Staprede, alle Luterſche pre⸗ 
n Yujeubs erreget, und angerichtet haben 
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fortpflantzen (dohngeſehr x00. Jahr vor dem 
Muͤnſteriſchen Aufruhr) einen fo wunderlichen 
Handel angerichtet haben, daß dieſe beyde Trau⸗ 
er ⸗Spiele der Welt zu einem langwurigen Zeugs 
nuß werden bleiben, deſto mehr weil die Hiſtorten 
davon umſtaͤndlich berichten, den Nachtomen zum 
Fuͤrbilde damit zu dienen, was die ungiemliche 
Rachgier, verkehrter Eiffer u. Prophetiſche Traͤn⸗ 
merey, (unter dem Vorwand oder Namen Chri⸗ 
ſti Lehre fort zu pflanzen) kan zu wegen bringen. 
Und uns wiederum zur vorigen Materie bege⸗ 
bende, ſo ſagen wir, daß die Reformirten, ſo mit 
den Paͤbſtlern annoch Kinder tauffen, den Eyd 
ſchwoͤhrenz und Waffen führen, nicht werden zu⸗ 
geben, daß man ſie in denſelben Grad mit oder 
neben die Pabiſten ſtelle, darum daß ſie mit ih⸗ 
nen dieſe Dinge noch treiben und handlen: alſo 
gebuͤhrete es ſich auch, daß man uns nicht in 
die Zahl der Muͤnſteriſchen Irrgeiſter ſtelle, zehle 
und rechne, ob ſie ſchon mit uns der Kinder⸗ 
tauff widerſprochen, und der Bejahrten Tauff zu⸗ 
geſtenden haben. Dann wiewohl die Zwing⸗ 
liſchen, und. Lutheriſchen, beyde Reformierten 
mit dem Pabſtum noch viel Dinge in gleichem 
Gebrauche unterhalten, ſo verthaͤugen wir den⸗ 
noch dieſelbe, daß ſie von den Paͤbſtiſchen ſu⸗ 
perſtitialiſchen traditionen gantz ferne abgeſchie⸗ 
den ſeynd, und geben ihnen auch gerne die Eh⸗ 
re, daß ſie viel Sachen treflich reformieret, und 
damit der Welt ein groſſes Licht gegeben haben 
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achteten oder verkleinerten, dem beliebe zu wiſſen, 


daß wir ſolches ernſtlich widerſprechen: dann wir 


bekennens frey, daß es von GOtt ſey eingeſetzt, 
und daher die Obrigkeit eine Dienerin GOttes 


genennet wird, und iſt; verordnet zur Straffe 
den Boͤſen, und zum Schutz den Frommen, 
nach S. Pauli Lehr und Gezeugnuͤs Roͤm. 13. 
Und ob wir ſchon im neuen Teſtament kein 


außgedruͤcktes Geſetze, noch Exempel, wie im al⸗ 


ten geſchehen iſt, koͤnnen finden, nach welchem 
man das Aint bedienen, oder wie man die hohe 


und ſchwere Weltliche Sachen regieren ſolle, auch 


nicht ſehen koͤnen, daß Nie nach dem Goͤttlichen 


Geſetz des alten Teſtaments oder Bundes geres 


giert werden; ſondern an den meiſten Oertern, 
nach den Geſetzen, Rechten, und Braͤuchen, ſo 
von Keyſern, Koͤnigen, und hohen Obrigkeiten 
und Herrn nach ihrem Wohlgefallen, oder Gut⸗ 
duͤncken ſtatuirt, und eingeſetzt (auch faſt ungtel⸗ 
cher Geſtalt, Art und tuhalts ſeynd;) und es 


doch einem rechtſche enen Chriſten wohl anfeher, 


und geziemet, daß er gern klein und gering in! 
dieſer Welt ſey, und alle Hoheit derſelben vers 


meiden, und ſich den niedrigen gleich ſtellen undd 


halten wolle; Und wir daher, als auch der viel⸗ 


faͤltigen Beſchwerungen halben, (welchen diß 
Amt unterworffen iſt,) uns viel zu geringe ach⸗ 
ten und zu bloͤde befinden, daſſelbige der geſtalt! 


anzugehen, zu bedienen, oder zu verwalten: So 


wollen wir uns dennoch hiemit hingegen erklaͤs 
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run, und auch zu aller Zeit machten zu aan, 


daß wir es als von GOtt geordnet, in groſſer 


Wurde und Ehren halten, wie dann geſchrie⸗ 
ben ſtehet; Sein ward iſt dobes und Ehren 
währt, oder, wie es andere uͤberſetzen, Was Er 
ordnet, das iſt loͤblich, und herrlich sc. Pfalm 33 
und niemand (ſo fern er in der wahren Chriſt⸗ 
lic en Religion, und Wandel⸗pflicht auff ichtig. 
ein her geher) allein des Amts halben in unſe⸗ 
ren Heitzen verurtheilen oder unſeelig achten. 
Welches dann auch daraus erſcheinet, und 
abzunehmen, daß wir uns deswegen ſelbſt, Ge⸗ 
wiſſens halben, ſchuldig und für Gott verpflich⸗ 
tet halten und erkennen, und auch alle unſere. 
Mitglieder, lan welchem Ort und unter was 
für Obrigkeit fie mögen ſeyn] hiermit, wie ſon⸗ 
ſten auch gewohnlich geſcluehet, gar freundlich 
und nicht weniger ernſtlich ermahnen, ihren 
Obrigkeiten nicht allein mit gebuͤhruchem Mes 
ſpect und Furcht zu begegnen, und alle Ehre 
zu erzeigen, ſondern auch derſelben, als getreuen, 
25 guten gehorſamen Unterthanen zuſtehet, als 
le Auffrichtigkeit, Treue, und gehorſam, laut des 
H. Evangellons, mit der That zu leiſten, und 
ihrem Cyriſtlichen Beruf und ſchuldiger Pflicht 
zur Folge (nach der Lehre Pauli, wie obberuͤh⸗ 
ret) alle auffgelegte Schatzungen, Zoͤlle, Arciſen, 
und Convoy⸗oder Schutz koſten, getreulich und 
willig, ehn allen Betrug und Deren 97 u 
RUHE und zu an 
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Diß iſt es dann, was unſer aller HErr, und 
Lehrmeiſter gebeut: gebet dem Keiſer, was des 
Keiſers iſt, Matth. 22. Und uͤber das, daß ein 
jeglicher nicht allein in allen Verſamlungen, 
oder Predigten in ſeiner Gemeine, ſondern auch 
ſonſten bey allen Gelegenheiten bey Tag und 
Nacht mit andaͤchtigen inbruͤnſtigen Gebethen 
zu Gott derſelben ein Gedenck ſey, daß es ſel⸗ 
ner Goͤttlichen Majeſtaͤt wolle gnaͤdigſt belieben 
ihnen alle ihre Fehler und Vergreiffungen, ſo ſie 
aus Unwiſſenheit begehen, oder menſchlicher 
Schwachheit und Bloͤdigkeit halben, bey ihnen 
darunter lauffen moͤgen, zu verzeihen und zu 
vergeben; auch ſie und ihr Land und Leute fuͤr 
allem Schaden, Aufruhr, Uberfall, und liſtigen 
gefaͤhrligen Anſchlaͤgen der Feinde zu beſchirmen 
und zu 3 ſie auch zu begaben mit ſol⸗ 
cher Weisheit und Verſtande, Fuͤrſichtigkeit und 
Erkaͤntnuͤs, als ihnen ſelbſt, ſamt ihren Haus⸗ 
genoſſen, Unterthanen und Einwohnern nuͤßlich, 
erſprieslich, und noͤthig iſt; und alſo moͤgen re⸗ 
gieren, daß es beydes fuͤr GOtt, dem gerechten 
Richter und HErrn aller Herrn, und feinen 
Heiligen Engeln, wie auch allen Gottfuͤrchtigen 
Frommen mit gutem Gewiſſen verantwortlich 
ſey, und endlich nach dieſer Zeit ſie mit uns 
und wir mit ihnen aus Gnaden durch Chriſtum 
behalten und ewig ſeelig werden. 

Wie es ſich dann auch gehoͤrt und gebuͤhrt, 
daß wir uns in allen Dingen und Begaͤbnuͤſ⸗ 


‚Sa 3 4 ſen 


EU 


fen gegen unſere Obrigkeiten (gleich wie auff⸗ 
richtigen Chriſten, guten friedſamen Untertha⸗ 
nen, frommen Buͤrgern und Einwohnern, mit 
gutem Gewiſſen zuſtehet) ja gegen alle Men⸗ 
ſchen alſo erzeigen, daß ein jeder erkennen moͤge, 
welches Geiſtes Kinder wir ſeynd; auf daß un⸗ 
ſere Glaubens⸗bekaͤntnuͤs nicht allein in den vor⸗ 
hergehenden wenig Buchſtaben, ſondern auch 
in unſrer Redlichkett und Chriſſlicher Beſchel⸗ 
denheit aus allen unſern geziemlichen Beweis 
ſungen und praxi derſelber geleſen, und ein 
groſſes Licht, dem Chriſtlichen Nahmen würdig 
und gemaͤß, angezuͤndet und auf den Leuchter 
geſtellet moͤge werden; ja aller maſſen nach der 
Lehr unſers Erloͤſers: Laſt euer Licht leuchten 
für den Leuten, daß fie eure gute Wercke ſehen, 
und eueren Vatter im Himmel preiſen. Matth. 5. 

Dafern nun der andaͤchtige Leſer alle das ob⸗ 
gemeldte, mit GOttes heiligen Worte und ge⸗ 
ſunder Vernunft unpartey ſch beliebet zu uͤber⸗ 
legen, ſo hoffen und vertrauen wir, daß alle 
gut⸗meinende Chriſten werden begreiffen koͤnnen, 
daß dieſe Bekaͤntnuͤs und Lehre mitbringe, nie 
mand ſchaͤdlich, ſondern allen Menſchen nuͤtz und 
förderlich zu ſeyn, und daß fie daher von der 
Zahl der wahren Reformatoren nicht moͤgen 
außgeſchloſſen bleiben, ſondern mit gutem Jug 
und Recht darunter gezehlet, und von allen ho⸗ 
hen und niedrigen Obrigkeiten gnaͤdigſt gedul⸗ 
det, auch von denſelben gehandhabet, und ge⸗ 
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buͤhrlich beſchirmet werden. Und nachdeme von 


langer Zett her (durch Unkunde dieſer Leute 
Religion) das Widerſpiel ſich zugetragen, und 
der Eiffer von etlichen an einigen Oertern fo 
weit gegangen iſt, daß man die bekenner dieſer 
ehre mit Gefaͤngnuͤs beſchwehret, und ihnen 
viel Verdruſſes, und Ungemachs, ja Hertzleides 
angethan hat, und das ihnen wiederfahren iſt 
eben durch ſothane, die ſich vorzeiten wegen Ver⸗ 
folgung und Gewiſſen⸗zwanges fo ſehr beklaget, 


und die Freyheit deſſelben fo wohl hoch geprei⸗ 


ſet, als treflich vertaͤdiget haben. Derhalben 
wird es noͤthig ſeyn, daß man einſt anweiſe, 
was die Fuͤrſteher der Friedens handelung Ans 
no 1579. in Coͤln gehalten, zwiſchen den $es 
gaten des Großmaͤchtigen Koͤnigs von Hiſpa⸗ 
nien auf einer, und denen von den Herrn Sta⸗ 
ten der Niederlaͤndiſche Provincten anderer ſei⸗ 
ten, darbey Unterhaͤndeler oder Mittler ſeind 
geweſen, der Allerdurchleuchtigſte Roͤmiſche Kei⸗ 
‚fer Rudolphus, hochloͤblicher Gedaͤchtnuß, zuſamt 
viel anderen Fuͤrſten des Roͤmiſchen Reichs. 
Welches Buch nachdem es Anno 1538 1. auf bes 
fehl der Herrn Staten von Holland, iſt gedruckt, 
ſo wird diß loͤbliche Werck der Nachwelt zum ewi⸗ 
gen Ruhme ſtrecken und dienen. Denn als es 
in der Frtedens⸗handelung fuͤrnemlich auf die 
Religion und den Punct von Freyheit des Ge⸗ 
wiſſens ankam, hat der Annotterer oder Anmaͤr⸗ 
Ker ſolche ſchoͤne Zeugnuͤſſe und Bruͤnde für die 
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Freyheit deſſben dermaſſen beygebracht, daß fie 
nicht leichtlich widerlegt, oder verbeſſert koͤnnen 
werden. Dann er hatte darzu eben ſo ſchoͤne 
Materi, als wichtige Urſachen. Angeſehen, die 
Reformierten, aus gantz leicht empfindlicher Un⸗ 
terfindung wuſten, wie viel fie hier und anders⸗ 
wo von dem Roͤmiſchen Geſinde hatten ausge⸗ 
ſtanden, und daß ſie (von den Geiſtlichen) bey 
der weltlichen Obrigkeit angeklaget, an Leib und 
Gut beraubet wurden; und darum ziehet er an 
pag. 47, daß dieſer Trieb Urſach geweſen iſt, 
daß Valdo Anno 1188, Duleinus 1307, Ro⸗ 
ckenzain 1361, Wiclef 1364, und Ichannes 
Huſs Anno 1414, fuͤr Ketzer zum Tode ver⸗ 
urteilet worden. 
Und was ſeit dem vor eine groſſe Mänge un⸗ 
ſchuldiges Bluts vergoffen iſt, willen faſt alle Res 
formierten, und es erſcheinet noch klaͤrer in ge⸗ 
dachtem Buche pag. 174, 175, 1765 als auch 
| nicht weniger im groffen Chriſten Maͤrterers⸗bu⸗ 
che der Reformierten, durch Abraham Mellinum 
zu Dordrecht in Holland gemacht, und Anno 
1619, bey Iſaac Jans Canin daſelbſt gedruckt: 

0 Benebenſt dem, das vom Tieleman von Brachte 
Anno 1660. durch Jacob Savery zu Dordrecht 
in folio iſt außgegeben. In welchen beyden ſehr 
bloß und nackt bewieſen wird, daß die Bekenner 
der Chrtſtlichen Religion, und inſonderheit die 
waffenloſe (von Chriſti zeiten ab, von hundert zu 
hundert Jahren) am allermeiſten gelitten und die 
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Mbrters Krone getragen haben; welches vielfäl⸗ 
tiges Leyden ſie alle mit den audern haben muͤſ⸗ 
ſen ausſtehen, weil ſie ſich ihres Gewiſſens hal⸗ 
ben menſchlichen Geſetzen nicht haben koͤnnen un⸗ 
terwerffen nach den Regulen des Glaubens u. 
Gottesdienſtes, die ihnen von denſelben wur⸗ 
den vorgeſchrieben, nicht konten gehorſamen. 
Angemerckt die Conſeiens fo ein edeles Geſchenck 
und Gabe Gottes iſt, daß ſie ohne die zu ver⸗ 
letzen, nicht anders glauben, noch thun kan, als 
ſie verſtehet in Gottes H. Wort gegruͤndet zu 


ſeyn, und am juͤngſten Tag es have zu verant⸗ 


worten fuͤr demjenigen, der ihr das Leben un 5 
Athen gegeben hat. 


Und wenn diefe vornehme Huͤupt⸗ſache und xroſt zur 
Seligkeit den Froͤmmeſten dieſer Welt nicht innerlich war 
zn Sertzen gegangen, was ſolte fie bewegt haben, To 


viel und ſchwehre Tormenten s zu ſt hen, und gut und 


blut dabey auf zu fernen. Und was ver urſachei die Wal⸗ 
denſer heutiges ages noch fo. viel Hammer, Kummer 
und Elend zu leiden? als daß fie vermeinen, man muͤſſe 
Gott mehr geh rchen, alej den jlilenfchen, Aber fo 
beſchwehrlich es. dieſen fallt, in ihrer Religicuſperhindert 
und im Gewiſſen gezwungen zu werden, jo hartzu. ſchwehr 
fallt es denilinferigen aud und fo wenig ſich dieſe und 
andere Keformierte den Haͤbſtlichen Geſetzen und v rges 
ſchliebenen Ga ttesdienſten konnen unterwerffen, jo wenig 


auch wir: alles was uns nach unſerem Urtreil wider 
Gottes Wort zu glauben und zu thun fuͤrgeſtellt wirdz 


und ſo ger eals die Reformierten die Freyheit ihres Ge⸗ 
wiſſens unter der Nomiſchen Regierung wolten, u billich 
foises: genieſſenz alſo gerne wi lten wir auch in allerf:idrigs 


keit unter den Refon mierten unſerem Gewiſſen nach leben. 


— UNE 


Dann fo theur is ihnen ihr gewiſſen fur Gott ſtehet, 


uns auch das unſ ere. 

Und weil dann der Ey ßer des ew iſſens zwangs ur d 
anderen geſetze vor zuſchreiben an zu glauben und dar 
nach 3 N pan (ehr galt in der Welt iſt, und die, ſo 
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Siefelbe nicht halten, noch in der Furcht Gchttes gehor⸗ 
ſamen, ſind der Schmach, Verfolgung, beraubung der 
Guͤter und dem Tode unter orffen : fo haben auch viel 
andere Gottliebende einen groſſen Eckel und Abſcheu vor 
den Proceduren gehabt, welche beyifolchen verubet wurs 
den, Uind es ſcheinet nicht tunckel, wie viellfuͤrtrefliche 
hohe Obrigkeiten und gelehrte perſohnen ſich wider die. 
fen hefftigen Trieb mit groſſem Ernſt geſetzt haben, indem 
fie wohl gewoſt, daß niemanden gröfferes Leiden kan zu: 
gefuget und angethan werden, als anders muͤſſen glauben 
und thun, dann er im Gewiſſen aus Gottes H. Wort 
begreiffe und faſſen kan. Und Ach! daß es alleni hohen 
Regenten der Lander und ſtaͤdte belieben möchte, dieſe 
hoch wichtige ſache was fleiſſiger zu unterſuchen, fie wuͤr⸗ 
den in der obberuͤhrten Acte vom Friedens handel pag. 
182. befinden, daß die CTeutſchen Sürften wobl eher geſagt 
haben, daß memand durch Gewalt u. Zwang zum guten 
Ehr iſten zu machen ſey. ö a 
Hierzu füge man, was der Rönig von Franckreich, Hen⸗ 
rich der dritte dieſes nahmens am nde feines Lebens zu 
ſeinen weinenden umſtehern hat geſagt: Haltet das fuͤr 
ficher und fefte, ſprach er, daß die Religion von GOtt in 
die Hertzen gegeben, und nicht von enſchen mag ge⸗ 
botten, werden. Ulnd was der alte Doctor Alardus de 
Ponte von der Gewalt der Sürften über die unglaubige 
Baracenen, Heiden und Juͤden fo fern ſie friedſam leben 
urtheilet und geſchrieben, iſt würdig daſelbſten, pig 157. 
nach zu ſehen, daß nemlich keiner Fbrigkeit Macht ſich 
reeiter erſtrecke, als nur die weltliche ſachen wohl zu 
regieren Sehet und leſet von Pagina 167. bis zu 173. 
was der verſtaͤndige Are tius Catharius hievon fagt, und 
was über les vorhergehende ein Gottes fuͤrchtiger di añ 
an eine Magiſtrats / perſon fo Zumftändlich, als treflich, 
geſchrieben bot. Leet von pagina 192. bis 199: weiche 
Beweifungenfo ausbündig ſeynd, daß ſie alle groſſe eifferer 
hierin zu einem maͤrcklichen Hachdencken brich bewegen 
ſolten, und ſolches um ſo viel mehr weil es nicht 
unfere, ondern der Neformierten in ihrer Noth und Ges 
wiſſenszwang elbſt eigene Worte ſeynd. Wovon wir 
wohl weit, weit mehr hätten bey zu bringen, wenn wir 
nicht gedacht hätten, viel ein groſſeres Werd von dieſer 
M ateri nach Derlöuff der Zeit ans Licht zu geben, damit 
Wir aller Welt weiſen mochten, wie treflich viel hohe 
O brigkeiten, als Zeyjer, Könige, Surſten und Tau 
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Regenten uͤber Laͤnder und Voͤlcker von di · ſer ſache ges 
redet, u von vielen berühmten gelehrten Männern wider 
den Geriſſens⸗ zwang beygebracht, und wie löblich fie, 
von deſſelben Sreyneit geschrieben haben. Welches 
Werd, das ſchon meyyren heils geſchrieben und verferti⸗ 
get. durch unterſchied liche beſchwerliche Zufälle bis daher 
verhindert worden: unterdeff n haben wir vor gut erach⸗ 
tet, dieſe unere Bekanntnuß vor ub zu loſſen gehen, 
um unſere Hochteutſche Freunde in i rem hertzlichen 
Begehren nicht länger aufzuhalten! und jo wir befinden, 
ihnen hienut angenehm zu ſeyn , das wir Nieder laͤnder auf 
dieſe Weiſe lernen ochteutſch ſp rechen, io hoffen wir 
mit Verguͤnſtigung des Alerhoͤchſten dos vorged. chte 
Werck auch laffen zu folgen, auf daß wir dadurch aller 
hohen Oberkeit , die von Sott über Länder und Velcker 
eſetzt iſt / ein hriſtliches Bedencken geben Ob es nicht 
Beer Für ihre Lander und ſtaͤdte, uch für ihre eigens 
perſon das allerloͤblichſte waͤre, daß fie langmuͤthig, 
gelinde und vertragſam mit ihren Unterthanen und Fin⸗ 
nern, die anderer Keligion zugethan ſeynd,umgingen, 
und daß fie fin doch von keinem ii enſchen zum Ges 
weiffene-swange lieſſen bewegen, noch ihren Unterthanen 
die UÜbang ihres innerlichen Ge ttesdienſts verhinderten 
wie die Roͤmiſchgeſinte in ihrem Hebiete den Refermir⸗ 
ten und Evangeliſchen thun, und verurjachen dadurch, 
daß fie gieichwohl ihren Gottes dienſt im verborgenen üben, 
nach ihrem Gewiſſen, und das aus erheblichen Urſechen, 
es muſſen thunz Ub ſolches wider die G dre der Obrig⸗ 


Feir iſt, unter welcher fie wohnen, angemerckt fie dem 


Fuͤrbilde der Apoſtel darinnen folgen, welche fagen man 
muͤſſe Gott mehr gehorſamen, dann den Uienfen. 
Aus allem, was nun geſagt iſt, vertrauen wir, daß alle 
reformierte brigkeit mit uns werde vermeinen, am beſten 
zu ſeyn, daß die Römifchgefinneten den Reformierten und 
Evangeliſchen zulieſſen, ihrem Gottesdienſt zum wenigſten 
mit durch die Finger zu ſehen, in der ſtille zu üben, 
Wann diß dann alles wird andächtig betrachtet, und in 
der Wageſchale Böttlichen B. Worts wohl erwogen, ſo 
wollen wir hoffen und feſt vertrauen, daß niemand feine 
Unterthanen anders handelen und regieren werde, als er 
wolte, daß er, oder die ſeinigen unter Oberkeit von 
anderer Religion wohnend gerne gehandelt und regieret 
würde, alſo nachlebende dem koͤniglichen Geſetze, welches 
lehret, Einem andern zu thun, als wir gerne wolten 
daß uns gethan würde, | Und 
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kind Ach! Ob es allen [die vor diefem zu eyferig in 


dieſer füche geweſen ſeynd] belieben möchte, ine zukunftige 
alſo langmuͤthig und gelinde mit ihren Unterthanen fo 
von anderer Religion ſeynd umzugehen, zu handelen und 
gedultig zu vertragen, glich wie unfere fo loͤbliche als 
weitberühinte I brigkeit in die en vereinigten Kliederlän: 
dern thut, die uns nicht allein ungemeine greoſſe Freyheit 
verliehen, ſondern auch gnaͤdigſt protectieren und beſchir⸗ 
men und daher auch allen andern zu einem treflichen Fuͤr⸗ 
bilde, demſelben nach zu folgen, dienen; und die ihnen 


— ee 


dann in die em gleich werden, die werden auch gleiches 


Lob und Eyre mit ihnen einiegen: Sie werden die Uin⸗ 
terthanen verurſachen feurige Gebäte für fie zur HErrn 
zu bringen, zu dem Ende, daß es Gott dem Allmͤchtigen 
ro lle belieben fein n milden Seegen über die ander ins 
gemein bey erwuͤndſchtem Land⸗ Frieden, und über die 
Ebrigkeiten, auch ihre Familien abſonderlich, aus zu 
ſtůrtzen und daß fie endlich mit uns, und wir mit ih⸗ 
nen nach dieſem elenden muͤhſeeligen Leben ewig erhal⸗ 
ten, und aus lauterer Gnade durch das theuerbahre 
Blutvergiſſen bitteres Leiden und Sterben unfersch ren 


und Heylandes JEſu (Hriſti, mögen ſeelig werden. 


Weiches wir allen ins gemein, u. jedweden abſonderlich 
als uns ſelbſten, von Hertzen anwuͤnſchen ze. 
„ Pruͤfet dann alles, und behaltet das Gute, 


Soli Deo Gloria, 
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